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TAGES SCHAU
POLITIK

Spionage: Generalbundesanwalt
Rebmann hat gegen den einjäh-

rigen Ingenieur Hau* Jochheim
aus i-JMrtapn Anklage wegen des
Verdachts der Agententätigkeit

für die „DDR* sowie Verstoßes
gegen Bmbaigobegtimmungen er-

hoben. Der im September 1984
verhaftete Ingenieur soll der
„DDR“ unter anderem modernes
Spionagegerät geliefert haben.

Zwischenbilanz: Die Haushalte
der Länder Hohen sieh im 'ersten

Halbjahr 1985 günstiger entwic-
kelt als der BundesetaL Mxt llO.5
MTnianrlen Mark gahen riip I .Sn/ter

nur 2fi Prozent mehr aus als im
ersten Halbjahr 1964 und nicht,

wie eingeplant, 3,8 Prozent Die
Einkünfte nahmen nm 3,5PwwiPTit

(Jahressoll: 3£ Prozent auf 102,7
MOliawjpq M^rlr ztL

Medien; Mit, einer nwwn Strate-

gie, die eine veränderte Gebüh-
renstruktur und mehr private In-

itiativen vorsieht, will die Bun-
despost die Rentabilität der Ver-
kabelung durch höhere Anschhiß-
djchten und niedrigere Tnvestitift.

nen verbessern. (S. 12)

Dialog: Algerienund die Bundes-
republik wollen ihren politischen

Dialog intensivieren. Am 18. Sep-
tember wird Außenminister Ibrä-

himi in Bonn erwartet Algerien

istzumzweitwichtigsten Handels-

partner der Bundesrepublik im
arabischen Raum aufjp»rnrkt_

Libanon: Finanzminister Cha-
mnnn wiU nach derRückkehrvon
Staatspräsident Gemayel seinen

Rücktritt eüxreichen. Damit ver-

größert gifb nach RpTichten £ei-

ruter Zpibmyn die Gefahr eines

Zusammenbruchs der Regierung.
7jrm AhfiohliiR arinwt DeutSCh-
land-Besuchs erklärte Gemayel
geqtpm in München, er hnfft> auf
eine Vermittterfünktion von
CSU-Chef Strauß bei der Beendi-
gung des Bürgerkriegs.

Antobombe: Bei einem Bomben-
anschlag auf einen Mannschafts-
transporter der Guardia Civil in

Madrid sind 19 Personen verletzt

worden. Die Täter -offenbar bas-

Hache Separatisten — «‘nutoipn

über Funk auf der Plaza de la Ar-

gentina eine Autobombe, als der

Transporter vorbeiflihr.

Golfkrieg: Irak hat Frankreich

fünf Düsenjäger vom Typ
„Super-Etendard“ zuiüchgege-
ben nachdem die AngTefhfngf“

abgelaufen war. Die Maschinen
würden heute nicht mehr benö-

tigt, wie dies noch vor einem Jahr
der Fall gewesen sei.

„Wahlstab“: Um dem sich aus-

breitenden TleStigmii« in derPar-

tei entgegenzutreten, haben die
franTnawiiwi Sozialisten einen

„Wählstab* anfrrpgtollt, dem alle

vier Hauptsträmungen der Partei

aiigehören. Er soll den Wahl-
kampf koordinieren. (S. 5)

ZTTAT DES TAGES
Mt

99 Wir erfeennpn das legitime Sicher-

heitsbedürfnis derSowjetunion an. Aber
die sowjetische Führung muß auch
respektieren, daß wir Anspruch auf ein
gleiches Maß an Sicherheit Hahen Wir
werden uns in diesem Anspruch auch
von Propagandakampagren und Dn>-
hnngen nicht beirren lassen 99

FOIO: 3UPPDARCHINGSt

WIRTSCHAFT
Automarkt: Einen Rekordabsatz
von 75 000 Pkw- 20 000 mehr als

vor einem Jahr - verbuchten die

deutschen HerstellerimAugustin
Großbritannien. Damit stieg ihr

Anteil am britischen Gesamt-
markt auf20 Prozent (S. 14)

Fangnmim: Das Land Nieder-

sachsen stellt für die Gründung
der Fangunion der deutschen See-
fischer eine Bürgschaft von zwölf

Millionen DM. Fünf MQRanen
sind für den Ankauf von zwei
Frischfischfangem von der Nord-
sten AG bestimmt (S. 13)

Export: Der Handel zwischen der

Bundesrepublik und den Nieder-

landen wird in diesen Jahr erst-

mals die lOO-MOliarden-DMGren-
ze überschreiten. Damit rücken

die Niederiande hinterFrankreich

zum zweitstärkst«! Handelspart-

ner auf (S. 13)

Börse: Die flotte Fahrt der Auto-
mobilwerte bestimmt weiterhin

das Tempo an den Aktienmärk-
ten. Der TtentenmflTkt war schwä-
cher. WELT-Aktienmdex 211,79

(211,01)- BHF-Ttentenrnripv

105,136 (105^12). Performance In-

dex 107,411 (107,651). DoRaimit-

telkurs 2^455 (2^105) Mark. Gold-

preis 319,35 (317,40) Dollar.

KULTUR
Archäologen: Die Zeiten, da

deutsche Forscher in fremden
Landern auffeespürte Schätze ein-

fach mft nach Uau«o nehmen
konnten, sind langst vorbei Den-

noch werden weiterhin Jahr um
Jahr Mfllinnm von Mark für Gra-

bungen aufgewendet Was reizt

deutsche Archäologen horte, im
Ausland zu forschen? (S. 19)

Archiv: Mit erheblichem Auf-

wand entsteht in Ost-Berlin zur

Zeit der Neubau für eine „For-

schung»- und Gedenkstätte für

Deutsche Literaturund Kirnstdes

20. Jahrhunderts“. Das Projekt

wird als weiterer Versuch der
„DDR* gewertet, sich als einziger

Hüter und Erbe deutscher Kultur

darzustellen. (S. 4)

SPORT
Tennis: Ivan Lendl (CSSR) ge-

wann dasFTmdederOffenenMei-
sterschaften derUSA in Fhishing

Meadow mit 7:6, 6:3, 6:4 gegen

John McEnroe (USA).Ab morgen
nimmt T^mdl am internationalen

Turnier in Stuttgart teü. (S. 10)

Tarnen: Bei den Weltmeister-

schaften in Montreal *"»8 die

deutsche Frauen-Riege gemein-
sam mit Bulgarien, Frankreich

und einCT gemischten Mannschaft
antreten. DieHarm turnengegen
Brennten, Österreich imH Kuba.

AUS ALLER WELT
Aids an Scholen: Wie werden Be-

hörden Handeln, wenn dieser Faü

eintritt? Darf ein infiziertes Kind

weiter den Unterricht besuchen?

Bremens Schulsenator Franke
kann, girH pirw» Isolierung Aids-

kranker Sohfiler vorstellen. Das
saarländische Kultusmiiusteriuin

ist strikt dagegen. (S. 20)

Notlandung: Ein Jumbo-Jet der

Ul^Fhiggesdlschaft TWA mit 55

Menschen an Bordmußte gestern

kurz nach dem Start in London
notlanden- In 300 MeterHöhewar
ein Triebwerk ausgefallen. (S. 20)

Wetten Im Norden bewölkt, im
Süden heiter. 15 bis 19 Grad.

Antodem lesen Sie in dieser Angabe:

Memnagea: Rohrkrepierer statt

Angriff - Leitartikel von Peter

Philipps zurLagederSED S.2

US-Autoindnstrie: In den fetten

Jahren baut Detroit für die mage-

ren vor-VonELHomnann S.3

Gerhard 75: Wäre es

nach Adenauer gegangen, dann

wäre erKanzlergeworden S.4

faihmihipn; Bogotä VOT Neuwah-

len - Im Schatten von Bürger-

kriegundWirtschaftskrise S.5

Griedtedand: Athen steigt in das

lukrative Waffenfiescfaäft mit den

Arabernein S.G

Forum: Personalien und Leser-

briefe an cüe Redaktion der

WELT.Wort desTäges S.6

Umwett-Forschung-Tedmik:

Hohstaflemsparung beginnt zu

Hause-VonD. Thierbach &8

Fernsehen: Gesamtdeutsche Ko-

mödie - „Treffpunkt Leipzig“ -

EineWurschtfürRosi &10

Serie Fälschungen (Schluß): „Fa-

ker“ Tom Hearing -Nur echt mit

einem Löffel Nescafe S.19

Blöde Paris und Düsseldorf Der

Hot inGrau ist out -Korsagen in

derKathedale S.28

Banken hoffen noch auf ei

politisches Signal aus Pret
Südafrika hat sich in eine finanzielle Vertrauenskrise manövriert

DERKOMMENTAR

Wapst und General

GLAUSDEKUNGER, Frankfurt

Die Iiquiditätskrise Südafrikas

Wird die Wntenhanlirhgfe hesrhäfti.
gen, die sich gesternund heute hinter
verschlossenen Türen bei der Bank
fÜT Tntommtinnalpn ZaMiingspufr-

gUdph (WT%) in zu ihrer allmo-

natlichen Routmesitzung treffen.

Banlrln^w rechnen aTtorriings nfeht

damit
,
daß die PaaigT Bank der No-

tenhankm, riwpn MHgiied SfidafhTra
ist, Hilfsaktionen zugunsten Pretorias

untenmnmL In Notenbankkreisen
wird die Anffessung vertreten, daß

die BIZ und andere Notenbanken so
Tangp r>irM gefordert gind, wie die

Stabihtäl des mtematinnalAH Wah-
rungssystems nicht gefihrdet ist

Nach erheblich*1» K’apjtalahfhigspn

und dw'ftiWOrfnTftenTngw>n TTrpditew

und FSnlagen durch amerikanische
ftankipn hatte Pretoria vor einer Wo-
che die Rückzahlung von Auslands-

krediten bis g»™ Jahresende ge-

stoppt; nach jüngsten Äußerungen
ans Südafrika mfiaspn <rirh die aus-

ländischen Banken aufpin nnrh län.

garpy Binfriamn ihra»rKredite arnrifh-

ten. Pretoria ist mit22 Milliarden Dol-
larim Ausland verschuldet,wovon 14

.

MilliardAn mnariialh oitv>g Jahres fil-

lig werden.

Als besonders kritisch werden die

6,5 Miiiiardan Dollar kurzfristiger

Auslandsschulden südafrikanischer

Banken angesehen. Die Nedbank, die

drittgrößte südafrikanische Bank, die

besonders aktiv bei der Aufnahme
von Auslandskrediten war, sorgte

während der vergangenen Tage für

Unruhe an Fiaaczmärkten, weil

ihre Auslandsniederiassungen, die
unter HagMoratorium fielen, ihre Ver-

pflichtungen nicht erfüllen konnten.

SETTE 5:

Botha fordert Gewoftvendcht

Inzwischen hat, die südafrikanische

Zentralhank mit Unterstützungsauf-
Hanmgon m pmw Entspannung der
Situation beigetragen.

In Noteibankkreisen wird es als

Angelegenheit der Gläubigerbanken
bezeichnet, sich mit Pretoria über ei-

ne Umschuldung der kurzfristigen

Kredite zu ginigan. Der südafrika-

nische Notenbankchef Gerhard de
Kock hat zwar mit Blitzbesuchen bei

führenden Ranimn, auch in der Bun-
desrepublik Deutschland, versucht,

das Terrain dafür atmosphärischvor-

zubereiten. Doch ein Gespräch mit
TbmriPshwnlmhaf'gariJTtto Fohl Über
die Umschuldung kurzfristiger Kre-

dite Hiioh erfolglos. Mit item einseitig

erklärten Moratorium hat sich Preto-

ria in eine Vertrauenskrise hineinma-

növriert Die giHafrikanisphpn Kri-

senmanager hatten die internationale

Reaktion falsch eingeschätzt

Die zunehmende Vorricht gegen-
über RiiHnftika und die Ge&hr WTT)P-

rikanischer Sanktionen gegen das
Tjmri lösen Befürchtungen «ns, Haß

der Außenhandel Südafrikas abge-

würgt wird daß rieh dadurch die

Finanz- nnH Wirtschaftslage des Lan-
desverschlechtet. Deutsche Banken,
die mit rund zwei Milliarden Mark
direkt und mit, weiteren zwei Milliar-

den Über Auslandggtfrtgpimkte in

Südafrika engagiert sind, betrachten
aktive Schritte Pretorias zur Beile-

gung der Rasremmn tVw»n alg wichtig-

ste Voraussetzung für die Rückkehr
zu geordneten Fmanzverhältoissen.

Zwar wird überall betont, daß die

politisch bedingte Liquiditätskrise

Südafrikas nicht mit den tiefgreifen-

den wirtschaftlichen Problemen la-

teinamerikanischer Stehnldnpriandpr

vergleichbar ist Doch and Eruptio-

nen an der mtematinnaiwi Scfaulden-

barsche Vorgehen Pretorias andere in
Not geratende Staaten z»m Nachab-
mpn animiert

Kompromiß für ein Kulturabkommen
Bonn und Ost-Berlin klammern das heikle Thema „Preußischer Knttorbesiiz“ ans

HANS-R.KARUTZ, Berlin

Die Aussichten für den Abschluß
«»inps deutocbAmtsrlwni Kulturab-

kommens stehen nach Ansicht von
Bundesmmister Heinrich Windelen
günstig. Margen findet eine mögli-

cherweise vorentscheidende weitere

Runde wiirisehen StaatssekretärHans
Otto Bräutigam und „DDRWize-
8UBenrninister Kurt Nlfir statt Die
„kritische Masse“ bildet nach wie vor
die volle Kinheriehnrng West-Beriins,

aufderBonn besteht Nurdas Einver-
nehmen Bonns und Ost-Berlins, das
Thema „Preußischer Kulturbesitz“ 1

auszuklammem, schafft die Chance,'

das Papier unterschriftsreifzu formu-
lieren.

Die „DDR* beharrt im Prinzip auf
ihrer Forderung, sämtliche Schätze

von insgesamt neun der 14 staatli-

chenMuseen in West-Berlin zu erhal-

ten und nicht etwa nur die Nofrete-

te-Büste und den Mann mit dem
GoMhdm“ aus derRembrandt-Wök-
statt...

Auch während derneuenVerhand-
lungen-sie waren 1983 nachachtjäh-
riger Pause von SED-Chef Erich Ho-
necker wieder Jfreig^eben“ worden

Jaruzelski bald
zum Papst?

DW. Warschau

Der polnische Partei- und Regie-

nmgschef General Jaiuzelski_ ver-

stärkt offensichtlich sein*1 Ttemiih^m-

gm, auf yrinpr gpplanten Rhsp zu
den Vereinten Nationen in diesem
Monat bei einem Zwischenaufenthalt
in Rom vom Papst empfangen zu
werden. Jaruzelski hat mit dem Re-
präsentanten Warschaus beim Heili-

gen Stuhl, Jerzy Knhprski, ptnp län-

gere Unterredung geführt Die Visite

beim polnischen Papst, so wird ver-

mutet, soll der Kampagne für eine

höhere Beteiligung an den am 13. Ok-
tober stattfitMtenften ’PnriBTnwTfa^wnh.

len Auftrieb geben. In Regierungs-
kreisen wild nicht ausgeschlossen,
daß rieh nur knapp 50 Prozent an
diesem Wahlgmg beteiligenkönnten.
Dies wiederum könnte Mißtrauen in

Moskau wecken. Kreml-Chef Gorba-
tschow hatte die polnische Partei zu
größerer politischer und ideologi-

scher Disziplin aufgefordert

- wich die andere Seite kein Jota von
ihrer Boykott-Politik gegenüber der
Stiftung PreußischerKutturberitzab.

Die JDDR* bleibt bei ihrer Ansicht
sämtlicher Museumsbesitz, der sich

bis Mim 8. Mai 1945 ursprünglich auf
dem Territorium der Sowjetzone und
späteren „DDR“ befand, gehöre wie-

der in ihre Vitrinen.

Lautlos, abermiteinerpolitischbe-
dingten Härte, die an den „kalten

Krieg“ erinnert, betreibt Ost-Berlin

seinen Boykott gegen die Stiftung.

Sie residiertineinerweißenGrüdder-
zeit-Villa am Ufer des Landwehrka-
nals - ernst als Berliner Amtssitz des
Bundeskanzlers gedacht
Die unnachgiebige Haltung gegen-

über der Stiftung, dip Preußens
Schätze im Westteü der Stadt hütet
aufbewahrt und ausstellt kommt hei

dem geplanten Abkommen durch die

beschlossene „Nichtbefassung* mit
dem gesamten Komplex nach außen
nicht zur Geltung.

Wie sehr der JDDR“ die Stiftung

ein Dom im Auge ist läßt sich aber

an einer Reihe von Fakten nachwei-

sen:

• Seit etwa rieben Jahren lehnt das

Rau korrigiert

Kreml-Version
DW. Moskau

Der nordrhexn-westfalische Mini-

sterpräsident und stellvertretende

SPD-Varsitzende Johannes Rau hat

zum Auftakt seiner politischen Ge-
spräche in Moskau Revanchismus-
vorwürfe von sowjetischer Seite ent-

schieden zurückgewiesen. Bei einer

Begegnung mit seinem Gastgeber VI-

talij Worotnifeow, dem Mmisterpräsi-

denten der Russischen Sowjetrepu-

blik, erklärte Rau auf entsprechende
Vorhaltungen, der Revanchismus sei

keine spürbare politische Wirklich-

keit in der Bundesrepublik und sei

für Hip Mphrhpit ihrerBürgerpin Alp-

traum. Während die amtliche sowjeti-

sche NachrichtenagenturTass die At-

mosphäre des Treffens als „freund-

schaftlich“ und „sachlich" bewertete,

wies Raus Regierungssprecher Hel-

mut MuHer-Rebig die Bezeichnung

„freundschaftlich“ als unzutreffend

zurück. Das Gespräch sei „sehr sach-

lich, ruhig und kompetent“ gewesen.

Ostberiiner Kulturministerium jede
Ttetoitigimg an Ausstellungen in der

Bundesrepublik Deutschland ab,

wenn sich unter dem vorgesehenen
Gut etwa Leihgaben der Stiftung be-

finden. In diesem Fälle werden die
pjgpnpn gnrfhnrlrpitpn aus Dresden,

Meißen oder Potsdam zurückgehal-

ten, ihre leihweise Hergabe verwei-

gert.

• Akzeptiert der Veranstalter einer

solchen Ausstellung nicht die

4DDR“-Forderung, auf „preußische"

Exponate aus West-Berlin zu verzich-

ten, rollt kein „Deutians“-Transpor-
ter mit den schönen AussteHungsdin-

gen aus der „DDR“ in das westliche
Museum. Die Bündnispartner der
„DDR* verhaltöl sich mehr oder we-
niger mit Ost-Beriin solidarisch. Be-
sonderen Boykott-Eifer gegenüber
der Stiftung legt dabei Moskau an
den Tag.

• Um der eigenen Reputation willen

schließen die „DDR“-Kulturbehör-
den bisweilen aber aueh Kompromiß
se: Sie prüfen dann vor ihrer Ent-

scheidung, ob die Stiftung für eine

Ausstellung, an der auch „DDR“-Be-
• Fortsetzung Safte 12

Aktuelle Stunde

zu Bülow-Papier
hrk. Berlin

Noch in dieser Woche, vermutlich

am Freitag, will die CDU/CSU eine
aktuelle Stunde über das umstrittene
Bülow-Papier der SPD zur Sicher-

heitspolitik beantragen. Bundeskanz-
ler Kohl forderte die Unionsabgeord-
neten gestern in Berlin au£ eine

gniTviggfryitetie Auseinandersetzung

mit den SPD-Thesen zuführen. „Hier
geht es um die gesamte Richtung der
Politik“, sagte der Kanzlerund CDU-
Bundesvorsitzende vor den im
Reichstagsgebäude versammelten
Abgeordneten. Es gehe darum, „da-

für zu sorgen, daß unsere Politik in

Ost und West berechenbar bleibt“.

Das SPD-Papier rieht unter ande-

rem vor, die Wehrpflicht auf sieben
oder acht Monate zu verkürzen »md
die Bundeswehr zu einer Miliz-Armee
umzugestalten. Eine Verwirklichung

solcher Vorschläge würde nach Ein-

schätzung der Bundesregierung den
Verteidigungsauftrag gefährden.

Entmachtet Gorbatschow nun Grischin?
DW.Moskau

Der Moskauer Bürgermeister Wla-
dimir Promyslöw ist seit^Wochen Ziel

heftiger Kritik der sowjetischenPres-

se, Nach Anricht westlicherDiploma-
ten zielen diese Angriffe jedoch in

Wirklichkeit auf das Poütböromit-
gKed Viktor Gjria^hin, den 73jährigen

Chef der Moskauer Parteiorganisa-

tion, der als „alter ego“ des Bürger-

meistes giltund dessenSitzim Polit-

büro bedroht sein soll „WerPromys-

2ow sagt, meintGrischin“, äußerte ein

westlicher Diplomat unter Anspie-

lung auf die enge Verbindung der

beiden als konservativ geltenden Po-
Utflrer, von denen der eine seit 1963

Bürgermeister und der andere seit

1967 ParteichefMoskaus ist

Bisher nie gehörte Anschuldigun-

gen brachte der erste Stellvertreter

des Generalstaatsanwalts der Russi-

schen Sowjetrepublik, Sergejew, erst

am Sonntag in der Zeitung „Sowjet
skqja Rossöa“ (Sowjetrufllandjgegen
den BüTBaanastervor. Derstaafsaa-

wall sprach von „Leseranfragen“, in

denen „globale Maßnahmen zur Be-

strafungderVerantwortlichen“ in der

Moskauer Stadtverwaltung verlangt

wurden. Dabei gehe esum gefälschte

Unterschriften bei der Zuteilung von

Wohnungen und der Freigabe von

Gebäuden noch vor Beendigung der

Bauarbwtgn Diese Machpnschäften

verfolgten den Zweck, eine Erfüllung

des Plansolls vorzutäuschen. Die
MrrekfliiAr Gerichte hätten in diesem

Zusammenhang 20 der 31 Stadtbezir-

ke, die Banken und das Statistische

Amt aufgefordert, in 52 bereits eröff-

neten Untersuchungsveriahren das

vorgäegte Zahlenmaterial zu über-

prüfen und Jn Ordnung zu bringen“.

Bereits am 18. August hatte „So-

w3etskajaEossija“d£nKngermeister

schärfe1 angegriffen und erklärt, die

eigentliche „Wurzel des Übels“ liege

in dg „Beteiligung der Führung“ an

den MiBständen. Nach Ansicht diplo-

matischer Quellen ist eine derartige

Kritik nur möglich unter Zustim-

mung von hoher, in diesem Fall von
höchster Stelle: vom Politbüro, dem
Grischin selbst angehört DieKampa-
gne lasse sich durch die Rolle erklä-

ren, die Grischin im März nach

Tschemenkos Tod bei der Macht.

Übernahme Gorbatschows gespieltzu
haben scheint Er habe Anzeichen da-

für gegeben, daß Grischin in den letz-

ten Wochen der Amtszeit Tschemen-
kos in den Vordergrund geschoben

wurde, um Gorbatschow an der

Nachfolge zu hinten. Dieses Manö-
ver sei von Grigorq Romanow, dem
Hauptrivalen des neuen KPdSILGe-
neralsekretars, gesteuert worden.

Grischin, so Gerüchte aus sowjeti-

schen Quellen, könnteentweder beim

für Oktober vorgesehenen nächsten

Plenum des Zentralkomitees oder

Ende Februar auf dem 27. Parteitag,

wahrscheinlich aber beim Parteitag

der Moskauer KP in diesem Dezem-
ber entmachtet werden.

pjq-jggf"

Während des zweiten und -

bisher - letzten Besuches,

den Papst Johannes Paul XL sei-

ner Heimat abstattete, hatteGene-
ral Jaruzelski („Weltanschauliche

Unterschiede sind kein Hinder-

nis“) den polnischen Katholiken

einen „würdigen Platz* im poli-

tischen Leben des Landes in Aus-
sicht gesteift. In den zwei Jahren,

die seither vergangen sind, ist

nichts geschehen, um dieses Ver-

sprechen emzulösen. Die Gewerk-
schaft „Solidarität“, deren Sym-
bole bei Prozessionen nicht mehr
gezeigt werden dürfen, wurde
noch tiefer in den Untergrund ge-

drängt Das Schulwesen bleibt

weiter von Atheismus und Reli-

gionsfemdlichkeit geprägt Nach
der Warschauer Inspektionsreise

Gorbatschows, der das Regime zu
mehr Disziplin ermahnte, hat rieh

die Tendenz, katholische Laien

VOm öflfrntlirhAn T^h^w SUSZU-

schließen, noch verschärft

Die Kflmpmmi«o
L
mit ripnm

die Kirche zu retten versuchte,

was zu retten war, wurden nicht

honoriert Doch die Stabilisie-

rung, die sich Jaruzelski von sei-

nem starren Kurs versprach, hat

nur die Gegensätze stabilisiert

Das Wesen des Marxismus, be-

klagte riph soeben Kardinal

Glemp, liege „nicht in der Stärke

der Gedanken, sondern in der An-
wendung von Stärke“. Nur müs-
sen die Machthaber jetzt feststel-

len, daß in einem Land, wo massi-

ver Drude auf die religiöse Über-

HEINZ BARTH

zeugung des Volkes ausgeübt

wird, die Zeit gegen sie arbeitet

Anders läßt es sich nicht erklären,

daß Warschau diplomatisch durch
seinen Vertreter beim Vatikan
vorfühlen läßt ob der Papst bereit

wäre, Jaruzelski zu empfangen,
der Mitte September auf seiner

Reise zur Herbsttagung der UNO
in Rom Station machen möchte.

Es ist nichtmehr derKatholizis-

mus, der im Konflikt zwischen

Kirche und Staat am kürzeren He-
bel sitztAm 13. Oktoberfinden in
Polen Pariamentswahlen statt bei

denen das Regime auf einen mas-

siven Wahlboykott der Bevölke-

rung gefaßt sein muß. Eine Betei-

ligung von weniger als 50 Prozent

die alle Bemühungen des Gene-
rals um „Normalisierung“ der

Verhältnisse zunichte machen
würde, ist nicht auszuschließen.

Ein Empfang durch den Papst

könnte für Jaruzelski eine Entla-

stung bedeuten, die das drohende
Wahldesaster verschleiert

ror mehr als 900 Jahren stand

Heinrich IV. drei Tage in der

Januarkälte des Schloßhofes von
Canossa, um von Papst Gregor
VH die Lossprechung vom Bann
zu erflehen. Im 20. Jahrhundert

finden Canossa-Gänge nichtmehr
barfuß statt Doch an moralischer

Macht einen Bann über die pol-

nische Wahlbeteiligung auszu-

üben, fehlt es Johannes Paul H
nicht Die Lossprechung für den
Feind der Kirche, den er so gut
kennt wird von ihm nicht um-
sonst zu haben sein.

VS

Putschversuch

in Thailand

gescheitert
DW. Bangkok

Mit der schlechten Wirtschaftslage

haben gestern thailändische Offiziere

ihren Putschversuch begründet der

von regierungstreuen Truppen in den
frühen Morgenstunden niederge-

schlagen worden war.. In Abwesen-
heit des thailändischen Ministerprä-

sidenten Prem Tinsulanonda, der
sich zu einem offiziellen Besuch in

Indonesien aufhielt und des in Eu-
ropa weilenden Armeechefs Arthit
Kamtimg-Fk erklärte der stellvertre-

tende Oberbefehlshaber der Streit-

kräfte, General fienchai Sirisum-

phun, am Vormittag in Bangkok vor
Journalisten, regierungstreue Solda-

ten hätten die Lage wieder unter
Kontrofle. Ministerpräsident Prem
und Armeechef Arthit kehrten noch
gestern nach Thailand zurück.

Nachdem die putschenden Offizie-

re in der Nacht zum Montag mehr-
mals über Rundfünk bekanntgege-

ben hatten, das Parlament sei aufge-

löst und die Verfassung außer Kraft

gesetzt waren am Morgen in Bang-
kok Kämpfe zwischen regierungs-

treuen Truppen und den aufständi-

schen Soldaten unter Führung des
früheren Anneechefs General Serm
Nanakom ausgebrochen.

Nach Angaben der Regierung war
der frühere Ministerpräsident Kri-

angsak Chomanan Drahtzieher des
mißglückten Putschen In Radiomel-

dungen haften sich die putschenden
Militärs hinter den König gesteift.

Tn den vprgangpngn 50 Jahren hat-

te es in Thailand bereits 15 Umstürze
oder Umsturzversuche gegeben. Den
vorletzten hatte die Regierung Prem
im April 1981 überstanden.
Seite 5: Die alte Garde

Spitzen der

Union erörtern

brisante Themen
gba. Bonn

Die Spitzen von CDU und CSU
kommen heute nachmittag in Bonn
erstmals narb der parlamentarischen

Sommerpause wieder zu einer Aus-
sprache zusammen. Die Themenliste
- eine feste Tagesordnung gibt es

dem Vernehmen nach nicht - reicht

von der Außenpolitik bis zu den
Schwerpunkten der aktuellen in-

nenpolitischen Diskussion. Dabei
wird neben anderem die Haltung der

Union zum Paragraphen 218, die Er-

gebnisse der Dreierrunde Regie-

ning-DGB-Arbeitgeber, die Verwen-
dung der Überschüsse der Nürnber-
ger Bundesanstalt für Arbeit, aber
auch das Ausländerproblem ange-

sprochen werden. Die beiden Partei-

vorsitzenden, Bundeskanzler Kohl
und Ministerpräsident Strauß, wer-

den von jeweils vier Spitzenpoliti-

kern begleitet: Von derCDU nehmen
Fraktionscbef Dregger, Generalse-

kretär Geißler, Kanzleramtsminister

Schäuble und Bundesfinanzminister

Stoltenberg an der Aussprache teil

Die CSU-Seite wird von Strauß, Bun-
desipnenminister Zimmermann, Lan-
desgruppenchef Waigel, Generalse-

kretär Tändler und dem Leiter der
Bayerischen Staatskanzlei, Staatsse-

kretär Stoiber, vertreten.

Kohl und Strauß haben sich in die-

sem Sommer schon dreimal getrof-

fen: Zunächst am 3. Juli in Bonn: am
24. und 25. August besuchte Kohl
nach seinem Treffen mit Staatspräsi-

dent Mitterrand Strauß in Südfrank-

reich. Außerdem führten beide ver-

gangene Woche bei der Geburtstags-

feer für Strauß in München ein Ge-
spräch.

Luxemburg bemüht sich um
Ausgleich bei Reform der EG
UntereduedBche Auffassungen über Entscheidungsrerfahren

WTT.HELMHADLER. Iflxemfrmg

In oinpr optimistischen Grundstim-
mung haben gestern dk Verhandlun-

gen der Außenminister über eine

Stärkung der Europäischen Gemein-
schaft begonnen. Zwar gehen die An-
richten der EG-Regierungen über die
Notwendigkeit neuer Vertragsbe-

stimmungen naeh wie vor auseinan-

der, doch benscht offenbar weitge-

hende Übereinstimmung darüber,

daß der Gemeinschaft neue Aufga-

bengebiete zufeBen wiipn und daß
deshalb auch die schwierigen Ent-

scheidungsprozedurenim Ministerrat

überprüft werden müssen

Bundesaußenminister Hans-Diet-

rich Genscher sagte zum Auftakt der
ersten Sitzungdgaufdem Mailänder
EG-Gipfe beschlossenen Regie-
nmgskonferenz, er sei

.
mit

, guten
Vorsätzen und mit Zuversicht“ nach
Luxemburg gekommen. Bram werde
in allen Bereichen der Europapolitik

bemüht sein, etwas voranzubringen.

Dies gelte besonders für die Forde-

rung, die Xfitwirkungsrechte des Eu-
ropäischen Parlaments zu stärken.

Luxemburg hat als Prärident-

schaftrinhaber den Außenministern
(neben den bisherigen Mitgliedslän-

dern waren auch Spanien und Portu-

gal vertreten) ein Papier zugeleitet.

Darin wird versucht, die unterschied-

lichen Vorstellungen über die ange-

strebte Reform der EG auf einen ge-

meinsamen Nenner zu bringen. Das

gestrige Außenministertreffen sollte

den Weg freimachen für die Formu-

lierung verbindlicher Texte durch die

Veitragsexperten. Diese sollen den
EG-Staats- und Regierungschefs An-
fang Dezember zur weiteren Bera-

tung unterbreitet werden.

Die Luxemburger Regierung hat

vorgeschlagen, allen Ratssitzungen

der Außenminister bis zum nächsten

EG-Gipfel eine Regienmgskonferenz

vorzuschalten. Vor allem zum Thema
Entscheidungsverfahren (Abschaf-

fung des Ejnrfjinmigkritsprinrips)

sind offensichtlich noch erhebliche

Widerstände zu überwinden. Heute
beraten die Außenminister über den

Besuch einer EG-Ddegation in Süd-

afrika in der vergangenen Woche.
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Zauberhaft
Von Enno v. Loewenstem

I
n Voltaires Frankreich wird mehr Geld für Hexerei und
Teufelsaustreibung ausgegeben als für die wissenschaftliche

Forschung. Diese Behauptung einiger Experten im französi-

schen Fernsehen gilt als unbestritten - in den Zeitungen und
Telephonbüchem bieten Hellseher, Exorzisten oder Hexer
spaltenlang ihre Dienste an, von 2000 Franc (rund 670Mark) für

eine Sitzung bis zu 100 000 Franc für mehrtägige „Heilungen“.

Daß der im Fernsehen inszenierte Versuch eines Hexers
nicht klappte, seinem Kunden die entlaufene Frau wiederzu-

bringen. oder daß einer Bäuerin trotz aller Exorzistenmühen
immer noch KüheanNadeln sterben, die derSatan (keinesfalls

Menschenhand!) auf ihren Wiesen streut, tut dem Geschäft
keinen Abbruch. Denn manchmal haben Hexen ihren Nutzen.

Eine deutsche Hexe stand vor Jahren vor einem ostbayeri-

schen Gericht: Einem Bauern, dessen Kühe im Stall verküm-
merten, hatte sie gegen Honorar verraten, daß zwei seiner
Kühe verhext seien; er müsse de verkaufen und dürfe auch
keine anderen an ihre verhexten Plätze stellen, dann werde
sein Vieh gesunden. Es gesundete tatsächlich. „Hätte ich ihm
etwa die Wahrheit sagen sollen“, fragte die wackere Hexe,
„nämlich, daß sein Stall für die vielen Kühe zu klein war und
daß sie nur Luft bekämen, wenn er zwei entfernte? Er hatte es
mir doch nie geglaubt!“ Dennoch wurde sie wegen Betrugs
verurteilt, denn, wie der alte Richter ihr barschund bayerisch
erklärte: Das Gesetz schützt halt die Dummen, verstehst?

Das war einmal, es ist nicht mehr so. DerAberglaubenimmt
um so kräftiger zu, je mehr der Glaube imNamen der Aufklä-
rung zuschanden wird; moderne Polithexer leben glänzend
davon, daß Gott durch Marx, Freud und neuerdings Bhagwan
ersetzt wurde, daß auch für die altmodischen Zauberkünstler
heute wieder ein Geschäft herausspringt

Da verwundert es, daß im Justizpalast von Lyon angesichts
eines Massenandrangs von Flöhen das Personal nach Insek-
tenpulver schreit Im nahen Lausanne wurden die zahlreich
gewordenen Blutegel durch Gerichtsbeschluß zum Verlassen
der Gegend aufgerordert und, als sie nicht gehorchten, exor-
ziert - erfolgreich, wie die Chronik berichtet Das war 1451;

warum sollte dergleichen heute nicht gelingen, ohne Umwelt-
vergiftung?

Brauchen Beamte Fortune?
Von Joachim Neander

I
n der ersten Runde scheint der rheinland-pfälzische Wein-
bauminister Dieter Ziegler (CDU) mit seinem energischen

Versuch, im eigenen Hause personelle Konequenzen aus dem
Glykolskandal zu ziehen, Schiftbruch erlitten zu haben. Der
genau wie sein Stellvertreter vorläufig von seinen Funktionen
entbundene langjährige Leiter derWeinbauabteüung, der Lei-
tende Ministerialrat Hans-Bernd Ueing, erreichte vordem Ver-
waltungsgericht, daß diese Maßnahme zunächst wiederaufge-
hoben werden muß.

In der Sache selbst freilich ist dies keine endgültige Ent-
scheidung, zumal mit Sicherheit die nächste Instanz angerufen
wird. Im wesentlichen geht esum ein Interpretationsproblem.
Der Beamte beruft sich darauf, er habe Zieglers Vorgänger
Meyer am 17. Mai in einem Vermerk auf die Verfälschungen
österreichischer Importweing aufmerksam gemacht Tatsäch-
lich hat auch Ziegler nach Übernahme des Ministeriums am
29. Mai diesen Vermerk abgezeichnet In einem vierstündigen
Gespräch jedoch, in dem der Beamte dem neuen Minister alle

Probleme seines Bereichs vorzutragen hatte, sei die Glykolaf-
fare mit keinem Wort angesprochen worden, sagt der Minister.

Das werden notfalls die Gerichte zu werten haben.Um eine
offizielle Strafversetzung handelt es sich sowieso nicht; das
ginge ohne Disziplinarverfahren auch gar nicht Der Minister
will lediglich in dieser nach dem Skandal doppelt wichtigen
Abteilung auch personell einen Neuanfeng machen. Damit
verknüpft er das Prestige seines Amtes und seiner selbst.

Unkorrekt hat der Beamte sich vermutlich nicht verhalten.

Er hat einen Vorgang nur falsch eingeschätzt Deswegen hat
sein Vorgesetzter, Staatssekretär Ferdinand Stark, bereits an-
standslos seinen Hut genommen. Von dem Beamten wird
lediglich verlangt, daß er sich nun mit eineranderen(nebenbei
gleichrangigen) Funktion zufriedengibt Der Fall berührt das
heikle Problem, wieviel von einem politischen Beamten und
wieviel von einem Laufbahnbeamten an politischem Instinkt
Weitblick und nicht zuletzt auch Fortune verlangt werden
kann.

Doch Bolivar ist lange tot
Von Günter Friedländer

Der Waffenstillstand, den Kolumbiens Präsident Betancur
mit der GuerrillaM-19 („Bewegung 19. April“) geschlossen

hatte, war bald wieder zu Ende, nachdem das M-19 Ende Juni
zur bewaffneten Aktion zurückgekehrt war. Das Heer aber
kannte die Pläne des M-19 und vereitelte sie in Gefechten, in
denen das M-19 schwere Verluste erlitt Dabei fiel sein Chefder
militärischen Aktionen, Ivan Marino Ospina, in dessen Besitz
die Soldaten ein Tonband mit einer Art Testament fanden.

Die Ideologie des M-19 war nie klar. Nun stellt sich heraus,

daß die Guerrilla stets spektakuläre Schläge einer ideologi-

schen Festlegung vorzog. Ospina gab aufdem Tonband seinen
Kameraden ein trauriges Büd vom Verfall der Bewegung und
sagte fast prophetisch: „Wir befinden uns im Maul des Wolfs.

Wenn der tötet, dann ist und bleibt man tot“

Das Tonband bestätigt, daß M-19 im Waffenstillstand nur
den Übergang zum Kampf auf erweiterter Ebene sah. Der
Stratege träumte von einem „bolivarianischen“ Guerrillaheer

zusammen mit Ecuadors „Alfero Vive“, Venezuelas „Roter

Fahne“, Perus „Leuchtendem Pfad", Uruguays „Tupamaros“
und Argentiniens „Montoneros“, mit derenFührern erKontak-
te unterhielt Eine eigene Waffenindustire sollte sie vom Aus-
land unabhängig machen. Lösegelder entführter Wirtschafts-

kapitäne sollten sie finanzieren.

General L R. Valencia Tovar, ein Experte der Guerrüla-Be-

wegung, führt die Niederlagen des M-19 auf die „Che“-Gueva-

ra-Legende zurück, der mit dem Kriegsruf „Die Guerrilla ist

unbesiegbar“ immer noch Jugendliche verführt Der General

beschreibt das „heroische Delirium“jungerMenschen, die von
sich als bärtigen Siegern träumen und in den regulären Ar-

meen eine überholte Einrichtung verbürgerlichter Staaten se-

hen, die beim Ansturm der Jugend zusammenbrechen müsse.

Bisher hat keine Guerrillagruppe wegen des riesigen Unter-

schieds zwischen denTräumenvon Ospinaund Che einerseits

und der von Ospina geschilderten Realität andererseits resi-

gniert Und der Befreiungsheld Bolivar, den Ospina beschwört,
ist 135 Jahre tot
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Rohrkrepierer statt Angriff
Von Peter Philipps

Tt KgiramffqiTnfragPn und pmp
jLViaus dem BinrnThen um sach-

liche Arbeit gewonnene Befriedi-

gung in Hpti vergangenen
Monaten der SPD ein Hochgefühl
vermittelt wie sie es seit fünfzehn
Jahren nicht mehr erlebt hat Vom
Willen ihrer Parteiführer Willy
Brandtund Hans-Jochen Vogel ge-

trieben, nicht allein auf die Bau-
ernregelzuvertrauen, Tiipbt die
Opposition Wahlen gewinnen, son-

dern höchstens eineabbauende Re-
gierung Wahlen verlieren famn

t
sa-

hen sie Hnffblingsspyrirnnw am
Horizont für das Jahr 1987.

Doch nun, wo es allmählich

ernst wird, wirft zunächst Wiscb-
newskis Rücktritt Schatten. Eis-

berge signalisieren nicht nur vor
Neufundland das Ende von Re-
kordfahrten, sondern könnten
auch dem Tanker SPD die Tempo-
Rückkehr tum Zielhutoi Kanzler-

amt versperren. Andreas von Bü-
Iow ist mit seinen fürdieSPDauch
noch zum gäralirh falschen
Zeitpunkt bekanntgewordenen
Überlegungen rin solcher Eisberg,
dessen Maggp an Zustimmung
wohl noch unsichtbar unter der
Wasseroberfläche bleibt

Ein mit glänzenden Sympathie-
Werten in aTlen MeiniiTigjarmfraglPn

versehener Johannes Rau reicht

eben nicht Und der vor allem
durch Pannen und/oder unpopulä-
re Einsparungen der Bundesregie-
rung von Demoskopen signalisier-

te Kompetenzgewinn der Sozialde-
mokraten auf wichtigen politi-

schen Feldern bedarf einer in-

nerparteilichen Unterfütterung.

Statt dessen siebt der unglaubig-
schauendeBeobachte aufder Pro-
gramm-Baustelle der SPD, auf der
im knmmandgn Jahr ein rot glan-

zendes Hochhaus mit garantiert

umwehschonendergrünerTechnik
entstehen soll, wie die eine Hand
sich muht, das rinzurriSen, was die

andere gerade aufjgebaut hat
Mit dem vor allem von Vogel so

lange propagierten (bis es sich zum
Selbstläufer entwickelte) Projekt
„Arbeit und Umwelt“, mit Be-
kenntnissen zur Unverzichtbarkeit
der sozialen Marktwirtschaft und
einer von Brandt aufeinem Arbeit-

nehmerkongreßvorgenommenAb-
sage an Verstaatlichungs-Ideolo-
gien zeichnete sich der Weg eines
stimmigen SPD-Wirtschaftskmses
ab. Bekenntnisse zur Notwendig-
keit des technologischen Fort-

schritts, vehementes Bestreiten

garnierten dies alles.

Doch die andere Hand griff am

Wochenende ein: Gemeinsam mit
Grünen verabschiedeten Sozialde-

mokraten eine Resolution gegen
„Atombewaffnung durch zivile

Atomanlagen“. Hinterjedem Kern-
reaktor in der Bundesrepublik
Deutschland lugt ihrer Ansicht.

nach gfefeh der Verdacht der
klammhcimlichen Hilfe ffrrdieatn-

mare Aufrüstung der westlichen

Verbündeten hereor.

Oder Parteigeschäftsführer Pe-

ter Glotz fordert in einem Rund-
schreiben die Bezirks-Funktionäre

dazu auf; „Patenschaften“ mit örtli-

chen Riindpsanphr-Ernhcrlpn einzu-
gehen. Vogel sucht bei regelmäßi-

gen Rundreisen das Gespräch mit
den Soldaten vor Ort Beijeder Ge-
legenheit wird das Bekenntnis zur
Notwendigkeit von Bundeswehr
und NATO betont Doch nun
kommt Andreas von Bülow daher
und reißt mit seinen Gedanken
zum Mfliz-Heer, zur Verkürzung
der Wehrfrist und der Forderung
„Ami, go home“ manches wieder
ein. (Wobei nicht übersehen wer-
den sollte, vonBülowRußland
aus Europa ausgliedert-anders ist

'

seine Forderung, die Rote Armee
solle sich aus diesem Kontinent zu-
rückziehen, nicht zu verstehen.)

Oder Die SPD sucht das Ge-
spräch mit den Unternehmern,
wahrend gleichzeitig der Schulter-

schluß mitden Geweikschaften de-
monstriert wird. Nur, die Chance
einer solchen Verklammerung re-

duziert sich, wenn gleichzeitig

„Prüfsteine“ aufgestellt werden,
anhand derer man in bester Wahl-
kampfmanier das zu messen an-

kündigt, was aus einem Trialog

beim bekämpften Bundeskanzler
Iwnngknmmt Oder Mit rfpm
Schwung der Friedensbewegung
im Rucken konnten zwar die Ge-
sprachskontakte zu den östlichen

Nachbarn gepflegt werden, doch
der Dialog mit den USA hat gelit-

ten. Gegenüber der Regierung un-
seres größten westlichen Verbün-
deten herrscht praktisch Funkstil-

le; de- weltweit geachtete Staats-

mann Brandt wirdfast demütigend
von US-Pfäsident Reagan ge-

schnitten. Öffentlich kündigte der
in Bremen abtretende Hans Ko-
grhmr»k alswnp seinerHauptaufga-
ben im Paitrivorstand an, das Ver-

haltais zu den USA zu verbessern.

So etwas mindert den Schein au-

ßenpolitischer Vitalität.

Dies alles sind keine Schnitzer,

wie der anwaltlich erzwungene Wi-
derruf des wirtschaftspolitischen

Sprechers Roth, der gegenüberGe-
sundheitsminister Geißler den
Mnnrf zu voll genommen hatte

(.Rohrkrepierer“ nannte es Vogel),

sondern Fehler, die in den Auf-
schwung der Demoskopie-Ergeb-
nisse hinpinsrhTflgpn. Brandt Ulld

Vogel bedurften keiner Nachhilfe,

um die Notwendigkeit zu erken-

nen, rechtzeitig vor der Bundes-
tagswahl • mit einem stimmigen

Damals stand er noch zur NATO:
von Bülow 1979 als Verteidigungs-
Staatssekretär FOTO-.POLY-PRESS

vor die Wahl-
Bürger zu treten. Vielanmg mühen
sie sich- bishernoch ohne erkenn-

bare Hilfe ihres KanzlerkanHiria-
tpn-lCanrfirfaiPTi —um dag Bild ejper

SPD mit einem klaren ProfiL

Doch wie meistens, wenn es ih-

nen besser als erwartet geht, dro-

hen die Genossen über das Ziel
hfnaiigMisrbfeß^n Meist entsteht

dann das Büd einerLaokoon-SPD:
Mit sinh und ihren Schwierigkeiten
so sehr verschlungen, daß für die
Auseinandersetzung mit dem Geg-
ner keine Kraft mehr bleibt

„Bruder Johannes“ geht einen
schweren Weg. Da er, ähnlich wie
Amtsinhaber Kohl, Politik stark

aus dem Bauch und aus dem Her-
zen heraus macht, bereiten ihm die
dialektischen Schaukämpfe, mit
denen seine Genossen versuchen.
Unvereinbares zu vereinen, Ria
Noch hat er die Möglichkeit des
Zauderns, um sich der ihm vor-
schwebenden Linie wenigstens an-
zunähem. Doch wenn noch
persönliche oder proj

Blindgänger von dar Qualität

Wischnewskis und Bülows in den
eigenen Reihen hochgehen,
braucht er zum Gefecht gar nicht
mehr anzutreten.

IM GESPRÄCH Martin Biermann

Der Weckdienst
Von Michael Jach

Fast über Nacht wurde dem Leiter

der niedersächsischen Landes-

vertretung in Bonn die neue Aufgabe

angetragen: Seit Beginn dieses Mo-
nats ist Ministerialdirigent Martin
'Biermann Generalsekretär der Lan-

des-CDU in Hannover - für neun
Monate, bis zur Landtagswahl. Die

Partei traut dem zwriundviemg-

jährigen Juristen einiges zu. Soll

er sie doch aus dem Stand an straffe

Wahlkampf-Zügelnehmen und ihren

(noch?) müden Offensivgeist wet-

ten; der Wahlkampf der herausfor-

dernd regen SPD ist bereits im
Gange.

Zeit für lange Suche hatte deswe-
gen der CDU-Landesvorstand nicht

zu verlieren, als Biermanns Vorgän-
ger Hans-Dierk Bobrien (41) das Ge-
neralsekretariat vor wenigenWochen
überraschend zur Verfügung stellte

(Landesvorriizender Wilfried Hasset
mann: „Das hat mir einen Schlag ver-

setzt“). Der Kaufmann Bobzien, seit

siebzehn Jahren hauptberuflich in

Parteidienstei], entschied sich für

persönliches Fortkommen in der Ge-
schäfteleitungeines Berliner Medien-
untemehmeni.

So wurde der Hasselmann-Getreue
Biennann, in Verden an der Aller ge-

boren, in die Pflichtgenommen, er ist

aus dem Landesdienst beurlaubt, will

ihn aber nach dem Wahlkampf wie-

deraufnehmen. Dann hättenauch sei-

ne Ehefrau wirf die hrirfpn Kmrfprihn

wieder, die den Vater, kaum daß sie

ihm vor zwei Jahren von Celle nach
Bonn folgten, nun wieder nach Han-
nover ziehen sehen.

Der frühere Richter und Staatsan-

walt beim Oberlandesgericbt Celle

sagt, daß sein Vorgänger ihm einen
flmVtinn<d5trigpn Parteiapparatüber-
geben hat Er selbst ist verwurzelt in

der Celler Stadt- und Lüneburger Be-
znto-CDU, außerdem komme ihm

# t

Neuer Generalsekretär der CDU
’

Niedersachsen: Biermann Fora dpa

zwanzigjährige Erfahrung in Partei

amtern zugute.

Von 1974 bis 77 war er Hassel-

manns persönlicher Referent, bis
-

1982 Leiter des Kabinettsreferats im
Ministerium für Bundesangeiegen-

heiten. Dann entsandte Ressortchef

Hasselmann seine „rechte Hand“
nach Bonn.

Sieht Biermann sich als ein Partei**

soldat? Nein, sagt er, als Beamter wie

als Politiker kenne er keinen „Be-

fehlsgehorsam“. Da halte er es mit

seinem Vater. Der war Oberstaatsan-

walt in Celle, und als Ministerpräsi-

dent Hirnich Wilhelm Kopfihm poli-

tische „Anweisungen“ geben wollte,

entgegnete en „Sie können midi
nicht anweisen. Sie können mich nur
entlassen."

Andererseits, räumt Biermann ein.

habe er eine „preußische“ Pflichtauf-

fassung; wobei es dem politischen

Beamten auch auf den Auftraggeber

ankommt Als „Botschafter“ eines
-

SPD-kfinistezpiäridenten Gerhard -

Schröder wül er nicht in Bonn arbei- .
•

ten.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
ätmubraafrSägblütt

b meintmn Basispreis:

Die MarhmlmiwtTi» der Mineral-

ölwirtschaft haben - hört man - für

diese Woche die Entscheidungs-
schlacht um den einträglichen deut-

schen Benzinmarkt angekündigt. Ob
sie wunsphgpmä B ausgeht — nämlinh

mit derVerdrängungda-

freienTank-
stellen-, hängt im wesentlichenvon
zwei Faktoren ab: ob die „Freien“
weiterhin von einem günstigen Dol-
lar-Enkaufskurs profitieren und mit
derSolidarität der 25 Millionen Auto-
fahrer rechnen können, die vor allem
ihnen die einträglichen Einkaufe-
preisvoiteüe zu verdanken haben.

fianaoöcrfdie Allgemeine

mt am MmlfMiWIt der

Bundespostminister Christian
Schwarz-Schilling spielt seine letzte

Trumpfkarte aus. Nun soll eine neue
Gebührenordnung das flaue Kabelge-
schäft beleben. Mit der überraschen-
den Entscheidung gibt der Postmini-
ster seinen Kritikern recht, daß sich
unter den bisher geltenden Bedin-
gungen zuwenigKunden angeschlos-
sen habenund derPosthonendeVer-
luste drohen.

Ihmifurter^ilgmimt

ateiArdWwPg-Bttfcl^tlMte
Der Importdruck ausländischer

Waren und das wachsende Handels-
bilanzdefizit Amerikas and im Kon-
greß seit Monaten Gegenstand von
Anträgen und Gesetzentwürfen.
Nach der Sommerpause und der
Rückkoppelung mit den Wählern hat
sieb dieses Thema überraschend an
die Spitze der Sorgenliste vorgescho-
ben. Im Repräsentantenhaus
herrscht die Stimmung, daß umge-
hend etwas geschehen müsse, und
zwar notfalls durch den Gesetzgeber,

warn der Präsident nicht reagiere.

Nur so ist die Weisung Reagans vom
Wochenende zu verstehen, es sollten

jetzt „unfaire“ Handelspraktiken ver-

schiedener Länder untersucht und
von ihnen alsbaldige Abhilfe verlangt

werden, bei Strafe von Gegenmaß-
nahmen schon vom 1. Dezember an.

Das ist eine gravierende Niederlage
der Freihandelspolitik, der sich

Reagan stets verpflichtet fühlte.

LE FIGARO
Die radier ZeitungMnttetam Sic Acbse
Be»ftrk
Das schlimmste ist, daß die

deutsch-französische Verständigung
in einem Augenblick brachliegt, wo

'

ihre Kraft am. nötigsten wäre. Hinter
der bewährten Fassade der Herzlich-

keit vergrößern sich die Risse zwi-

schen den beiden Hauptstädten, ob
es rieh nun um die internationalen
Handelsgespräche, die Getreideprei-
se, Sanktionen gegen Südafrika oder
den „Krieg der Sterne“ handelt Zu
diesen Meinungsverschiedenheiten
kommt noch der Rül des europäi-
schen Kampfflugzeuges hinzu ... Es
sieht so aus, als ob sich dieBundesre-
publik mit dem langsamen Wegtrei-
ben von Frankreich Großbritannien
annahem würde.

&fe©H3BECTHH

Alifhrm : „Raa mar VdOmdalt*

Frankreich und der weite Raum des Pazifischen Ozeans
Großmachtinteressen stören nicht nur Neuseeland / Von Jürgen timinski

Es muß so etwas Ähnliches wie
eine „parifische Identität“ geben

mit vielen Teilhabern. Denn von
Japan bis Neuseeland und von Au-
stralien bis Hawaii bemühen sich die

Anrainer des Stillen Ozeans und ins-

besondere in der bunten Vielfalt der

südpazifischen Inselwelt um gemein-
same Nenner. Bis jetzt scheinen sie

sich überwiegend nur meinem einig

zu sein; Frankreich gehört nicht zu
uns.

Aba das stört die Franzosen we-
nig. Sie haben außer mehreren zehn-

tausend einheimisch gewordenen,

aber mitdem Mutterlandvielfach ver-
bundenen Siedlern in Neukaledo-
nien. Französisch-Pcdynerien und auf
diversen Atollen zwarnurwenig Volk
zu beschützen. Gleichwohl verteidigt

Paris im Südpazifik vitale Interessen.

fri einer Grundsatzrede machte der
französische Premierminister, da-

mals Mauroy, vor dem „Institut des
Hautes Etudes de laDefense Nationa-

le“ am 14. September 1981 klar „Ein

Angriff gegen Frankreich beginnt

nicht erst dann, wenn der Feind in

das Gebiet der Nation eindringt
- Die

Verteidigung könne heute mir nach

globalen Gesichtspunkten betrachtet

werden. Der Begriff Sanktuarium
entspreche heute daher nicht mehr
den vitalen Interessen als einem geo-

graphisch genau absteckbaren Ge-
biet. Das war gesagt mit Blick auf
Deutschland, Europa und wahr-
scheinlich auch aufUbersee.Von die-

ser räumlichen Bestimmung dar vita-

len Interessen wird sich Paris nicht

abbringen lassen.

Die schiere Größe des pazifischen

Raums ist für Frankreich das, was für

die Sowjets Sibirien und fürdieAme-
rikaner die Wüste von Nevada sind.

Dort sind Atomversuche möglich.

Ohne Nukleartests kann sich keine

Atom,macht als solche behaupten.

Und ohne Force de Frappe wäre
Frankreich nur rin BG-Partaer mit
kolonialen Relikten.

Das ist mit dem Großmachtan-

spruch, den Genaal de Gaulle sei-

nem Land vererbte, nicht zu verein-

baren. Wer aber diesen Anspruch in

Frage stellt, stellt fast Frankreich in
Frage. Es gibt kein Thema, das im
nachbarlichen Sechseck breiteren

Konsens genießt, als der Anspruch
auf natinnalp Tlnahhangj^reit unrf

die Gloire der nationalen Größe.
Viele Franzosen gfanhsn, daß mit

der französischen Präsenz im Südpa-
zifik auch den Partnern in Europa
gedient sei Deutschland hat im Er-

sten Weltkrieg das „Kaiser-Wil-

helms-Land“ (heute ein Teil von
Neu-Guinea), das „Bismarck-Ar-

chipel“ und einige andere Besitzun-

gen im Südpazifik verloren. Die di-

rekte britische Präsenz beschrankt

sich, von den mannigfachen Bezie-

hungen innerhalb des Common-
wealth abgesehen, aufPitcaim Groß-
britannien hat aufeigene Atomversu-
che verrichtet Nur Frankreich hält

die Fahne europäischerMacht in die-

sem Raum noch hoch.
Die französische Präsenz wird seit

einem guten Jahrzehnt nicht nur von

Umwritschützem, sondern auch von
den Regierungen von Neuseeland
und Australien, kritisiert. Nahezu je-

derAnlaß ist gut genugfüreine Krise.
Anfang der siebziger Jahre ging es
um Butter und Schafe, die Neusee-
land entgegen EG-Bestimmungen
nach Großbritannien exportierte.

1975 waren die Atomversuche das
Thema beim Treffen des riamfttigpn

konservativen Premiers Bowling mit
Präsident Giscard. Man einigte sich;

Giscard versprach, nur noch unterir-

disch Bomben zu zünden. Bis dahin

waren seit dem asten französischen
Versuch im Juli 1966 etwa vierzig
Bomben über Mururoa geplatzt

Das Gentiemen's Agreement von
1975 genügt Wellington längst nicht
mehr. Der seit einemJahr amtierende
sozialistische Premier Lange ver-
suchte über die Sozialistische Inter-
nationale Drude aufParis ausauiben.
Auch im Streit um die Unabhängig.

beit Neukaledoniens hat sich Lange
aufdie Seite derGegner Frankreichs,
in diesem Fall die Kanaken, gescMa-

obwohl diese Verbindungen zu
und angeblich auch Moskau

unterhalten. Gemeinsam mit der au-

stralischen Regierung kämpft er für
eine atomwaffenfreieZoneim Südpa-
zifik. Lange tut das nicht ohne Eigen-
nutz: In Neuseeland sind Umwelt-
schützer populär. Die Politik langes
jedoch ist es weniger.

Bei einer Teilwahl im Juni erhielt

seine Partei eine selbst von Freunden
als „historisch“ bezeichnete Ohrfeige.

Dann kam der Anschlag auf das

Greenpeace-Schiffl und starke Worte
gegen Frankreich und den franzöri-

sehen Geheimdienst trugen den Pre-
mier wieder nach oben.
Dort will er nun bleiben. Mit wei-

ter«! Anschuldigungen lind kleine-

ren Aktionen ist wenigstens bis zum
Prozeß gegen die zwei inhaftierten

französischen Geheimdienst-Offizie-

re zu rechnen. So leicht läßt sich der

Papandreou des Parifik diesen

Trumpffürdie Innenpolitik nicht aus
da-Hand schlagen. Aber auchFrank-
reich wird wegen Lange seine Politik

nicht ändern.
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LE FIGARO

In den fetten

Jahren baut Detroit

Jur die mageren vor
Detroits Baume wachsen in den
Himmel; Die Anto-Branebe
floriert. Doch wie langenoch?
Schon geht die Sorge über die
nächste Rezessionam. Mit
neuenProduktions-Systemen
und Auto-Modellen fnr den
Export versuchen sieh die
Giganten Detroits za rösten.

VonHEINZ HORRMANN
A inerikas „Manager des Jahres“
/\ zeigte sich in bester Tann»
x mSehri Chrysler-Empfang in

Detroits das- und Aluminiumpalast
Renaissance-Center genießt Lee A.
Iacocca, der das Auto-Unternehmen
vor der Schließung bewahrte und in

höchste Gewinnzonen katapultierte,

im großen Kreis seine Popularität
Die Arme vor der Brust verschränkt,
wiederholt er genüßlich die Frage ei-

nes Journalisten: „Ob ich nach
Reagan Präsident sein werde, wollen
Sie wissen - nun. das wird zfemHrh
sicher der Fall sein“, und dann nach
einer Kunstpause: „allerdings nicht
der Vereinigten Staaten, sondern von
Chrysler Corporation."

Iacocca bewertet aber die Umfra-
ge-Ergebnisse, die ihn ganz oben se-

hen, und die allgemeine Euphorie als

Kompliment für die Leistungen der
Detrorter Auto-Industrie insgesamt,

die noch nie so stark wie zur Zeit

dastehe. Iacocca selbst, Sohn italieni-

scher Immigranten, ist in den USA
die Symbolfigur des hart arbeiten-

den, optimistischen Amerikaners ge-

worden. Er ist der personifizierte Er-

folg. Seine Memoiren erreichten eine

Millionenauflage. Persönlichkeiten,

wie er geben der Parade-Industrie,

mit deren Erfolg und Niedergang die

Michigan-Metropole ein ständiges
Auf und Ab erlebte, Ansehen und
Farbe.

Die großen Drei, General Motors,
Ford und Chrysler, fahren zur Zeit

phantastische Gewinne ein, allein in
den beiden letzten Jahren insgesamt

15 Milliarden Dollar. Für dieses Jahr
isteine weitere fünffcrozentige Steige-
rung errechnet Detroit wird von der
sogenannten Boomtown-Psycholo-
gie, einem grenzenlosen Optimismus
beherrscht („Unsere Räinw» wach-
sen in den Himmel“) Da entstehen
nicht nur neue Feztigungsstätten der
Industrie, auch riesige Shopping Cen-
ter werden in die Höhe gezogen, und
eine aufwendige fotuxikische Ein-
schienenbahn wachst durch die In-

nenstadt

In den gläsernen Verkaufspavil-

lons der Händler stehen in den ersten

Reihen wie in den 60er Jahren die

großen, teuer ausgestatteten Town
Cars, die wuchtigen Oldsrnobüe, die

chromgütaemden Eldorados. Bereits

auf dem Metro-Flughafen wird der
Neuankömmling jetzt durch Plakat-

wände mit gigantischer Übertreibung
daraufhingewiesen, wo ersieh befin-

det In der Supercity USA. Und auf
dem Hi^rway 59 zwischen dem Flug-

platz und der Stadt hat es etliche Auf-
fahiunfaße gegeben, weil Schmal-
film- und Videofans die Anzeige über
den Fahrbahnen filmen wollten, die

jedes in Detroit gefertigte Auto fest-

hält. Zur Zeitändert sich die Zahl alle

drei Sekunden. Ende August waren
es bereits mehr als fünfeinhalb Millio-

nen. So schnell und kräftig pumpt
Detroits Herz.

Obwohl offiziell ein Ende der

Hochkonjunktur nicht in Betracht ge-

zogen wird, beschäftigt man sich im
Management der Autofirmen bereits

mit dem neuen Leben in der Talsohle.

Marktbeobachter sagen schon für das

nächste Jahr einen Rückgang von 1,8

Prozent voraus. Zwei Gründe fuhren

sie an. Zum einen eine vorübergehen-

de Sättigung des Marktes nach den
wilden Autokäufen der letzten beiden
Jahre und eine erhebliche Verschär-

fung des Wettbewerbs, weil die Japa-
ner wie nie auf den amerifainisohen

Markt drangen weiden. Man befurch-
tet einen Anteil von bis zu 24 Prozent
Die Zeit der freiwilligen Selbstbe-
schränkung läuft an«

Die zweite Sorge gilt der amerika-
nischen Automobilgewerkschaft, die

immer mächtig» wird. General Mo-
tors hat beim Vertragsabschluß für
den kompakten Mittelklassewagen
Saturn bisher einzigartige Konzessio-
nen gemacht Heraus kam ein Mitbe-
stnnmungsmodeH, wie es lange Zeit

schlicht unvorstellbar war. Der GM-
Versuch, ein Werk mit bisher noch
nicht erprobter Team-Fertigung lau-

fen zu lassen, wird dabei als Poker-
spiel gewatet Mit einem Royal Flash
soU die Konkurrenzfähigkeit gegen-
über den japanischen Mitbewerbern,
die bisher ihre Fahrzeuge 2500 Dollar
kostengünstiger produzieren, wieder
hergestellt werden.

Im Austausch gegen Lohnein-
schränkungen stimmte GM einer fe-

sten Arbeitsplatzgarantie und der
freiwilligen Abkehr von der einst

durch Henry Ford eingeführten

Fließbandarbeit zu. Anstelle pra*»»*

stets sich wiederholenden simplen
Ranrfrätigfeort wird die Arbeit am Sa-
turn in weitgehend selbständig ope-
rierenden Teams von sechs bis zwölf
Mann bestehen, die ohne Einfluß
„von oben“ arbeiten und entschei-

den, welche Aufgaben an welchem
Tag und zu welcher Stunde zu erfül-

len sind. Die Gruppe mit einem ge-

werkschaftlich orientierten Sprecher

ist auch für die Instandhaltung aller

Geräte und Werkzeuge, für das Mate-
rialund die Urlaubsphme verantwort-
lich. Wenn die Gruppe entscheidet,

sie benötige ein bestimmtes für die

Produktion besseres Gerat, muß die
Emkaufsabtefiung das beschaffen.

Alle sind gleichberechtigt, nicht mal
ein Vorarbeiter oder Meister kaim,
wenn nötig, das Arbeitstempo förde-

ren.

Die nächst größere Saturn-Einheit
wird Arbeits-Modul genannt Sie be-

steht aus drei bis sechs Gruppen.
Hierhin darf die Geschäftsleitung ei-

nen Beraterentsenden, aber auch die-

ser Vertreter des Managements kann
sich . nicht über Beschlüsse der
Gruppe hinwegsetzen. Im Geschäfts-

fuhrer-Gewerkschafts-Abkomroen
wird er schlicht als Verbindungs-

Im Glanz des Auto-Booms: Detroits Renaissance Orator
FOTO: VISUM

Amerikas „Manager des Jahres“:

mann abgetan. General Motors kann
nur hoffen, daß die in Japan vorexer-

zierte Initiative der ^Betriebsfami-

fien“ so erfolgreich ist wie das straffe

Leistungsprinzip herkömmlicher Art
Denn nur dann würde sich da» n»^»

Arbeitssystem auszahlen.

Ford setzt gegen den Saturn das
ähnlich konzipierte Alpha-Projekt
Anders als der Markfführer GM wiü
Ford im Großraum Detroit bleiben,

aber ebenfalls einen Kleinwagen in

Golfgroße bauen. Auch für Ford-Chef
Petersen geht es bei diesem Konzept
von höchster Priorität nicht allemum
ein neues Auto, sondern gleicherma-

ßen um eine Philosophie, mit der die

gewaltigen Kosten gedrüdet und der
Profit erhöht werden sollen.

Ähnlich sieht es bei Chrysler aus.

Das Unternehmen, das 1979 geschlos-
sen werden sollte und 1984 mehr als

zwei Millionen Autos verkaufte, star-

tete die Entwicklung für den Klein-

wagen der nächsten Generation, das
„Liberty model“. Für alle drei gilt

gleichermaßen ein damit verbunde-
ner enormer Kapitalbedarf von etli-

chen Milliarden Dollar.

So warnte
denn die Auto-

mobil-Finanz-

expertin des
Landes, Mary-
ann Keller, Lei-

terin der Wall-

Street-Finna Vi-

las Fischer Asso-
ciates, ausge-
rechnet einen
Tag, nachdem

1 die Jahresein-

kommen der

Top-Manager in

Millionenhöhe
bekanntgegeben
wurden, nach-
drücklich vor

der nächsten
Krise.

Bisher haben
sich ihre Auto-
prognosen stets

als richtig her-

ausgestellt Im
Hinhliplc auf

notwendigen
Projekte und
Veränderungen

Lee Iacocca in den Produk-
foto: dpa tionssystemen.

gab öe dpn dringenden Rat: Sparen,

wo sieh nur sparen läßt, denn die

künftigen Investitionen würden un-
vorstellbar hoch und die Folgen der
nächsten Rezession würden viel

schwerer sein als die letzten. Damit
beschwor sie wieder das Schreckbild

der Brhlafißpn amerilninisphpr ar-

beitsloser Autowezker vor den öffent-

lichen Suppenküchen von Detroit
hpraiif Und dann mußten sich die

Top-Manager auf langjährige Ver-

säumnisse im Bereich echter Innova-

tion und Technologie hinweisen las-

sen. Es sei spürbar, daß auch ame-
rikanische Autokäufer, die viel

Raum, Rpqnpmljnhirpit
, aber nie be-

sonderen Wert auf glanzvolle Inge-

nieursleistung gelegt haben, heute
nach Wnfhfprhnnlngi» wrtangan,

Nicht übersehbar sei die Tatsache,
daß die anyriVanisdien Autos kei-

nerlei Bedeutung mehr für den euro-

päischst Markt haften. Aufder dies-

jährigen IAA in Frankfurt (die am
Donnerstag eröffhet wird), sind erst-

j

mals keine US-Personenwagen aus-

:

gestellt.

Selbst hohe Einnahmen und Ge-
winne während derletztenzwei Jahre
seien nicht genug, kommt die kri-

tische Automobü-Lady zum Fazit
Detroit brauche mindestens vier fette

Jahre, um für die unausweichlichen

mageren gerüstet zu sein.

Was über die Probleme der Unter-

nehmen hinaus die Planungsstabe in

der Stadtverwaltung mitSorgen bela-

stet, ist die unbestreitbare Tatsache,

daß die Autofirmen mit etlichen

neuen Produktionsstätten aus De-
troit in andere Teile der Vereinigten

Staaten „auswandem“: nach Louis-

vüle in Kentucky, nach Nashvüle,

Tennessee, und ins benachbarte Ster-

ling Heights. Durch diese Verlage-

rung vertiert Detroit nicht nur Steuer-

gelder und mögliche Arbeitsplätze,

die LeuteumBürgermeister Coleman
Young befürchten zudem, daß das

persönliche Engagement der Großen
veriorengeht

Henry Ford hatte sich seinerzeit

mit dem Hundert-Millionen-Projekt

Renaissance Center ein Denkmal ge-

setzt, General Motors mit den
Stadtpark-Anlagen. Iacocca aber fi-

nanzierte jetzt ein Projekt außerhalb
der Autoäadt die Renovierung der

brüchig gewordenen Freiheitsstatue.

Und die steht schließlich in New
York.

Die Götter möchten

Sie beschenken.

Miteinem

Souvenir von der

Insel Zypern,

selbst die Sonne

Winterurlaub macht.

/i'-' V"'aq

V

Kein Arbeiterpriester, aber

ein Priester für Arbeiter
Um „vor Ort“ bei den Kumpels
zu sein, wurde 1958 das
Rohr-Bistum Essen gejpündet.
Vor Ort bei den Arbeitern zu
sein ist und war stets auch die

Devisevon BischofFranz
Hengsbach, der heute 75 Jahre
alt wird.

Von WILM HERLYN

Auch Kirche ist Verwaltung,
langwierige Bürokratie, müh-
selige Entscheidungsprozesse

Aber wenn sie Konsequenzen zieht,

dann gründlich. Schon zu Anfang die-

ses Jahrhunderts zeigte sich an der
Ruhr, daß die kirchliche Organisation

in dipspTTi hochindustrialisierten und
ständig wachsenden Ballungsraum
nicht mehr stimmig war. Schon in
den zwanziger Jahren wurde ein

Ruhr-Bistum geplant Aber erst 1956
führten Verhandlungen zwischen
dem Vatikan und dem Land Nord-
rhein-Westfalen zu einem Vertrag, der
die Gründung eines Bistums Essen
zum L Januar 1958 besiegelte.

Die Zeitspanne bis heute-27 Jahre
- ist gewiß nicht beeindruckend in

der fast zweitausend Jahre alten Tra-

dition der katholischen Kirche. Aber
dieses kleinste deutsche Bistum mit
326 Gemeinden, knapp mehr als eine

Million Gläubige, etwa 1000 Priester,

ist Sinnbild, wie die Kirche „vor Ort“

geht

Papst Pius XU hatte mit der Bulle
„Germanicae gentis fidem“ diesen

Seelsorge-Distrikt geschaffen, um
den Menschen des in der Zeit der
Industrialisierung gewachsenen Wirt-

schaftsraumes entgegenzukommen
und ihnen die Kirche in ihrer klein-

sten vollständigen Einheit, der Bi-

schofskirche, näherzubringen. Sehr
weltliche Beweggründe trugen die

Erzbistümer Köln und Paderborn so-

wie das Bistum Münster vor, die für
da« neue Gebilde Gemeinden abge-

ben mußten, und sie verzögerten die

Gründung des neuen Bistums für

lange Zeit Sie argumentierten mit
dem Vertust von Steuereinnahmen
und unterschiedlichen kirchlichen

Ausprägungen infolge einer Neu-
gründung. Doch ihr Widerstand nutz-

te nichts.

Soziale Fragen stehen im Vorder-
grund der Arbeit des Bistums Essen
Sn einer in diu Mpngrhpn
wenig Aufhebens maehen von ach,
von ihrer Arbeit und von der Siche.
Sie wird als Selbstverständlichkeit

hingenommen, ist tief verwurzelt

nicht nur im Alltag. Nimmt es da
Wunder, daß in der Mitte der sechzi-

ger Jahre der Bischof selbst an der
Spitze jener Bergarbeiterkolonnen

marschierte, die unter schwarzen
Fahnen und dumpfen Trommelwir-
beln gegen die Flut der Zechenstüle-

gungen ohne soziale Absicherung
protestierten?

Fast bis zur Identifikation ist das
Bistum mit seinem Bischof verbun-
den: mit Franz Hengsbach, der heute
75 Jahre aft wird. Er hört die Bezeich-

nungen „Ruhrbischof4
gern, auch

„Arbeiterbischof*. Sie drücken aus,

was er sucht - die Nähe zum Men-
schen. In einer Zeit, als öffentliche

Auftritte von katholischen Oberhir-

ten noch fast monarchisch» Formen
annahmen, schafft» er auf unkonven-
tionelle Art Kontakt zu den Arbei-

tern. Er selbst erzählt schmunzelnd
die Anekdote, die wahr ist: Auf die

Frage, ob es denn nötig sei, daß Bi-

schöfe Mercedes fahren müßten, ant-

wortete er schlicht: „Ich fahre Opel -

privat einen Ascona und als Dienst-

wagen einen Senator. Ich hatte früher
mal »man Mercedes. Aber dann sind

die Arbeiter von Opel aus Bochum
gekommen und habest gesagt: JDu,

Bischof; hör mal zu, du könntest ei-

gentlich einen Opel fahren.“ Das ist

keine vordergründige Anpassung, die

da aus Hengsbach spricht, es ist Ver-

stehen und Verständnis. Und dieAn-
rede „Du, Bischof!“ bedeutet ihm
fn»hr Anerkennung als die zahlrei-

chen Orden, mit denen er sich

schmücken konnte.

Den Titei .Arbeiterpriester weist

er zurück: „Wir sind Priester für Ar-

beiter - das ist treffender.“ Schon als

junger Dekan in seiner Gemeinde
mitten im Ruhrgebiet lernte er die

Probleme der Bergleute kennen,
mehr noch, er wurde mit den Sorgen
und Nöten der aus Polen stammen-
den Arbeiter konfrontiert. Um sieb

dieser besser annehmen zu können,
lernte er sogar deren Sprache.

Nicht zuletzt diese Erfahrung wäh-
rend des Dritten Reiches führte dazu,

daß er zum Mitinitiator des versöh-

nenden Briefwechsels zwischen dem
polnischen und dem deutschen Epi-

skopat wurde.

Sein Engagement für die WelÜrir-

chezeigte sich aunb, als er 1959 in die

Bischöfliche Kommission des Hilfs-

werkes Misereor zur Bekämpfung
von Unwissenheit, Krankheit und
Hunger in der Welt eintrat 1960 über-

nahm er die Patenschaft für das Bi-

stum Hongkong, und 1961 errichtete

die Deutsche Bischofskonferenz auf

sein entscheidendes Betreiben hin

das Lateinamerika-Hilfswerk Adve-
niat Von 1973 bis 1979 leitete Hengs-
bach 7n«ammpn mit

, dem kolumbiani-

schen Bischof Alfonso Lopez Trujillo

^on lateinamerikanisch-deutschen
Arbeitskreis „Kirche und Befreiung“,

der sich mit der „Theologie der Be-

freiung“ ana»maTwjprs»1-/t

Es gehört zu dem Wesen von
Hengsbach, daß er auch in dieser um-
strittenen Theo-

logie nipht mit

seiner Meinung

hinter dem Berg
halt Er nennt sie

marxistisch be-

einflußt und

mußte in

Deutschland

darum heftige
Angriffe ertra-

gen. Aber seine

Unerschrocken-
heit - für ein

breites Publi-

kum bei seiner

kompromißlo-
sen und glückli-

chen Vermittler-

rolle im Entfuh-

rungsfaH des Es-

sener Kauf-

manns Theo Al-

brecht („Aldi“)

bekanntgewor-
den - ließ ihn

auch mit seinem
Amtskoliegen in

der evangeli-

schen Kirche,

Präses Kart Im- Bischof Franz II

mer, eine kämp-
ferische Denk-
schrift für die

rinnvolle Nut-

zung der Kern-
energie erarbei-

ten.

„Die Kirche
darf nicht wie
ein stummer
Hund dastehen,

wenn es um die

Rechte der Men-
schen geht“, lau-

tet ein oft zitier-

ter Satz von ihm.

Und von seinem
Rederecht

macht er häufig

Gebrauch. Er
trotzte der War-

nung des sozial-

demokratisch«!

Ministerpräsi-

denten Heinz
Kühn, ach in

den Streit um

die Koop-Schule einzumischen, und

er ließ sich auch durch die Witzeleien

von SPD-Funktionären nicht beirren,

die Schulordnung stehe nicht im

Evangelium und es entspreche christ-

licher Nächstenliebe, kleinen Kin-

dern weite Schulwege zu ersparen.

Erst kürzlich mahnte er die Politik;

ihre Haltung zu Flüchtlingen und

Asylanten zu überdenken und nicht

nur einmal schrieb er an deutsche

Bundeskanzler, hießen sie nun
Brandt, Schmidt oder Kohl, und for-

derte „nationale Anstrengungen“ für

das Ruhrgebiet

Das Revier ist seine Heimat - und
sein Bischofsring ist dafür äußeres

Symbol: In ihm befindet sich ein

Stück gepreßter Steinkohle aus einer

Bochumer Zeche. Er lebt im Ein-

klang mit den Kumpels, mit denen er

auch mal ein Bier trinkt und die er

immer wieder überraschend am Ar-

beitsplatz aufsucht Hengsbach gibt

nicht zu, daß Schalke 04 sein Lieb-

lingsverein ist um die Mitglieder und
Fans anderer Fußballclubs nicht zu

kränken. Denn: „Es gibt viele Mann-
schaften im Revier, und man sollte

nie eine Mutter fragen, welches ihrer

Kinder sie am liebsten hat“

Zu seinem 65. Geburtstag noch sag-

te er „Wann ich mich pensionieren

lasse, das weiß der liebe Gott . . .“ Er
folgte nun dennoch der kirchlichen

Tradition und bot dem Papst seinen

Amtsverzicht an. Das Kirchenrecht

erlaubt den Bischöfen den Ruhestand

aus Altersgründen, jedoch kann Jo-

hannes Pöul H auch anders entschei-

den. Und das erwartet die Kirche im
Revier.

/ ,£
* ••

Bischof Franz Hengsbach: Besuch am Arbeitsplatz
FOTO: DP»
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Seit altersher wird Zypern „die

Sonneninsel“ genannt, denn hier

scheint die Sonne an 340 Tagen

des Jahres. Das milde Klima gilt

als eines der gesündesten der

Welt. Und das Meer lädt selbst

dann noch zum Bade, wenn bei

uns schon Grippewetter herrscht

Auf der Insel der Götter können

Sie mit der Sonne um die Wette

über den Winter lachen -

umfangen von warmherziger

Gastfreundschaft - so sicher wie

in Abrahams Schoß.

Und bei der Heimkehr werden

Sie sagen: „Das war der schönste

Urlaub meines Lebens.“

(Er war auch ganz erstaunlich

preisgünstig!)

Schicken Sie uns den Coupon -

wir schicken Ihnen einen

köstlichen Willkommensgruß von

der Insel Zypern, wo die Sonne

überwintert

COUPONmsi
An die

Fremderiveri'enfireniraie Zypern

haiserslraÄ? 13.

6000 Frankfurt äm Main

Bitte senden Sie mir grat«:

Informationen uoer Zypern -

und Ihr köstlich« Gescn*nr

PL2 Wohnort

FREJmDENVERKEHR5ZENTRALE ZYPERN

CYPRUS TOURISM ORGANISATION

ZYPERN
Wo die Götter zu Hause sind.

Cyprus Airways fliegt Sie hin.

/ra Direkt ab Frankfurt Köln. München.
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Ost-Berlins Wettlaufum
das deutsche Kulturerbe
Neubau eines Archivs für Literatur und Kunst begonnen

Wäre es nach Adenauer gegangen ,

dann wäre SchröderKanzlergeworden
Gerhard Schröder
wird morgen 75
3ahre alt Der Jurist

begann »eine
politische Laufbahn

. 194? als

Abgeordneter
des Deutschen
Bundestags. 1953
wurde er unter
Adenauer
Innenministerund
warvon 1961 bis

1966 Außenminister.
Während der
Großen Koalition

bis 1969 Obernahm
erdas
Verteidigungs-
Ressort Bis zu
seinem politischen

Rückzug 1980war
er Vorsitzender
des Auswärtigen
Ausschusses.
FOTO:JUPPDARCHIMG«

Südwesten mit bester

Schüler-Lehrer-Relation
Erstklassen haben im Durchschnitt nur 21 Kinder

HANS-R. KARUTZ, Berlin

Die „DDR“ unternmunteinen wei-
teren wichtigen Schritt auf dem
Wege, sich als alleiniger Hüter und
Erbe deutscher Kultur auszugeben

und dies gegenüber dem Ausland
nachzuweisen; In Ost-Berlin entsteht

zur Zeit mit erheblichem Aufwand
der Neubau für eine „Forschungs-
linri Gedenkstätte für Deutsche Lite-

ratur und Kunst des 20. Jahrhun-

derts". Ost-Berlin hat bereits 170

Nachlässe bedeutender deutscher

Dichter »nH KfinfftlCT gpgflTnryyOt

Schon vor dem Bezug des Neubaus
arbeiten rund 150 Wissenschaftler in

diesem Bereich.

Ost-Berlin bemüht sich mit dieser

Aktion, n^n Begriff der pinhwtiipTipn

deutschen „Kuftumation“ ins Leere
laufen m Jsg««»n, iwriwi mp rite Schat-

ze deutscher Kultur allem sorgfältig

zusammenträgt, aufbewahrt und zu-

gänglich inapht Dieses Vorhaben ist

auch vor dem Hintergrund dermeine
entscheidende Phase getretenen Ver-

handlungen über ein deutsch-deut-

sches Kulturabkommen aufschluß-

reich.

Denn in einem Vorentwurf zu die-

ser Übereinkunft heißt es, die vorbe-

reitete Abmachung solle auch dazu
dienen, den Zugang zu offenen Ar-

chivmaterialien zu erleichtern und zu
fordern. Gemäß dem Souveränitäts-

Trauma der „DDR“ soll dies „aufder
Grundlage iimmdippflfrhAr Rechts-

vorschriften“ geschehen.—Indeman-

gestrebten Abkommen soll auch der
Austausch von Efechliteratur und die

beiderseitige Bereitschaft zu Aus-
künften über vorhandene Archivbe-

stände geregelt werden.

Auch bei Hw» Archiven kündigt
sich, durch Ost-Beriins Anstrengun-

gen auf diesem Gebiet noch fordert,

ein deutsch-deutscher Wettbewerb
an: Denn je bedeutsamer die ange-

sammelten Archivschätze auf
„DDR“-Gebiet sind, desto stärker ist

die Sogwirkung «upmeten der
„DDR", weil sie auch westlichen For-

schem ergiebiges Material bieten

kann. Zudem unterstreicht Ost-Ber-

lin mit seiner überlegten Archiv-Poli-

tik dem Ausland gegenüber insge-

samt hai^a Wertschätzung für die

Zeugnisse riwrt*nhw Kultur.

Nach Informationen derWELT be-

finden sich unter den bereits zusam-

mengetragenenNachlässen beispiels-

weise alle Papiere aus dem Nachlaß

von Heinrich Mann und dfir Ehren-

bürgerin von Mainz, Anna Seghers.

Dis entsprechend«! Schenkungen
sind in der Regel schon zu Lebzeiten
der ftnTUftler gpmacht wrrrripn.

Das erwähnte Archiv war im Zuge
der anhaltenden, national betonten

kultuzpolitischen Offensive der

„DDR" erst im Marz dieses Jahres

von der Akademiedg Einste in Ost
Berlin gegründet worden. Es soll, so-

weit wie möglich, die gesamte
deutschsprachige Literatur, Bildende

Kunst und Musik des 20. Jahrhun-

derts ausfindig machen und ordnen.

Die Etatmittel ans dem „DDR"-Haus-
halt sind mit dem - allerdings eher
bescheidenen ~ Niveau entsprechen-

der Einrichtungen der Bundesländer
nichtvergleichbar, werdenabereben-
so effektiv wie sparsam eingesetzt

Der Neubau für dieses Archiv ent-

steht im Zuge der wateten Hemcb-
tung Ost-Balms zur Metropole am
Robert-Koch-Platz unmittelbar am
Rande der berühmten „Charite", an
da einst da Chirurg Sauerbruch ar-

beitete. Einige Abteilungen des Ar-

chivs sind schon komplett.

Eine ganze Reihe von Material ist

noch unter anderem in erhalten ge-

bliebenen Nebengebäuden des be-

kannten Hotels „Adlon“ unmittelbar

im heutigen Sperrgebiet an der Sek-
torengrenze Tiähp Hom Brandenbur-
gerTa provisorisch untergebracht

Angesichts_da erfolgreichen Ost-
hpriinw ’Rgmiihmigpn setzte jetztda
Kultur-Sprecha da CDU-Fraktion
im Abgeordnetenhaus, Uwe Leh-
mann-Brauns, w'hp parlaniimfem'«’hp

Initiative in Gang. Dabei will a
durchsetzen, die entsprechenden
Sammelstatten auf westlicher Seite
endlich mit mehr Geld, mehr Perso-

nal und besseren Ränmlirhlcpitpn zu
versehen. Es hatid^H sich dabei utt>

da* Landesarchiv, dw Hm^i Senat un-
tersteht, die Ahademip da Künste
und das Berlin-Museum.

GEORGSCHRÖDER, Bonn
Gerhard Schröder, da morgen

fern altem Trubel und Jubel seinen

75. Geburtstag begeht, war Innen-,

Außen- nnd ViPTtpidigiingCTnTnirfpp

Wäre es nach Adenauer gegangen,

dann wäre er im Frühjahr 1963 auch
Bundeskanzler geworden. Aba auf
da damaligen Sitzung des Frakti-

onsvorstandes lehnte nach Heinrich

Krone »mH Heinrich von Brentano
auch Gerhard Schröderab, d^n Ade-
nauer als dritten aufforderte zu kan-
dieren. „Jetzt nicht", war Schröders

Wort, der wußte, daß die Mehrheit

da Fraktion die Wahllokomotive Er-
hard wollte.

Das „Jetzt" ist Hann noch rinmal
gpkftmmCTv 1966, alsesumdieNach-
folge Ludwig Erhards ging. Schrö-
da, Gerstenmaier, Kiesmga, Barrel,

das waren die Kandidaten. Ehe es
zum Beschluß da CSU kam, sagte

mir Franz Josef Strauß unter via
Au^rn Jdi weiß, daß tehnichtKan-
didat seinkann.VondenviaAnwär-
tem hatGerhard Schröder lächerlich

mehr als alte anderen von Charakter,

Wissen und lEHnncn her Hna Format
für die Kanzlerschaft Aba Sie wis-

sen, Haß nach alfertem, was VOXge&l-
Jen ist, ich fhn nicht wählen fann,

und sähst wenn ich es wollte, die

CSU-Landesgruppewürdenichtmit-
ziehen.“ Strauß spielte damit aufdie
„Spiegel“-Affäre an und auf sein

Ausscheiden aus da Regierung, für
das er Schröder acimiHig sprach.

So fiel denn die Entscheidung für

Kurt Georg Kiesinga. Schröder er-

hielt zwar die Mehrheit da CDU-
Stimxnen in da Fraktion, aber die
geschlossen votierenden CSU-Abge-
ordneten ließen TTwringpr Bundes-
kanzler werden. Schröders fitnnHo

kam nicht mehr, auch nicht 1969, als

die Union iim als Kandidaten in das
Rainen um die ’RundwginfeiHp'ntoTu

Schaft schickte, wo a ganz knapp
Hgmpmann ynteriag.

Warum das alles hia erzähltwird?
Wefl es mm schon «*it Jahren
geworden ist um Gerhard Schröder
und weil eine nachgwgachacnc Ge-
neration aclyin nicht mehrweiß,wel-
che Bedeutung, welche Mailen da

Politikahatte, da 16 Jahre als Bun-
desmmister sicherlich nicht nur sei-

ner Partei,
«mHcm seinemVaterland

gedient hat

Strauß feierteam 6. September sei-

nen 70., Schröder am 11. September
seinen 75. Geburtstag. Die Rivalen
um die Kanzlerschaft, Hann Gegner

haben über Jahrzehnte hindurch als

VoQblutpolztika imH als unverwech-
selbare Persönlichkeiten nicht etwa
nur das Image da Union gebildet,

sondern vor allem die wichtigsten in

ihr vereinten Richtungen und For-

mationenverkörpert BeidesManna
da ersten Stunde, hriHn Bundes-
tagsabgeordnete ab 1948, Bundesmi-
nister ab 1953, bade auch Inhaba
eines Amtes, an dem sie schwa zu
tragen hatten jmrl aus Hem gif» angp.
«chiagpn henmrimnen. Da Bundes-
verteidigungsminister Strauß hatte

schon Monate, bevor es zur

„Spiegel“-AfBre kam, Rat bei ihm
Vertrauten ringriinlt, nh r*r gich nicht

besser nach München anückztefaeD
solle, um Hann dort Ministexpräsi-

dent zu werden.Da Bundesverteidi-

gungsministerdaGroßen Koalition,

Schröda, kämpfte 1968 ertüttertdar-

um, daß dieBundeswehrnichtfinan-
ziell .ausgehungert würde. Als man-

che in Bonn noch rätselten, ob a
gestürzt werden solle, zwang ihn ein
SchlagarrfiaTl mm RQcfaüg.

Dem einen wie dem anderen die-

ser beiden Kanzleranwürta hat esan
Gegnern,

«»ph in den rigenen Rei-

hen, nie gemangelt Der barocke ka-
tholische Bayerundda straffe evan-

gelische Norddeutsche standen sich

unvermeidlich oft im Wege, beides
Mftnnor von hnher TnteTligpnz und

großem Wissen, aber getraint durch
gpgansatelichp Tpmpcramcnte, hie
hriß, dort unterkühlt

Das ist längst ein Stück Vergan-

genheit Was bleibt, weü fortwirkend
von denTaten Schrödera, ist das Ba-
re Bekenntniszum Atlantischenund
das HrifltnnwlamprilnmiylwpBütmI.

nis bä pfleglich behandelter, aba
^irichha^pchtigter Freundschaft mit
Frankreich. Es bleibtdavonAußen-
minister Schröda bei Geheimver-
hnnHhinppw in Ttem imH später als

Vorsitzender des Außenpolitischen

Ausschusses des Bundestages geöff-

neteWegzurNormalisierung unserer
Begehungenm Chi™» Tjnd nwpnanH

sollte vergessen, daß mit da Frie-

densnote Schröders auch aktive Be-
mühungen um unsae östlichen
Nyhharn pincafofam

XENG-HUKUO, Stuttgart

Die 89000 ErstfrlfiSla in Baden-

Württemberg treffen „Verhältnisse

an, von denen vor wenigen Jahren

nur geträumt werden könnte". Mit

diesen. Worten hat da Stuttgarter

Kultusminister Gerhard Mayer-Vor-

felder (CDU) gestern *j»m Schulan-

fang in rh'e«g»m Bundesland die Situa-

tion an den Schulen charakterisiert

Während vor zehn Jahren Qm Schul-

jahr 1975/76) eine erste Grundschul-

klasseim Durchschnitt aus 29,2 Schü-

lern bestand, laute die Zahl für das

jetzt begonnene Schuhahr 1985/86

nur noch 21 Kinder.

DteZeft dergroßenKlassen gehöre
generell in Baden-Württemberg - im
Gegensatz zu einigen anderen Bun-
desländern — da Vergangenheit an,
teilteda Mrafatef writw ftü Pro-

zent da 16300 Klassen an den
Grundschulen hatten 25 und weniger
Schüler. Nur noch 1,7 Prozentwiesen
mehr als 30 Schüler pro Klasse aufl

Ab knmmi»nHpTn Srhufohr gülden
weitere Klassen ab 34 Schülerinzwei
Klassen zu 17 geteilt werden.

Die Unterrichtsversorgung an den
Grundschulen Baden-Württembergs
kann nach den Worten Maya-Vorfä-
ders schon heute als zufriedenstel-

lend“ bezeichnet werden.

Während die Zahl da Grundscbü-
ler in diesem Jahr um 5000 oda 1,4

Prozent gegenüber dem Vorjahr ge-

sunken ist, stieg die ZaM da Erst-

kläßler erstmals seit geraumer Zeit

um 1500 (1,7 Prozent), teilte da Kul-
tusministermit
ln „weit stärkeremMaße“ seiendie

vomRückgangdaSchülerzahlenbe-

troffen:

- Die Zahl da Hauptschule? sei um
16000 (7,4 Prozent) gesunken. Die
(tmyhsHinfttiiH» Tnä<KPT%gti>Rf» be-

trage hia 22.

- Die Realschulen verzeidmeten ei-

nen Rückgang von 15000 (7,1 Pro-

zent), hia betrage die EOassengröße

im Durchschnitt 25 Schüler.

- Auchin den Gymnasien betragedie
fhiwnhgrimittiinhp Schülerzahl 25, in

den Sandaschulen nur zehn.

Insgesamt besuchen im

Scbuiphr 58 000 Schüla weniger die
allgemeinbildenden Schulen Baden-

Württembergs. Dies entspricht 3000

Lehzadeputateo. Da trotzdem nur
ein Drittel hiervon „eingesparr wer-

de, körnten 2000 zusätzliche Deputate

für dteVerbesserungderUnterrichts-
Versorgung eingesetztwenkn

Maya-Vorfelder wies die Kritik
*

der SPD an der Situation der Bemk
schulen des Landes zurück: Auch
warn a in diesem Bereich Verbesse-

rangen durchaus für wünschenswert
halte, sei Baden-V^irttembog auch
hia mit eina Scbüter-Lehrer-Reb-

tion von 25,8 „weit besser* als da
Bundesdurchschnitt von 29,9.

Den Sozialdemokraten empfahl a,
nachNordrhein-Wettfelenzu blicken.

In jenem SPO-uegtertan Bundesland
lautedieentsprechendeZahlnämhch
32£ zu eins. Alteine für den Bereich

da beruflichen Schulen müßte Düs-

seldorf5000 Lehrer zusätzlich erstel-

len, um „eine mit Baden-Württem-

berg vergleichbare Unterrichtsver-

sorgung zu erreichen“, betonte

Mayer-Vorfelder.

Die Spitzenposition seines Bundes- -

lanHes wurde vom Minister erneut .

bekräftigt „Baden-Württemberg hat

mit Abstand das beste Schüter-Leh- •

rer-Verhältnis alter Flächenstaaten.“

Delegationen „aus alter Herren Län-

dan kommen rächt zu uns, weil die
7jictanHf> so katastrophal sind".

Der Minister, da eine neue Bro-

schüre seines Hauses „Eltem und
Schute, Partnerschaft für unsere Kin-

der" vorstellte, warnte vor eina
Überfrachtungda Schuten mit erzie-

herischen Forderungen, die eigent-

lich dem Ehanhaus zugeordnet wer-

den müßten. Es sei jetzt „Mode“ ge-

worden, „sofort mit dem Finger auf

die Schute zu deuten, wenn ein erzie-

herisches Problem auftaucht“. So
wende jetzt „Medien-, Gesundhdts-,

Verbraucher-, Rechts-, Verkehrs-,

Drogenverhindaungserziehung und
vieles andere mphr von da Schute
gefordert". Da Minister forderte die

Ettern auf, wenn sie in diesen oda
andwm Bereichen Defizite feststeH-

ten, doch „selba die notwendige
Aufklärung zu betreiben".

BASF
BASF Aktiengesellschaft, Ludwfgshafen am Rhein

Bezugsangebot
Der Vorstand unserer Gesellschaft hat mit Zustimmung des
Aufsichtsrats beschlossen, von der ihm satzungsgemäß ein-

geräumten Ermächtigung (genehmigtes Kapital) Gebrauch zu
machen und das Grundkapital um 200000000,- DM auf
251 1 220100,- DM durch Ausgabe von neuen, auf den Inha-
ber lautenden Aktien mit halber DMdendenberechtigung für

das Geschäftsjahr 1985 zu erhöhen. Ein Bankenkonsortium
unter Führung der Deutschen Bank Aktiengesellschaft, Frank-
furt am Main, hat cRe neuen Aktien mit der Verpflichtung
übernommen,
- unseren Aktionären im Verhältnis 14:1
- den Inhabern der Optionsscheine

zu der 8'/,% DM-Optionsanleihe von 1974/86 der
BASF Aktiengesellschaft Im Verhältnis 40:3
zu der 11% US-$-Optionsan leihe von 1982/88 der
BASF Finance Europe N.V. im Verhältnis 14:1
zu der 3% DM-Optionsanleihe von 1985/95 der
BASF Aktiengesellschaft im Verhältnis 14:1

neue Aktien zum Preis von 190,- DM je 50-Mark-Aktie zum
Bezug anzubieten.

Nachdem cfie Durchführung der Kapitelerhöhung in das Han-
delsregister eingetragen worden ist, bitten wir unsere Aktio-
näre und die Inhaber der vorerwähnten Optionsscheine, Ihr

Bezugsrecht zur Venneidung des Ausschlusses in der Zelt

vom 17. September bto 1. Oktober 1985 elnscMto8l(ch

gegen Einreichung des Gewinnanteflscheins Nr. 3 der alten

Aktien sowie der LegitimationsscheineA zu den bezugsberech-
tigten Optionsscheinen bei einer Bezugsstoffe während der
Üblichen Schalterstunden auszuüben. Bezugssteifen sind de
nachstehend genannten in- und ausländischen Kreditinstitute:

Bundesrepublik Deutschland:
Deutsche Bank Aktiengesellschaft

Deutsche Bank Berte Aktiengesellschaft

Bankhaus H. Aufhauser
Baden-Württembergische Bank

Aktiengesellschaft

Badische Kommunale Landesbank
- Girozentrale -

Bank für Handel und Industrie

Aktiengesellschaft

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank
Aktiengesellschaft

Bayerische Landesbank Girozentrale
Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft
Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft
Berliner Handels- und Frankfurter Bank
Bankhaus Gebrüder Bethmann
Commerzbank Aktiengesellschaft

Delbrück & Co.
Deutsche Länderbank Aktiengesellschaft

DG Bartic Deutsche Genossenschaftsbank
Dresdner Bank Aktiengesellschaft
Hamburgische Landesbank - Girozentrale -
Georg Haucfc & Sohn Bankiers KGaA
Hessische Landesbank - Girozentrale -

Lendesbank RheirdancHPfalz -Girozentrale

-

Landesbank Schleswig-HoMsin
- Girozentrale -

Merck, Finde & Co.
Metallbank GmbH
B. Metzler seeL Sohn & Co.
Norddeutsche Landesbank Girozentrale
Sai. Oppenheim jr. & Ge.
Trinkaus & Burkhardt

Vereins- und Westbank Aktiengesellschaft

M.M. Wartwrg-Brinckrnann, Wirtz & Co.
Westdeutsche Landesbank Girozentrale

Westfalenbank AktiengeseRschaft
Wörttemberglsche Kommunale Landesbank
- Girozentrale -

Conunerz-Credit-Sank AG Europartner
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft

Belgien:

Kreditbank N.V., Brüssel

Banque de Parts et des Pays-Bas Belgique
S.A., Brüssel

Frankreich:
Banque Paribas, Parts
Banque Nationale de Parts, Paris
Crtoft du Nord, Parts
Crädft Lyonnais, Paris
Lazard Frferes et Cie., Paris
L*Europ6enne de Banque, Paris
Soddte Gönäraie, Paris

Großbritannien:
Kleinwort, Benson United, London
S.G. Warburg & Co. LtcL. London

Cretftanstajt-Bankverein, Wien

in« dInmftnTMoenanoe.
Algemwie Bank Nederiand N.V., Amsterdam
Amsterdam-Rotterdam Bank N.V.,
Amsterdam

Schweiz:
Schweizerische Kreditanstalt. Zürich
Schweizerische BankgeseUschaft. Zürich
Sdiweizerischer Bankverein, Basel
Schweizerische Volksbank, Bern

Auf je 14 alte Aktien zu 50.- DM sowie auf je 14 Options-
scheme zu den Optionsanleihen von 1982 und 1985 kann
jeweils eine neue Aktie zu 50,- DM und auf jeweils

40 Optionsscheine aus der Optionsanleihe von 1974 können
drei neue Aktien zu je 50,- DM zum Preis von jeweife

190,- DM börsenumsatzsteuerfrei bezogen weiden. Der
Bezugspreis ist bei der Anmeldung des Bezugs, spätestens
am 1. Oktober 1985, zu entrichten.

Die Bezugsrechte aus den Aktien und Optionsscheinen
(Wertpapter-Kenn-Nummer 515108) werden in der Zeit vom
1 7. bis 27. September 1985 einschließlich an allen deutschen
Wertpapierbörsen gehandelt und amtlich notiert werden; sie

können gemeinsam zum Bezug verwendet werden. Die
Bezugsstellen sind bereit, den börsenmäßigen An- und Ver-

kauf von Bezugsrechten zu vermitteln.

Für den Bezug wird die übliche Banfeenprovision berechnet,

es sei denn, daß der Bezug unter Einreichung der aufgerufe-

nen Bezugsausweise durch den Bezieher während der übli-

chen Geschäftsstunden am Schalter einer Bezugsstelle vor-

genommen wild und ein weiterer Schriftwechsel damit nicht

verbunden ist.

Die neuen Aktien sind in einer Globaluricunde verbrieft die
beim zuständigen Kassenverein hinterlegt ist Die Bezieher
erhalten eine Gutschrift auf GirosammekJepotkonto. Auf
Wunsch stehen nach Ablauf der Bezugsfrist Einzelufkunden
zur Verfügung. Die neuen Aktien erhalten de Wertpapier-
Kenn-Nummer 515101; der Gewinnanteilschein Nr. 4 trägt
den roten Aufdruck „1/2".

Die Zulassung der neuen Aktien zum Handel und zur amt-
lichen Notierung an alten deutschen Wertpapierbörsen sowie
an den Börsen in Amsterdam, Antwerpen, Brüssel, Basel,
Genf, Zürich, London, Paris und Wien ist beantragt worden.

Ludwigshafen, im September 1985

Der Vorstand

BASF Aktiengesellschaft

6700 Ludwigshaien

BASF

Metallgesellschaft Aktiengesellschaft
Frankfurt am Main

- WertpapieMtenn-Nummer 660 200 -

Bezugsangebot
Aufgrund der Ermächtigung In § 4 Abs. 3 der Satzung hat der Vorstand unserer Gesellschaft nrtit

Zustimmung des Aufsichtsrats beschlossen, das Grundkapital von DM 240000000,- um DM
40 000 000,- auf DM 280 000 000,- durch Ausgabe von 800 000 neuen, auf den Inhaber lautenden
Aktien im Nennbetrag von je DM 60,- zu erhöhen. Die neuen Aktien sind für das Geschäftsjahr
1985/86 voll dividendenberechtigt Ein Bankenkonsortium unter der gemeinsamen Führung der
Deutschen Bank AG und der Dresdner Bank AG hat die neuen Aktien mit der Verpflichtung über-
nommen, sie den Aktionären im Verhältnis 6:1 zum Preis von DM 160,- je Aktie zu DM 50,- zum
Bezug anzubieten.

Nachdem die Durchführung der Kapitalerhöhung in das Handaisregister eingetragen worden lat
bitten wir unsere Aktionäre, ihr Bezugsrecht zur Vermeidung des Ausschlusses In der Zeit

vom 17. September bis 1. Oktober 1985 etnschHe8Ucli

gegen Einreichung des Gewinnanteilscheins Nr. 49 während der üblichen Schalterstunden bei ei-
ner Niederlassung der nachstehend als BezugssteRen genannten Banken auszuüben.

Deutache Barde AG Dresdner Bank AG
Deutsche Bank Berlin AG Bank für Handel und IndustrieAG
Baden-Württembergisch« Bank AG Berliner Mandats- und Frankfurter Bank
Degussa Bank GmbH DettMOck & Co.
Deutsche Länderbank AG Georg Kaucfc & Sohn Bankiers KGaA
Merck, Flnek & Co. B. Metzler aerd. Sohn & Co.
SaL Oppenheim jr. & Cie. Beuschel & Co.

Auf je 6 alte Aktien zu DM 50- kann eine neue Aktie zu DM 50,- zum Bezugspreis von DM 160,-
börsenumsatzsteuerfrei bezögen werden. Der Bezugspreis ist spätestens am 1. Oktober 1985 zu
entrichten. Die neuen Aktien erhalten die Wertpapier-Kenn-Nummer 660 201

.

Die Bezugsrechte (Wertpapier-Kenn-Nummer 660208} werden vom 17. bis 27. September 1985
einschließlich an den Wertpapierbörsen in Frankfurt am Main, Berlin, Düsseldorf, Hamburg und
München gehandelt und amtlich notiert Die Bezugsstelien sind bereit den börsenmäßigen An-
und Verkauf von Bezugsrechten nach Möglichkeit zu vermitteln. Vom Beginn der Bezugsfrist an
versteht sich der Börsenhandel der alten Aktien .ex Bezugsrecht*.

Für den Bezug wird die übliche Bankenprovision berechnet es sei denn, daß das Bezugsrecht un-
ter Einreichung der Gewinnanteilscbeine Nr. 49 durch den Bezieher während der üblichen Ge-
schäftsstunden am Schalter einer Bezugsstelte ausgeübt wird und ein Schriftwechsel damit nicht
verbunden Ist

Die neuen Aktien sind in einer Globalurkunde verbrieft, die bei der Frankfurter Kassenverein AG
hinterlegt wird. Die Bezieher erhalten zunächst eine Gutschrift auf Girosammeldepotkonto. Auf
Wunsch stehen nach Ablauf der Bezugsfrist Einzehirkunden zur Verfügung. Diese im Rahmen ei-

nes Stücketausches zur Verfügung gestellten Einzeturkunden werden nur mit dem Erneuerungs-
schein ausgestattet sein; neue Gewinnanteflscheirtbogen werden zu gegebener Zeit ausgegeben
werden.

Die neuen Aktien sind zum Handel und zur amtlichen Notierung an den Wertpapierbörsen in Frank-
furt am Main, Berlin. Düsseldorf. Hamburg und München zugelassen worden. Die Aufnahme der
Notierung ist für den 3. Oktober 1985 vorgesehen.

Frankfurt am Main, Im September 1985

Der Vorstand

Sie wohnen in

ITALIEN
und wollen in der WELT inserieren?

Dann wenden Sie sich bitte

an folgende Anschrift:

Studio

HANS CONRATHS
Via Giovanni Giorgi 2
00149 Rom 7
Tel. 06/5566078

DIE®WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

RUHMe
weitwett

06103/63031
06103/63032
06103/6B030
Tx 4 165363

6072 OnUUt rrantfim

Wir orteten

an den Gräbern

der Opfer

vonKrieg

undGewalt

Bfr den frieden

zwischen den

Qleascten

fördert frieden

zwischen den

Döten

itlll

Vaiabund Deutscfie .

KnegsgriMrfurcorge
Wefne+Bpwt-Strafle 2

3500 Kassel
Postscheckkonto

FranWurt/M 4300-80
BLZ 50010060

SdmmnSie
auf Zukunft
Die deutsche ."fbchtsrgesailschoft einer in-

tanotionoi tütigm Untemehmensgruppe
löst die- Probleme ihrer Kunden auf dem
GebieteWrtrotedmlsdjBr Schabgcrtte für

die industrielle -Anwendung. Der AJWn-

geschöffsföhrer wfll seinen Nachfolger

einarbeiten. Bereits als .SteWvertrtteder

Geschäftsführer kennte er Erfahrungen in

der feänwerldechrft und. Englischkennt-

nisse gut gebrauchen ..

’

Dies ist eines von vielen Interewante«

Stellenangeboten am Samstag, 14. Sep-

tember, im großen Stoftenaueiganteii der

war.
..

Nutzen Sie eSe ft» •BmuMDKmcen.
Kaufen Sie- sich, die- ^Nächsten

Samstag. Jeden SannJCg.- -
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ä SPD und SPÖ für
«j ruir 21M zweite Phase der

Ost-West-Politik

Botha fordert weiterhin

Gewaltverzicht von ANC

u

: .v

Treffen In Lusaka geplant / Ist Mandela krebskrank?
... AP, Bonn

Die Sozialistische Partei Öster-

reichsund dieSPDtreten gemeinsam
dafür ein, eine „zweite Phase der Ost-
West-Politik“ zu beginnen. Bei einem
Gespräch des SPO-Ghefe und Bun-
deskanzlers Fred Smowatz mit dem
SPD-Vorshzenden Willy Brandt, das

eine Bonner Österreich-Woche beider
Parteien einleitete, waren sich beide
Partner über diesen Begriff einig, un-
ter dem die SPD eine neue Phase
aktiver Entspannimf^bemflhimyn
versteht Sie hat der Bundesregie-
rung wiederholt vorgeworfen, hier

nicht genugzu tun.

Wie SPD-Vorstandssprecher Wolf-
gang Clement mitteilte, begrüßte
Brandt mit Nachdruck die intensive

Förderung des Ost-West-Dialogs

durch die Wiens1

Regierung. &
stimmte mit Sinowatz aber auch dar-

in überein, flaR das Konzept der öster-

reichischen Neutralität nicht auf die
Bundesrepublik übertragbar seLBei-
de Politiker vereinbarten verstärkten
Informationsaustausch Ober die Wärt-
crhaffof. u»d Tfr^hBftigimggpnlTtflr

Kohl: Gipfeltreffen

regelmäßig abhalten

dpa, Bonn
Sowjetisch-ameriianische Gipfel-

treffen sollten nach Auffassung von
Bundeskanzler Tfehrmt. Kohl „mit ei-

ner gewissen Regelmäßigkeit“ statt-

finden. Dies sagte derKanter gestern

auf einer Festveranstaltung des Ver-

bandes der Heimkehrer in Bnnn am
30. Jahrestag des Beginns der Ver-
handlungen Adenauers in Moskau.
Solche persönlichen Begegnungen
seien wuchtig für die politische Ver-

trauensbildung. Kohl lehnte ein blo-

ßes Einfrieren der nuklearen Poten-

tiale ab, da es „die füruns ungünstige,
ungiwehe AiiHgangriage verfestigen"

würde. Die Supermächte müßten in

Genf zu kooperativen Losungen ge-

langen. Dazu gehörten auch Gesprä-

che über die Forschungen beider Sei-

ten für eine Raketenabwehr aus dem
Weltraum.

ML GERMANI, Johannesburg
Gemäß dem Sprichwort „Wo

Rauch ist* muß Feuer sein“ halten

sich in Südafrika hartnäckig Gerüch-
te, wonach eine Gruppe führender

Geschäftsleute des Landes unter Lei-

tung der Barclays Bank Gespräche
mit pttipt Delegation »ntw Führung
von . ANC-Präsktent Oliver Tambo
sucht, der offen zur Gewalt gegen die

Weißen in Südafrika aufrufl. Das hat

Staatspräsident Pieter Willem Botha
am Wochenende dazu veranlaßt, sich

von derartigen Plänen zu distanzie-

ren. „Solange der ANC kommuni-
stisch geführt ist und Gewalttätigkei-

ten unterstützt, kann ich solchen Ge-
sprächen nicht zustimmen“, hieß es
in der Erklärung. Die Tatsache, daR
führende Südafrikaner vor wenigen
Wochen mit d«n Kteatsprärikfenton
derartige Pläne besten hätten, seien

keineswegs mit einer Zustimmung
identisch. „leb möchte Südafrikaner
vor d»n tmnimimnrfiBrhPTi Taktiken

warnen und halte derartige Versuche
für unklug und vor allem unloyal den
jungen Männern gegenüber, die ihr

Leben bei der Verteidigung Südafri-

kas opfern“, sagte Botha.

Dieser Erklärung waren Berichte

in den südafrikanischen Zeitungen
vorausgegangen, die die Namen der
eventuell Beteiligten bekanntgaben.
Demnach handelt es sich in erster

Linieum den Vorstandsvorsitzenden
der Anglo-American, Gavinltellyimd
den Vorsitzenden der Arikaansen
Rembrandt Gruppe, Anton Ruppert,
und weitere Vertreter aus Handel und
Industrie. Diese hatten bereits in den
letzten Monaten eine drastische Be-
schleunigung der Reformpolitik ge-

fordert Auf der sogenannten „Cari-

ton Hotelu-Konferenz 1978 hatte Bo-
tha führende Geschäftsleute des Lan-

des auigefordert ihn in seinenBemü-
hungen um anm gerechten Aus-
gleich mit der nichtweißen Bevölke-
rung zu unterstützen.

Seither scheint gerade Südafrikas

Geschäftswelt einen nicht mehr zu
übersehenden EinfhiB auf die interne

Entwicklung des Landes gewonnen
zu haben. Der frühere Varstandsvor-

sitzende der Anglo American, Harry

Oppenheimer, batte sich bereits im
September 1983 mit Mozambiques
Präsident Samora Machel während

Staatsbesuchs in England, tu

Gesprächen getroffen. Desgleichen

besuchte im Aprü 1884 David Rocke-

feDer auf Einladung Oppenheimers
einen Monat nach der Uzxtexzeich-

ming des Ntomati-Vertrages, Süd-
afrika und Mocambique.

Am Sonntag meinte die Johannes-
burger „Sunday Times“, der derzeiti-

ge Vorsitzender derRockefeilerBank
Chase Manhattan könne als ein Urhe-

ber der derzeitigen Krise in Südafrika

bezeichnet werden. Er habe entgegen
Bat des Managements sämtliche

Bankverbindungen zu Südafrika be-

endet »nd das Tand damit in die

schwerste finanzielle Krise seit fünf-

zig Jahren gestürzt Der „Sunday Ti-

mes“ erklärten Bankfachleu-
te in Johannesburg ironisch, ein
Mann habe mit dieser Aktion mehr
erreicht als die Kampagnen vonANC
und dog üS-Kongresses.
Die geplanten Verhandlungen zwi-

schen den Spitzen der südafrikani-

schen Geschäftswelt und dem ANC
gehen auf den Vorschlag von Präsi-

dent Kenneth Kaunda von Sambia
anläßlich eines Besuches vor zwei
Monaten in Tjmk» aairiink. Er bot
qirh damals als Vermittler für dip CU*-

sprächeaiL

iDOfHzjell ist bekannt, daR ANC-
Frärideni Oliver Tambo bei seinem

Besuch in New York 1981 bereits mit
Vertretern von US-Banken und mit
Industriellen gesprochen bat Kaun-
da macht jetzt ayfh düstere Prophe-
zeiungen. In einem Gespräch mit

sagte er „Wenn es in Südafrika zu
wiw Tftrpjftginn kommt

,
dann wird

sich die Französische Revolution im
Vergleich Hat» wie ein Picknick aus-

nehmen.“

Einer Meldung des Johannesbur-
ger „Star“ zufolge, solle Nelson Man-
delas Gesundheitszustand Anlaß zur

Sorge für seine Familie geben. Das
deckt sieb mit Gerüchten, wonach
Mandela an Krebs erk ra nkt ist.

«« - +•

y **

-

•T‘-'

... <

Bogota vor NeuwaMen
Kohmibien im Schatten von Bürgerkrieg and Wirtschaftskrise

Japans KP nimmt
Abstand von Moskau

AFP,1Vridö
nk»Kr)immimigtiariwPartei Japans

(KPJ) hat mit Änderungen ihres seit
r
1961 geltenden Parteiprogramms Ab-
stand von Mioskau genommen. Die
von da1 Parteiführung am Wöchen-

. ende beschlossenen Änderungen sol-

len im NovemberaufeinemParteitag
verabschiedet weiden, wie aus

KPJ-Kreisen in Tokio bekannt wur-

de Künftig steht die JBlockfraheit"

Japans alsZielimProgramm derPar-
tei- Darin wird ferner das „Hegemo-
niestreben“ — ran von den chinesi-

schen Kommunisten entlehnter Be-
griff für die Haltung der Sowjetunion
- in gleichem Maße wie der amerika-
mgphg „Imperialismus“ als Verlet-

zung des Rechts der Völker auf
Rrihgthflfftimmiing verurteilt Die
KPJ will jetzt auch fordern, daß die

Sowjetunion die Kurilen an Japan zu-

rückgibt Das Programm enthälteine

auf das Schicksal der Tschechoslo-

wakei und Afghanistans gemünzte

neue Passage, in der die „militärische

Intervention“ in Angelegenheiten an-

derer Länder verurteilt wird,weü die-

se „internationale Spannungen“ her-

vonufe. Neu ist der Zusatz, daß die

Atommächte UdSSR und USA vom
Rest der Welt isoliert werden sollen.

Plant Peking

Kontakte zu Israel?

APF, Jerusalem

Nach Angaben eines politischen
Kommentators des Israelischen

Rundfunks plant Peking, in Kürze

„diplomatische Kontakte“ zu Israel

aufzunehmen. Die Regierung Peres

sei über das Vorhaben Pekings auf

diplomatischem Wege in Washington

unterrichtet worden. Peking; das kei-

1

ne diplomatischen Beziehungen zu

Israel unterhalt, sei vor allem aus

wirtschafflichen Gründen an Kontak-

ten interessiert Die israelische Presse

hatte wiederholt Meldungen über is-

raelische Waffenverkaufe an China

verbreitet, die Peking dann demen-

tierte.

G.FRIEDLÄNDER,Miami
Kolumbien ist mit Naturschätzen

gesegnet: Smaragde, Kohle und Ekd-

öl ruhen In seinem Rodert .
Ript

wächst eine der begehrtesten Kafifee-

sorten der Ende. Jedes dieserProduk-
te könntedem LandWeltmhm geben,
aber Marihuana invi Knikair^ liefern

attraktivere Themm. Und von all

dem Reichtum dringt nur wenig bis

in die Schichten der Arbeiterschaft

oder der Bauern.

Kolumbien ist etwavieremhalbmal
so groß wie die Bundesrepublik, hat

aber weniger als halb so viele Ein-

wohner. Es ist das einzige Land Süd-
amerikas, da« seit dpm Sturz seines
leiteten DilrintfwyimH ri<»m Tünrfa ojnpg

Bürgerkrieges zwischen liberalen

und Konservativen (1958) ununter-

brochen demokratisch regiert wird.

Seine Präsidenten geben alle vier,

Volksvertreter alle zwei Jahre aus
freien Wahlen hervor. Gegenwärtig
bereitet es sich fürdie Neuwahlen des
Jahres 1986 vor, in denen Betancurs

Nachfolger gewählt weilen wird. Die
liberalen wollen mit Virgflio Barco
dte Präsidentschaft zurückgewinnen,
diese 1982andieKonservativenver-
loren, als säe gespalten in die Wahlen
gingen. Die abgespaltenen „Neuen
Liberalen“ wenden wieder mit Luis

Carlos Galan ins Fteld ziehen, der ge-

nug Stimmen an sich zog, um Spiel-

verderber derliberalen zu sein, aller-

dings nicht genug, um Gewinnchan-
cen zu laben. Von seiner Starke hän-
gen nicht zuletzt die Aussichten des
konservativen Kandidaten ab, Atvaro
Gomez Huitado, Sohn wrws früheren

Landespräsidenten und bisher Bot-

schafter Kolumbiens in Washington.

Bin Hauptthema des Wahlkampfes
ist das Schicksal des Waffenstill-

stands, den Betancurim vergangenen
Jahr mit pinigwi Guerrülagruppen

abschloß. Die größte Gruppe war die

„Farc“ (Streitkräfte der kohimbiani-

schen Revolution), prosowjetische

Kommunisten. Eine Mmderheits-

gruppe der Faxe setzt den Bürger-

krieg fort, dieMönheitgründeteeine
politische Partei, die „Patriotische

Union“. Ihr wird vorgeworfen, im
Landesinneren mit Waffengewalt
Wähler „anzuwerben“, was Betancur
scharf verurteilte. Ihre mögliche
Stärke bei Wahlen ist unbekannt Sie
könnten Galan unterstützen, und die

Spielverderber des Spielverderbers

werden, wem sie mehr Wähler ab-

schrecken ab anziehen würden.

Ganz anders steht es mit der

JVf-19“ (Bewegung 19. April) genann-
ten GuerriBa, die Jahre hindurch am
meisten von sich reden machte und
den Waffenstillstand Ende Juni ge-

kündigt hatte. Seither ist es ihr übel
«gangen. Das hnhirnhianigehp Heer
erwies sich als erstaunlich gut über
einen großangelegten Terrorplan des
M^19 gegen dte große StadtC^ infor-

miert und veritinderte ihn in den letz-

ten Tagen mft präventiven Kämpfen,
in denen die prominentesten Führer
der Bewegung fielen.

Das zweite große Thema desWahl-
kampfes ist die Wirtschaftskrise. Ko-
lumbiens Auslandsschuld beträgt
zwar nur etwa 12J> Milliarden Dollar.

Der Wert der Währung fiel von 55
Pesos (1981) auf 150 Pesos zum Dollar
(1985). Die Arbeitslosigkeit wird mit
14,7 Prozent angegeben. Das alles ist

nicht annähernd so dramatisch wie
im übrigen Südamerika, ahpr rite Kri-

se der Andenländer hat Kolumbiens
Export sehr geschadet

Das letzte Regienmgsjahr kolum-
bianischer Präsidenten ist stets

schwierig: Die Freundeverlassenden
Führer, um Spielraum zu gewinnen,
steh einen Platz bei der kommenden
Regfenmg zu sichern. Betancurs ehe-
maliger Vertddigungsrmnfstar, Ge-
neral Fernando Landazahal, der An-
fang 1984 wegen seiner Vorbehalte
gegen die WaffwwdiTiBtendgpftiifnr

entlassen wurde, fordert aber, daß
das Land sich jetzt um den Präsiden-

ten sammeln solle, damit er seine

Amtszeit als starker Präsiden been-
den kann. (SAD)

Thailand: Die „alte Garde“ der
Generäle versuchte es ein zweites Mal
Gegen den König ist ein Patsch in Bangkok nicht möglich /Prem bleibt der starke Mann

DW. Bangkok

Der innerhalb von zehn Stunden
zusammengebrochene Putsch in

Bangkok war bereits der zweite er-

folglose Umsturzversuch gegen den
thflfläwdisphpn Ministerpräsidenten
Prem Th^ailannnda- Doch die „alte

Site“ der Generale, die steh längst

aus der Politik zurfickztehen mußte,
hatte von vornherein keine Chance:
Es gab und gibt in Bangkok keine
Zweifel daran, Hafl König Bhumibol
iiwingpgebrnnlrt hinter Politik und

Person von Ministerpräsident Prem
steht Gegenden Königjedoch ist ein
Putschversuch in Thailand undenk-
bar, das batte nicht zuletzt der eben-

falls schnell gescheiterte Putschver-

such vom 1. Aprü 1981 bewiesen.

Die meisten waren
schon 1981 dabei

Die meistenAnführer desjüngsten
Putsches waren sehon in die Ver-
schwörung von 1981 verwickelt Die-
se alte Garde wurde 1980 von Mini-
sterpräsident Prem abgelöst, der seit-

her an der Spitze einer Mehrpar-
teien-KnaHtinnRregienmg steht, die

in den Parlamentswahlen 1983 bestä-

tigt wurde. Mit über fünf Jahren an
'der Spitze der Regierung ist der frü-

here General Prem damit beute der
mit Abstand am längsten amtierende
Premier in derGeschichte Thailands.

Seit das Land 1932 eine konstitutio-

nelle Monarchie wurde, hat es bereits

44 Regierungen verschlissen und 15
Militärputsche erlebt General Senn
NaNakom, derAnführerderPutschi-
sten vom Montag, war bis 1980 Ober-
befehlshaber der Streitkräfte. Er wur-

A. GRAF KAGENECK, Paris

'

Um dem sich ausbreitenden Defä-
tismus der »Parteisoldaten“ entge-

genzuwiiken, hat die Sozialistische

Partei Frankreichs „Wahlstab“
aufgestellt, de- nicht nur den Wahl-
kampf koordinieren, sondern vor al-

lem der in der Partei grassierenden

Meinung entgegentreten soll, die Par-

lamentswahl in knapp sieben Mona-
ten sei schon im Vorfeld verlöten.

Dem Stab gehören alle vier Haupt-
strömungen der Partei an, dieMttter-

iandisten, die Anhänge: des früheren
Premierministers Mauroy, der linke
Fiügpl ^infor down Erziehnnggniinigter

Jean-Pierre Chevenement und die ei-

gentliche innerparteiliche Opposition
unter dem früheren Landwirtschafts-

minister Michel Rocard.

Rocard, dessen Popularität in

Frankreich von Umfrage zu Umfrage
tunimmt imii ihn harte an die Spitze

aller Politiker des Tarnte« einschließ-

lich der Opposition setzt, hat inzwi-

schen dementiert, mit seiner nicht
imprhrihTichon Anhängerschaft aus

der Partei auszutreten. Andererseits

hat er schon vor einiger Zeit anläßlich
eines Besuches in Jerusalem sehr

deutlich erklärt, sich als Kandidat für

die Präsklentschaftswahlen von 1988

gegenMitterrand aufbauen zu wollen.

1980, bei den innerparteilichen Aus-

scheidungskämpfen um die Präsi-

dmtochaftskanriidatur, hatte er

knapp gegen Mitterrand verloren.

de von Premier Prem entlassen, als

dieser an die Spitze der Regierung
trat, und damit den an wirtschaftli-

chen Problemen gescheiterten Gene-
ral Kriangsak Chomanand als Mini.

sterpräsident ablöste, der jetzt an
dem gescheiterten Staatsstreichver-

such führend beteiligt war.

Bei den als Begründung für den
Putsch genannten „wirtschaftlichen

Probleme des Landes“ scheint es sich

freilich eher um die sab»* persönlichen

Probleme da* alten Militärs zu han-

deln, ihre eigenen Pfründe zu bewah-
ren. Keinesfalls ausgeschlossen ist,

da fl auch der Skandal um die bank-
rottgegangene FmanTipningggPwIL
Schaft „MAE CHAMOI“ in Bangkok,
in den rinp Reihe von Militärs ver-

wickelt Sein Süll, arm Hintergrund

des Putsches gähfe Der Untersu-
chungsbericht sollte in den nächsten
Tagen veröffentlicht werden.

Die Putschisten hatten sich offen-

bar Erfolgschancen ausgerechnet,

weil sowohl der Ministerpräsident als

auch Außenminister Siddhi Savetsüa
und General Arthit Kamlang-ek, der
als Oberkommandierender des Hee-
res zugleich auch Chef aller Streit-

kräfte ist, außerhalb des Landes wa-

ren. Diese Rechnung gmg jedoch
nicht aut Der Monat September bie-

tet zwar wegen der aDjährhchen Ent-
lassung»- (und damit Beforderungs-)

Welteim nochimmer politischmäch-
tigen Militär oft den Nährboden für

Putschversuche unzufrieden» Offi-

ziere. Doch auch in diesem Jahr
scheint Premier Prem eine „ge-

rechte“ Beförderungspolitikgeglückt
zu sein, die seine SteÜung eher gefe-

stigthat .

Er konnte sich deshalb während
seines Indonesien-Besuches auf das

Der einstige Führer der sozialisti-

schen Studenten und Gründer der
lmkwrtremen „Partei der Vereinig-

ten Sozialisten“ ist für Mitterrands
Partei zu einem brennenden Problem
geworden. Wie ein Abraham a Santa
Clara best er den etablierten Partei-

strategen die Leviten und sagt ihnen
die sichere Niederlage voraus, wenn
sie nicht endlich aus ihren verknö-
cherten ideologischen Denkschablo-
nen aussteigen und einen „Sozialis-

mus des Realen“ machen wollen.

Rocard wendet sich vor allem an
die Jugend, besonders an die jungen
Arbeitslosen, die sich enttäuschtvom
Sozialismus abgewandt hahan. Tür

will die Partei mit dem Kapitalismus
aussöhnen, ihr den Umgang mit Geld,
mit Profit, mit Risiko-Kapital beibrin-
gen. In einer Rede vor jungen Besu-
chern eines von »hm organisierten
„Sommer-Kollegs“ im Ski-Ort Les
Ares verlangte er „die Rückkehr des
Risikos in die mmtemeGesellschaft“
Bereitschaftzum Unternehmen sei al-

les, denn nur wer unternehme, der
Rphaffp Wohlstand.

Rocard hat allen sozialistischen

Heilmitteln wie Egalität, Umvertei-
lung und künstlich aufgeblasenem
Konsum abgeschworen. Heute steht

er Fahrns nahe, der mit ihm der An-
sicht ist, daß die angestrebte Moder-
nisierung Frankreichs nicht mit so-

zialistischen, sondern nur mit kapita-

Offizierskorps verlassen, das einen

Putsch gegen den „Mann des Königs“
nicht zulassen konnte und wollte. So
konnten Ministerpräsideiit Prem und
Außenminister Siddhi am Montag-
abend wie vorgesehen aus Jakarta
n«»<*h Bangkok zurückkehren »mH die

Regierungsgeschäfte wieder aufneh-

men. Nach einer Reihe von Gefech-

ten, an denen auch Panzer beteiligt

waren, ergaben sich die knapp 500
Soldaten am Montagmittag und kehr-

ten wieder in ihre Kasernen zurück.

Über rfgn Verbleib der Putschführer
war vorerst nicht« bekannt.

Arthit oder Das Ende
eines Kronprinzen

Auch Armeechef Arthit trat sofort
Hpn Rückflug aus Europa an. Unklar
istjedoch, wie sich derniedergeschla-

gene Putsch auf seine politische Zu-
kunft auswirken wird. Der bisher als

Vertrauter Prems geltende oberste

Soldat Siams hatte zwar 1981 den
Putschversuch erfolgreich bekämpft,
sich später jedoch für Nachsicht ge-

genüber Putschisten eingesetzt,

sehr Tnm Unwillen Prems. Nachdem
nun aber gerade aus diesen Kreisen
ein zweiter Staatsstreich versucht
wurde, muß Arthit in Bangkok mit
wtiw ICritiTr rp^hn«*»»

,
die Chan.

cen für eine eventuelle Kandidatur
gegen Prem im Wahlkampf in zwei
Jahren weiter vermindern könnten.
Dennim Augenblick scheint die Poä-
tion des Ministerpräsidenten stärker

als zuvor. Doch in Thailand, so sagt

ein gerne zitiertes Bonmot in Bang-
kokj ist nichts sicher, außer die nach-

ste Überraschung.

listischen Mitteln zu verwirklichen

ist Daher appellieren beide an die

politische Mitte, sich e»Tn»m „erneuer-

ten Sozialismus“ anzuschließen. Ei-

nen Gegner sieht Rocard nurim hem-
mungslosen Liberalismus.

Wie nun die übrige Partei mit Ro-
card fertig werden wird, ist - neben
dem Kampf gegen Gaullisten und
Giscaidisten - das schwerste Pro-

blem da* Parteiführung. Sie ist ge-

willt, wie noch PierreMauroyamWo-
chenende vor seinen Anhängern ver-

sicherte, das JPhanomen Rocard“ zu
integrieren. Das wird nicht einfach
sein, denn der imfa» Ceres-Flügel un-
ter Chevenement ist meilenweit von
einer „Aussöhnung mit dem Kapita-

lismus“ entfernt.

Trösten können sinh HieSozialisten
nur mit dar nicht minder großen und
schädlichen Spaltung innerhalb da
Rechtsopposition über die Frage, ob

,

man im Falle eines Wahlsiegs mit Mit-

terrand Jkohabitieren“ könne oder
nicht Raymond Bane, der rieh mit
Vehemenz gegen eine solche Idee
wendet, wird immer lauter von Gaul-
listen und Giscaidisten zur Ordnung
gerufen.

In der Öffentlichkeit beginnt diese

Debatte Zweifel an der Einigkeit der
Opposition aufkommen zu lassen,

mriir noch, sie wirft die Frage auf, ob
ein Wahlsieg da Rechten nicht zu
einer Staatskrise führen könnte.

In Württemberg

streiten Pastoren

über Wehrdienst
idea, Stuttgart

Nach den Auseinandersetzungen

in der evangelischen Kirche Nordel-

biens um den Aufruf „Geh’ nicht zum
Bund“ von 17 Hamburger Pastoren

im Frühjahr gibtes jetzt auch in Würt-

temberg Streit um den Wehrdienst

Der Beauftragte der Württembergi-

schen Tjnrfp^kirrhp für Fragen der

Kriegsdfenstverweigerer und Zivü-

diensüeistendfin .
Pfarrer Hermann

Schaufele, empfahl, wie erst jetzt be-

kannt wurde, einen ähnlichen Aufruf

zur Nachahmung, der im Gemeinde-

brief der evangelischen Kirchenge-

meinde Mühlen am Neckar veröffent-

licht wurde.

In dem dort von Pfarrer Jochen
Vollmer verfaßten Text an die „kon-

firmierten Wehrpflichtigen“ heißt es

unter »nferm»* „Christen müssen

sich heute verweigern.“ Sie könnten

in der Bundeswehr nicht mehr zur

Verteidigung der Freiheit mit Mitteln

bereit sein, die „letzten Endes viel

nv>hr zerstören, als sie je schützen

können“. Das Vertrauen auf die ato-

mare Abschreckung ist nach Voll-

mers Ansicht deshalb so schlimm,

weil es nach ihrem Versagen keinen

Anzeige

Probleme löst man
nicht durch Angst.

Darum gibt es jetzt

NEU und mit begründetem
Optimismus. Das Zukunfts-
Magazin für unsere Gegenwart.

CHANCEN —
rin Magazin.
wie noch keines vorher war

CHANCEN gibt es überall -

auch bei Ihrem Buch- und
Zeitschriftenhändlec Für 6 DM

.

Neuanfang mehr gebe. In der

Sprache des alten Testaments sei die

„Sünde des Vertrauens“ auf atomare

Abschreckung „Hurerei, Abgötterei,

Ungehorsam gegen Gott, aufdie Got-
tes Strafgericht folgt“.

Diese Position ist allerdings nicht

die der Württembergischen Landes-

kirche. Der Presse-Pfarcer Bernhard
Lang sagtedazu, die Haltung der Lan-

deririrche gebe ein jetzt erschienenes

Faltblatt wieder, in dem betont wer-

de, daß ein Christ sowohl den Wehr-

dienst leisten als ihn auefo verweigern

könne.

Gemayel für Strauß

als Vermittler

dpa, München

Der libanesische Präsident Amin
Gemayel hofft, daß der bayerische

Ministerpräsident und CSU-Vorsrt-

zende Franz Josef Strauß bei der Be-

endigung des Bürgerkrieges in Liba-

non vermitteln wird. Wie Gemayel
nach einem zweiten Treffen mit

Strauß gestern erklärte, könne

Strauß bei der Vermittlung zwischen

seinem Land und den Nachbarstaa-

ten Syrien und Israel die beide

Truppen in Libanon stationiert ha-

ben, eine Sonderrolle spielen. Ge-

mayel lud Strauß, der sehr viel Ver-

ständnis für die Probleme des Liba-

non gezeigt habe, zu einem Besuch
nach Beirut ein. Ein Sprecher der

Staatskanzlei sagte, Strauß sei gerne

bereit, das Seine dazu beizutragen,

damit Frieden in diese Region kom-
me.
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Rocard liest der Partei die Leviten
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EHRUNGEN
Das Magdeburger Autoreapaar

Johanna und Günter Braun ist mit
dem diesjährigen Phantastik-Preis

der Stadt Wetzlar geehrt worden.
Mh dem nni 2500 Mark ausgestatte-

ten Literaturpreis zeichnete die Ju-
ry im Rahmen der „WetzlarerTage
dm- Phantastik” die Sdence-lic-

tion-Ereahhingen „Der x-mal ver-

vielfachte HeM“ des Ehepaares aus.

Diese im vergangenen Jahr im
EVankftirtg Suhrfamp Verlag er-

schienenen Erzählungen beschrei-

ben totalitäre Weiten und simulie-

ren nach Ansicht der Jury Doku-
mente freudlose- Utopien, die War-
nungen sein sollten.

*
Mit Geldpreisen von insweamf,

10 000 Mark sind drei von 35 Düs-
seldorfer Künstlern ausgezeichnet

wartet, die für die bis 15. Septem-
ber in über 50 Schaufenstern der
Königsallee dauernde Anstellung
.Die Kunst und die Kö“ größten-
teils neue Arbeiten geschaffen ha-
ben. Eine Fachjuiy vergab den er-

stenPreis inHöhevon 5000Markan
Bernd Finkeidei, der zweite Preis
übe-3000Mark ginganJan Kolata,

Personalien
der dritte mit 2000 Mark an Angeli-
ka Richter. Das Geld war von ver-

schiedenen Finnen gespendet wor-
den.

*
Für seine Rolle als einerder „we-

nigen großen Mahner" zu piiran

Zeitpunkt, an dem leanm jemand
sich um Umweltschutz kümmerte,
ist Professor Dr. Gerhard 01-

schowsky, Bonn, mit derGoldenen
Blume von Rheydt ausgezeichnet
worden. Olschowsky, seit 1971 Ho-
norarprofessor an der Landwirt-

achafl&feen Fakultät der Universi-
tät Bonn, ist a a. Leiter der Bun-
desforachungsanstalt für Natur-
schutz, geschaftsführendes Mit-
glied des deutschen Rates fürLand-
schaftspSege und Vizepräsident
der Deutschrat Gartenbaugesell-
schaft.

WAHLEN
Dieter Becker ist vonderMitglie-

derversammlung von „Inter Natio-
nes“ mit einer Stimmenthaltung
zum neust Vorstand gewählt wor-
den.& lost Horst Sctomer ab, der
nun wieder in den Diplomatischen

Dienst des Auswärtigen Amtes zu-
rückkehrt Becker ist 47 Jahre alt

und gehörte seit zwanzig Jahrender
Koniad-Adenaura-Stiftung an. Er
war dort zuletzt Leiter der Stund-'
Satz- und PiannngMhtralimgdeff Th.
tem^ionalen Institute derStiftunfi ,

die sich der CDU verbunden fühlt
later Natimres wird gerneansam
voni Auswärtigen Amt und . vom .*

Bundespresseamt finanziert;....die

Organisation ist -Sr die ftffentiWi.

keilsarbeit im Amflniy l wigKwdig- -

Vor altem befaßt sie sich nrit kui-
turpolrtischer Arbeit rmd kfimmät
sich in der Bundesrepublik um die

:

Abwicklung von Beuchen auslän-
discher Gäste.

*
Hans Stercken, CDU-AhgwnK

ncter und Löter der deutschen De-
legation auf der 74. Konferenz der
Interjariamentarisdaen Unkm in
Ottawa, ist Sir drei Jahre ann Vor-
sitzenden dieser Orgmiisatkm ge-
wählt worden, d^l03L^hderange-
fcören. Ehe Wahl Sterckens erfolgte

mit Mehrheit von fünf Stimmen.
Sein einziger Gegenkandidat war
der Vorsitzende des inäscfseai Par-

laments, BaiRamJakhar.

„Wirtschaft soll

noch mehr ftir die

Ausbildung tun“
hrit Berlin

Bundespräsident Richard von
Weizsäcker und BundesbHd^mgsmU
nisterin DorotheeWilms forderten ge-
stern in Berlin die Wirtschaft auf,

noch mehrAusbildungsplätze als bür
her zur Verfügung zu stellen. Von
Weisäcker sagte nach einem Infor-

mationsbesuch im Bundesinstitut für

Berufsbildung; .Wirtschaft, Verwal-
tung, Schuten und Hochschulen ha-

ben sich in den vergangenen Jahren
stark engagiert. Ich bitte alle Verant-

Anslge

Wir leben in einer

Welt voller Fragen
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finden Sie hier:
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NEU und mit begründetem
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wörtlichen, dieses Engagement fort-

zusetzen und nach Möglichkeit noch
zu verstärken. Die Jugend hat ein
Anrecht darauf “

Frau Wilms unterstrich vor der
Presse den Appell des Bundespräsi-
denten. Die Zahl der Jugendlichen,
die einen Ausbildungsplatz git»hfa»n,

sei noch immer hoch. „Mit rund
760 000 Bewerbern erreichen wir in
diesem Jahr voraussichtlich den
höchsten Nachfrage-Berg der vergan-
genen Jahre.“ Die Anstrengungen der
Wirtschaft mußten „weiter fortgesetzt

und erhöht“ werden.

Griechenland steigt in das lukrative

Waffengeschäft mit den Arabern ein
MflUardenanftragse von den Saudis / Gelangen auch deutsche Waffen nach Nahost?

PAULCHARDON, Kairo

Im September reist der .saudische

VerteiriigungsminiRter Prinz Sultan

zu Verhandlungen über umfang-

reiche griechische Waffenlieferungen

nach Athen. Er wird auch Werke der

neuen und im Ausbau befindlichen

Rüstungsindustrie besuchen. Grie-

chische Regierungskreise erwarten,

wie aus sa»rii«»hpn Quellen bekannt

wird, Aufträge im Wert von über ei-

ner Milliarde Dollar.

Schon im letzten Jahr hatte die so-

zialistische Regierung in Athen mit
Libyen Waffenlieferungen im Wert
von einer Milliarde Dollarvereinbart
Ein Protokoll über die erste Tranche
von 500 Millionen in drei Jahren wur-
de Ende Dezember '84 in Tripolis un-
terzeichnet Libyen zahlt vor allem in
Rohöl, ahnKrfw Abmachungen wer-
den mit den Saudis getroffenwerden.

NATO-Mitgliedschaft
wird ausgenutzt

Neben Libyen und künftig Saudi-
Arabien zählen bereits Irak, Syrien,

Jordanien und Ägypten zu der rasch
wachsenden Abnehmerzahl griechi-

scher Rüstungsprodukte. DieWaffen-
industrie Griechenlands mit ihren
staatlichen Unternehmen hat 1984
schon einen Gewinnvon über 20 Mil-

lionen Dollaran die Staatskasseabge-
führt Dabei sind sich Lieferanten

und Ahnwhmpr im «rillen einige Haft

die Waffenlieferungen an beide Sei-

ten (Irak und Iran über Libyen/ Syri-

en) im Golfkrieg gehen.

Nach Mptnnng westlicher Militär-

beobachter nutzt Athen seine Zuge-
hörigkeit zur NATO rücksichtslos

aus, um mit westeuropäischen fir-

men Zulieferungsverträge zu schlie-

ßen und dann Rüstungsgüter ohne
ausreichende Kontrolle an arabische

Länder weiterzuverkaufen. Daß Lie-

ferungen auch an den Ostblock ge-

hen, ist bisher nicht bestätigt Jedoch
dürften Libyen und Syrien westliche
Waffensysteme aus Griechenland Htm
Sowjets zur Prüfung und „Aus-
schachtung“ überlassen, vermuten
NATO-Mflitärs.

Die US-Regierung bat aus diesem

Grund die Export-Lizenz für vierzig

F 16-KampfmflgffhinCTi agÜCkgÖtal-
ten, vor altem wegen der geheimen
Radar- lind fWierl^jt-AtlSr”gfalTlC.

Dip Athpnpr Ttogipning hut daraufhin

gedroht, den Auftrag nach Frank-

reich zu vergeben und neben den
sphnn gpkanftpn vierzig „Mirage
2000" weitere vierzig zu ordern. Eben-

so wie die sozialistische Regierung

Papandreou liefern die französischen

Sozialisten bedenkenlos modernste
Waffensysteme in die DritteWelt Der
Tankerkrieg im Golf hätte beispiels-

weise ohne die Ausrüstung der iraki-

schen Luftwaffe mit französischen
Exocet-Raketen niemals die bisherzu
verzeichnenden hohen Verluste und
Schaden und damit eine große Bela-

stung westlicher Versicherungen er-

reicht

Von den 1

1

nfcnntmnjprbarpn grie-

chischen Warenexporten ist auch die

Bundesregierung betroffen, da End-
verbleibs-Klauseln für deutsche Zu-
lieferungen IpipTi* ZU »Tngphpn «wd
oder nicht eingehalten werden. Es
geht dabei nicht in erster Linie um
das in Griechenland gefertigte

deutsche G3-Stunngewehr, das an
irakische Streitkräfte weiterverkauft

wird, sondern um die „Artemis 30“,

pfnps der modernsten Luftabwehr-
Systeme gegen fihpr»»hBltillipgipnd«»

Tiefflieger.

Da sich auch die Ägypter um den
Kauf bewerben, narhdprn „Artemis
30" sehr wahrscheinlich schön an Li-

byen geliefert worden ist, erklären
westliche Militärbeobachta: in Kairo:

„Die Zielelektronik mit Kleincompu-
tern und Radar ist das Feinste vom
Feinen." Die 30 Mnihwpter Zwülings-
geschutze, von dpnpn bis zu vier an
eine Pbuerieit-Anlage mit Erken-

nungsgerät angeschlossen werden
können, verschießen 1600 Schuß in

der Minute, sind wpttpnmahhängig
und schnell zu verlegen. Das System
wurde für den Flak-Panzer „Gepard"
entwickelt, wird aber in der Bundes-
wehr nicht verwendet

Zu den deutschen Lieferfirmen

nach Grierhpniand zähipn Siemens,

Mauser, Kuka sowie die holländi-

schen Signal-Apparate. Bisher benö-

tigten sie fcrinp Regtenmgaeriaubnis
zum Export, da Griechenland

NATO-Staat ist Tatsächlich ist .Arte-

mis 30“ zu neunzig Prozent ein deut-

sches Produkt Die Munition wirdim
Werk Lavrion hergestellt, das mit

deutscher Verteidigungshilfe errich-

tet wurde.

Bnnn schenkt Griechenland alte 18

Monate Waffen und Ausrüstung für

70 Millionen Mark. Doch da die Ver-

teidigimgsbilfe seit 1979 nicht erhöht

wurde, verlangen die griechischen

Militärs jetzt wnp „Inflations-Anpas-

sung“.

Wo sind die sechs

Leopard I geblieben?

Unter Hpw Lieferungen der tetrten

Jahre befinden sich nebenZerstörern
auch 110 Panzer vom Typ Leopard I,

während die Griechen nur 104 in ih-

ren Jahrbüchern angeben. Wo der
Rest geblieben ist, weiß man nicht.

Neben dran hochmodernenSystem
„Artemis 30" kann Griechenland
Kleinwaffen und Llugzeug-Bomben,
Tiift-Bodea-Raketen gahltpinKp

Munitionssorten vom Gewehr-Ge-
schoß bis zur ArtfTTprrP.MiinTtvrn für

Haubitzen und Panzer exportieren.

Auch Hnwdgrflnatpn und Pbastflc-Mu
nen gehören zum Angebot der Waf-
fen-Produktion, die bis zu achtzig

Prozent ins Ausland geht Wenn die

eigene Armee von 135 000 MÖnn aus-

gerüstet ist stehen auch Leonidas-
Schutzenpanzer derSteyr-WerkeHel-
las mit MG, Panzerabwehr-Raketen
oder einem 90-mm-Geschütz zum
Export nach Nahost und Afrika be-

reit

Die westliche MfiHörhilfe sei für

einen NATO-Staat bestimmt betonen
westliche MiTitSTattnf-htfg in AtVw>n

„Aber nicht für eine Regierung; die

bedenkenlos Waffen und Munition in
Spannungsgebiete exportieren wüL“
Obwohl Griechenland mit derNATO
militärisch kaum noch zusaznmenar-
beitet und die Türkei nffiripn als sei-

nen Gegner betrachtet können west-.
Tirbp Regierungen kaum etwas gegen
die massive Waffen-Exportpolitikder
Sozialisten in Athen unternehmen,
solange Griechenland weiter formell
dpm Atlantischen Bündnis angehört.
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Erstes nationales Gebot
-MO: Gebet nr Wieda

VBT
„Wer die «fehl tat-; WHLT van X Sep-

Sehrgeehrte Damen und Herren,

es ist nur zu begrüßen, daß das
Wiedgivmpiiripmffigphnt mit pinpg

der *n»pmpn des Bundestagswahl-
kampfes der CDU sein wird, wie es

Bundeskanzler Helmut Kohl ankun-
digt Leider bemerkt er gleichzeitig,

die Lösung dieses Problems könne
jedoch „noch Generationen in An-
spruch nehmen“.
Damit schiebt er dochdasProblem

pessimistisch aufdenSanktNimmer-

Sert zwei Generationen besteht die
deutsche Trennung schon, und ran
gewisses Ausemanderieben der ge-

trennten Volksteile hat - situations-

bedingt- bereits stattgeftmden. Vom
deutschen Standpunkt aus muß doch
die Wiedervereinigung stets als sehr
dringlich behandelt werden. Wir se-

hen doch in unserer Zeit, wie schnell
geh pniKrigp'hA Tagwi wwSnHwn friVft.

nen, woraus auch wir Hof&xung
Schöpfen dürfe*) daß anrh nnaw
Recht auf Wiedervereinigung in ab-
sehbarer (und rrif»bt unabsehbarer)
Zeit apttm* FrfniTiing ftndat.

Wenn das, wieBiindeskarnderKohl
sich ausdrückt, „noch Generationen
in Anspruchnehmen“ könne,so wäre
das doch keine TTiyfftmng

,
sondern

eine schlimme Befürchtung, die ein
Bundeskanzler eigentlich picht so
errrfarh atipsppmhwi dfirtfe, "»mal

nicht im Hinhlirk auf den Wahl-
kampf

Mrt frmnvTtirht*m Gruß
KadReinbald,
Hamburg 61

Sehr geehrteDamen und Herren.

die Absicht derUnkm, das Wiedar-

vereinigungsgebot des Grundgeset-

zes gnm WnhTkampffhema *87 ZU ma-

chen, ist erfreulich.

Man kann nur mit IhremKommen-
tator Günter 7-rimi frpffen ,

naeh

langen Zeitenwider^mfolicher und
mißverständlicher Positionen zur

Deutschlandpolitik jedermann Farbe
bekennen muß. Jedoch wird es auch

für die CDU/CSU nicht immer teicht

sein, dteWählermüberzeugen.Wenn
Herr Dregger der Europäischen Ei-

nigung" Priorität vor der Deutschen
Wiedervereinigung efarStimt, wie
beim 39. Buß- und Bettagsgespräch
des gesrilschaflsimssgna»hafflif»hen

Instituts Walberberg geschehen,
scheint die Lösung der deutschen
Frage kein absolut vorrangiges Ziel

zu sein.

Die vergangenen 35 Jahre haben
uns der Wiedervereinigung nfeht nä-
her gebracht Xm Sinne des Wieder-
vereimgungsgebats unseres Grund-
gesetzes ist eine offene Diskussion
neuer Lösungsmodelte dnVmr nimm,

gänglich. Au^gegriffen werden könn-
te dabei u.a. das vom Publizisten
Wölfgang Venohr ins Ge^ctäch ge-

machte „Konfoderationsmodell
Daitschland*. Ein schlechter Weg
wäre es, die deutsche Frage lösen zu
wollen, mdpm man sie aus der Ta-

gespolitik streicht und damit stück-

weise liquidiert

AfztAramriZichen Grüßen
Stephan Haber,

Munster-Hiltrup

Die verhunzte Sprache

Die neue Bahn

Wie Stückfracht Ihre Gü-
ter auf die Reise schickt.
Bei Stückfracht gehts mit

System auf die Reise. Dabei

brauchen Sie so gut wie keinen

Finger zu rühren. Die Güterbahn

holt nämlich ihre Sendung mit

dem LKW ab und bringt sie zum
nächsten Stückfracht-Bahnhof.

Dann gehts auf die Schiene, bis

zum Zielbahnhof. Von dort wie-

derum per LKW direkt vor die

Haustür Ihrer Kunden. Sie sehen.

Schiene und Straße arbeiten

schnell und reibungslos wie ein

eingespieltes Team. Alles weitere

sagt Ihnen gern der Kundenbe-
rater Ihrer Generalvertretung.

Die Kritik des Lesers Friedrich
Doepner, Celle, am n«»1" Kauder-
welsch ist vollaufberechtigt, sie häitp

aber die sprachliche AngLomanie en-
beziehen müssen.
Was s*»it Kriegsende mit der deut-

schen Sprachein derBundesrepublik
geschieht, kann man nur als Zerstö-
rung bezeichnen. Die Sprachverinm-
zung durch Anglizismen (in Frank-
reich übrigens verbotenund mit Stra-

fe bedroht) bat gfrh bei uns wie eine
Seuche ausgebreitei Ein bezeichnen-
des Beispiel fand man nnlänggt in
mehreren Zeitungen: „Facelifting“
fijrlrafamdartnmgpn wpn HfiUSCn^OT-
derseiten.

Oft ist auch als neudeutsches Satz-
füllsel die teere Redensart zu lesen:

Jast, not least“. Es dauert sicher
nichtmehr lange, dann braßteinAus-
ziehtisch „Strip-tease4able“ . . . Was
bei den Eingeborenen früher „Pid-
gm-Enghsch" war, ist beute bei uns
der anglo-deutsche Mischmasch.
Die sprachliche Überfremdung

durch Angftasmen in Presse, Rund-
funk, Fernsehen, Technik, Sport und
in der Wirtschaftswerbung seit 1945
ist bei den Westdeutschen offensicht-

lich Ausdruck einer „Unterwerftings-
halfamg*. Me Londoner „Times“
schrieb am 16. Juni 1960: „Auch die
deutsche Sprache scheint im Jahr
1945 eine Niederlage erlitten zu har
ben.“ Die Deutschen hatten verges-

sen, daß Deutsch rare» Kultur- und
Weltsprache ersten Ranges sei.

Die KiiftusminixterdwBund<»al3p-

der scheinen vergessen zu haben, daß
Kultus“ auch „Pflege“ bedeutet
Aber von einer Pflege der deutschen
Sprache ist nichts zu merken.

GüntherJust,
MHtxmberg

*
Besonders verwerflich ist es, wenn

amtliche oder halbamtliche Stellen
die Fremdwörter fordern. Erschrek-
kend geht es hei derBundesbahn«ms
(warum haben wir nur BÜlet und
Coupä abgeschafft?): Information =
Informeeschen für Auskunft, Se-
niorpaß, Juniorpaß, Tramper-Mb-

natsticket, Austria-Ticket,

Rafl+Boad, Inter-Raü, Raü-Europe
SfF, Ticket nach den Nordseeinseln,
Hausgepäckservice, Intercity. Man
denkt an ein engB«»hea Unterneh-
men wie auch bei deutschen Kauf-
häusern. Wann wird, aim Bahnhof
wohl Terminal?

Warn so mancher deutsche Wis-
senschaftler es seinem Stoffe schul-

dig zu sein glaubt, sich gehoben aus-
zudiücken, und daherentsprechende
Fremdwörter verwendet, so mag dies
hingehen, aber der Gebrauch pöipt

gewissei Art von Fremdwörtern
wirkt entlarvend, wenn er sie gebrau-
chen sollte: ör-)retevant, -lateral, gra-

vierend, Fakten, Aspekte Image,
Sponsor, Hobby, Insider, Back-
ground, Newcomer, Job, Statement,
Swimming-pooL Do-it-yourseÖL

MR freundlichen Grüßen
Leo Weber,

Herford

Schul-Ideologie
Mit Schrecken verfolge ich seit vie-

len Jahren die Entwicklungen in der
Hamburger Schulpolitik. Im Jahre
1970 verließ ich mit dpm humanisti-
schen Abitur das Matthias Claudius
Gymnasium in Hamburg-Wandsbek.
Welch eine Wandlung von objektiv
hervorragender Erziehung in den
klassischen Eichern der Naturwis-
senschaft und den Alten und Neuen
Sprachen hat sich seitdem vollzogen
hin zu „tVriehimggiHpaiyn“ des
Durchschnitts, indoktrimert mit so-

zialistisch gefärbter Ideologie.

Das Niveau heutiger Junglehrer ist

erschreckend niedrig. Die Jugendl i-

chen, die heute Hamburger Schufen
verlassen, sind oft nicht Opfer von
zukünftiger Arbeitslosigkeit, sondern
Ursache derselben. Man stelle sich
die Zumutung für eine freie Indu-
striegesellschaft vor, wenn Lehrlinge
und Studenten heute mehr von der
Frauenbewegung, vomMutterschutz-
gesetz und der Befreiungstheologie
zu wissen vorgeben alsvonMathema-
tik, Englisch und der Situation in un-
serem geteilten Vateriand. Man hat

nur van dai Rechten^sprachen, die

Pflichten za nennen dagegen sträf-

lich unterlassen. So berechtigt Mut-
terschutz sein mag, er muß erst ein-

mal verdient weiden. Auf welchem
Lehrplan steht das?

Professor Große ist ftir diese Poli-

tik verantwortlich.Aus Anlaß des so-

genannten ^Anti-Kriegstages* am 1 .

September hat GroDeeinen Briefan
die Lehrer in Hamburg geschrieben,

der ein bezeichnendes Lieht auf die

GedankeigangediesesMannes wirft,

der, gehtman derSache wiridteh ein-

mal auf den Grund, die Freiheit at-

tackiert, die Unfreiheit ab«- verharm-

lost und ihr somit den Weg ebnet
Grolle kann so schreiben, weil der
Schutz der NATO ihm das ermög-
licht.

Ich glaube vielmehr, daß sich das,

was wir heute ^riedraubewegung“
nennen, eines Tages als ^ficht-Frie-

densbewegung^ beraussteflen wird;
dgnn rinm ffinfiug dieser Friedens-

bewegung auf die wahren Friedens-

störer, die im Kreml sitzen, kann es

und wird es daher nicht geben.

Zum unverzichtbaren Bestandteil

der Freien und Hansestadt Hamburg
gehört eine freiheitlich gesinnte Bil-

dungspolitik. Das Gesamtachulkon-
zept Große, das unter Bürgermeister
Klose «rarem Anfang nahm und sich

dann ausbreitete ist mit einer freien

und wettoflknen Stadt unvereinbar.

Über den Zustand der Hamburger
Schulen kann man sich heute nur
noch «friatrem. Wir leben von der
Substanz, undes wird weiterdesnoxw-

tiert.

Wenn wir der ideologiebeladenen
Politik dieses Scbulsenalors mrht
Einhalt gebieten, wenden wir am Ko-
de vor ranemTrihnmerisaufensteheoL
Ich vermag einfach nicht zu verste-

hen, was an unserem alten ScbtdsF-
stem der klassischen Dreiteilung —

Volksschule, Mittelschule, Gymnasi-
um -so falsch war. Politische Kreise,

dieKHtm verabscheuenurai dieseab-
schaffen wollen, sitzen im EHiEWfirfru

türm, mißtrauen einer freien Gae&>
Schaft und haben diese fetzten Endes
auch nicht verstanden. Alte sozialde-

mokratischen. Wähler dieser Stadt
sollten sich kritisch fragen, ob ein
geistiger Nährboden an unseren
Schuten nnd Universitäten, der nur
Agttation&gruppen in Sachen El Sal-

vador und Nicaragua gwfeftwn läßt,

wirklich dom langfristigen TSaim
Hamburgs dient.

Ich warte aufden Tag, an dem der
Schulsenator in Hamburg fa «Mm
offenen. Brief seine Lehrer anfifordert,

mrtden Schülern ftzreinen Tagesaus-
flug zur 40 Kilometer entfernten Zo-
nengrenze zu fahren, ffierwürden sie

unmittelbar vor der ragon»»n Haustür
Anschauungsunterricht für die ele-

mentare Verletzung von Menschen-
rechten finden. Für die Inanspruch-
nahme des Rechts auf Freizügigkeit,

das alte foesen Verfassungen roeser
Welt garantieren, werden hier Mai-
schen wie Hasen erschossen.

Wir fragten früher unsere Vater,
was sie gegen Hitler unternommen
hätten. Vielleicht wird Große «re«
Tages von seinen Kindern gefragt,
was er als ein in Freiheit Lebender
gegen die Unfreiheit in Ost-Deutsch-
land unternommen hätte.

Schon Plato hat vor *re»hr als 2000
Jahren erkannt, daß wie ein histori-

sches Gesetz auf die Demokratie die
Tyramus_ folgte, weil die Bürger der
Freiheit überdrüssig werden und die-
se nichtmph rwra-fcaicrhafTfiu wisSCTL

Thomas Hoyer,

Hamburg 20

Wort des Tages

99 Achten die Menschen
sich sähst, so achten sie

gewöhnlich auch die
fremde Persönlichkeit 99

Saxnael Smües, engHnrher Autor
(1813-1904)



Endlichgibt es einAuto,mitdem Sie sichwiedervoll identifizierenkönnen- derneue

Lancia Thema, eine viertürige Limousine, ist so schön, schnell, elegant und technisch

brillant, daß er für Auto-Gourmets bald ein LieblingsThema sein wird. Gerade die

deutschen Autotester, die den Lancia Thema natürlich besonders kritisch unter die

Lupe nehmen, sind voll des Lobes. Hier einige Zitate: »Insgesamt vier Modelle stehen

zur Wahl... In der gehobenen Klasse mit sportlichem Einschlag kann der neue Lancia

Thema durchaus ein »Thema« werden - mit individueller Form, großzügigem Innenraum,

viel Ausstattung und... mit viel Temperament.« handelsblatt e.a 84 »£5 war schon immer

etwas Besonderes, einen Lancia zu fahren... Lancia suchte stets avantgardistische Technik,

ausgefallenes Design und viel Komfort...« Suddeucche Zdmne Ls.irn »£)er Thema ist ein nobles

Vehikel. Kein Wunder: Schließlich wurde er von Giorgio Giugiaro gestylt. . . In nur 7,2 Sekunden

spürtet der Thema Turbo aus dem Stand auf Tempo 100. Seine 165 PS sind gut für eine Spitze

von 218.«
DINERS MAGA2IN 2/85 »Das herausragende Merkmal des Lancia-Fahrwerks ist zweifellos das

überdurchschnittlichhohe Sicherheitspotential auftrockenerwie nasser «SSÜSSgiS^S »Serien-

mäßig geboten werden zudem: viel unsichtbare Elektronik, spezialrostschutzbehandelte Bleche, neu

entwickelte Fünfganggetriebe, Lenkung mit variablem Übersetzungsverhältnis, aufwendige Heizungs- und
Frischluftanlage sowie eine hochwertige, komplette Grundausstattung.« AutoZEmJNG 2VB4

?> .Thema Turbo

... an ihm ist alles dran, was heute technisch möglich ist: Garret-Turbolader, Ladeluftkühler, Kennfeldzündung,

Klopfsensor und Schubabschaltung. . . Der Clou: Beim Überholen läßt sich das ohnehin hohe Drehmoment
mit dem Gaspedal für etwa 30 Sekunden nochmals um zwölf Prozent steigern - das ist wie bei der Formel I, wenn

Lauda am Turbo dreht und plötzlich hundert PS mehr im Rücken hat.« .
s
,^i

3L
l

10
-,
84 »Mit einem cw-Wert von 0,32 liegt

der neue Lancia zeitgemäß imWind . . .Vom sitzt man auf angenehm gepolsterten Möbeln, hat ein funktionelles, leicht

angewinkeltes Armaturenbrettvor sich,und fühlt sich wohl zwischenVelours oder ChenillevonModemacher Ermenegildo

Zegna.«
motorogli: 12/84Wann testen Sie den neuen Thema?

Thema Le.Turbo:
Vierrylinder-Einspritzmotor mit Ladeluft'

kühlung, 2000 ccm, 165 FS/121 kW,
Fünfganggetriebe, 0-100km/h in 7,2 Sek.,

218 km/h Spiee.

ThemaTurbo Diesel:

Vierrylinder-Turbodieselmocor mit Ladduft'

kühlung, 2500 ccm, 100 PS/74 kW,
Fünfganggetriebe, 0-100km/h in 11,9 Sek,,

185km/h.

Thema 6V:
Seduaylinder-Einspritzmotor, 2850 ccm,

150PS/110kW, Fünfganggetriebe,

0-100 km/h in 8,2 Sek.,

208 km/h AufWunsch Automatik.

LANCIATHEMA
Welch ein Fahr-Zeug!

Thema Lei
Vierzylinder'Einspritzmotor, 2000 ccm,

120PS/88kW, Fünfganggetriebe,

0-100km/h in 9,7 Sek., 195 km/h.

AufWunsch Automatik.
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und sechs Zentner Abfall stellt jeder Deutsche im
IVJahr für die Müllmänner vor seine Haustür, doppelt
soviel wie noch vor 30 Jahren. Mehr als die Hälfte
davon besteht aus Verpackungsmaterialien: Papier
und Pappe, Weiß- und Buntglas, Kunststoff und Weiß-
blech. Gut ein Viertel dieses Mülls wird in Müllheiz-
kraftwerken für die Erzeugung von Strom und Hei-
zwärme sowie zur Rückgewinnung von Rohstoffen ge-
nutzt.

Umweltbewuflte Bürger nutzen zunehmend die im-

mer zahlreicher werdenden Sammelsteilen. Die sau-

.

ne-
e zu

bere Trennung des zur Wiederverwendung geeig
ten Mülls ermöglichen Mehrkammer-Container. Dfe
Hause vorsortierten Rohmaterialien können wieder-
verwendet werden und belasten die Umwelt nicht.

Einige Container sind sogar mit besonderen Vorrich-
tungen für Medikamente und Batterien ausgestattet
Im Hamburger Stadtteil Emsbüttel wurden für einen
ZweiJahres-Test 40 dieser Groß-Sammelsteilen ein-
gerichtet. FOTO: DIETER THIERBACH

NOTIZEN AUS LABORS UND INSTITUTEN
Aktion Ffccbotterschntz

Bonn Oni) - Der in fest allen mit-

teleuropäischen Landern vom Aus-
sterben bedrohte Fischotter wird
durch Unglücksfalle snsatziirh in

seinem Bestand bedroht Daraufhat
die Aktion Fischotterschulz hinge-

wiesen. In der Bundesrepublik le-

ben nur noch etwa 200 Fischotter,

verteilt auf die Lander Schleswig-
Holstein, FTiedersachsen und Bay-
ern. Zu den häufigsten Todesursa-

chen gehörten der Straßenverkehr,
Fischreusen, frmlaiifonrip Hnnri«» «v
wie „irrtümliche“ Tötungen. Otter

würden dabei von Menschen häufig
als „große Ratte“ erschlagen oder
die Tiere gerieten in Fallen, die ei-

gentlich für Füchse aufgestellt wor-
den seien.

Muskelschwund im All

Houston (AFP) - Bei Ratten, die
an Bord da1 Raumfähre „Challen-
ger“ im Mai eine Woche im Welt-

raum verbrachten, wurde jetzt ein

bedenklicher Knochen- und Mus-
kelschwund festgestellt Die Tiere

seien nach ihrer Rückkehr „schlaff

wie ein Waschlappen“ gewesen, be-

richtete Dr. Richard Grindelwald,

der das Experiment mit 24 Ratten

bei der Mission geleitet hatte. Ver-

gleiche von Knochen- und Muskel-

proben mit denen anderer Ratten

ergaben, daß während, des Welt-

raumfluges im Zustand der Schwe-

relosigkeit „sehr rasch ganzbedenk-
liche Veränderungen eingetreten

waren“. Grindelwalds Fast: Astro-

nauten müssen sich bei langenWelt-
raumflügen durch strenges Training

vor den Auswirkungen der Schwe-
relosigkeit schützen.

Schweißtechnik erweitert

München (D. T.) - Das Deutsche
Museum in München, das größte

technische Museum des Kontinents,

eröffnet am 19. September seine

neugestaltete Abteilung „Schwei-

ßen, Schneiden, Löten“. Da inzwi-

schen, so die Museumsleitung, „eine
neue Anzahl vnn Techniken entstan-

den ist, war es unumgänglich, die

seit 30 Jahnen bestehende Austei-
lung zu erweitern“. Man findet u. a.

20 Großexponate wie die ersten

Lichtbogen-Schweißgerüte, Kohlen-
dioxid-Laser und Schweißroboter
der ersten Generation (1975), die im
Automobilbau eingesetzt wurden.

Die landwirtschaftliche Überproduk- Müliardensummen aufgewendet

!

tion ist seit Jahren einer der größten werden. Zusätzlich wird der Land-

Streitpunkte in der Europäischen Wirtschaft vorgeworfen, sie belaste

Gemeinschaft. Für die Subventions- die Umwelt. - Die Tierschützer

und Lagerkosten müssen inzwischen schließlich prangern die Massentier-

haltung an. Die verantwortlichen Po-

litiker und Verbände aber können
sich nicht auf ein gemeinsames Vor-

gehen einigen, mit dem die Dauer-

Probleme gelöst werden könnten:'

Wer zieht die Bremse aufdem Agrarmarkt?

Umweltschutz und Rohstoffeinsparung beginnen zu Hause
T>
IVJal

Von HEINER SOMMER

Die Abfalle, die bei der Ttafcal-

tung entstehen, belasten die

Umwelt- Die Gülle verätzt die

Wurzeln der Wiesenblumen und Grä-

ser, fördert die tiefwurzelnden Amp-
fer und Disteln und schädigt die Flo-

ra und Fauna auf Äckern, in Bachen
und Seen. Sie belastet darüberhinaus
Oberflächen- und Grundwasser mit

Nitrat- imd FHngphat5?1wn
Überproduktion und Umweltscha-

den in der Landwirtschaft versucht

man jetzt umfassender und mancher-
orts gleich mit drei verschiedenen
„Instrumenten“ zu begegnen: mit der
Gülleverordnung, der Bestandsober-
grenze sowie da- Müchkontingentie-
rung. Von diesen wurde die GüBever-
ordnung ursprünglich nur aus Ökolo-

gischen Gesichtspunkten erlassen.

Viele Bauern freilich reagieren

empört, wähnend sch Politiker, Wis-
senschaftler und InteressenVertreter
über die WHwm», Praktikabilität

und Rechtmäfijgkeit dieses marktre-

gulierenden Tnstwunantarii

i

strei-

ten.

In Nordrhein-Westfelen, wo allem
im Bereich Westfalen-Lippe fünfMit
Honen Schweine, das ist ein Fünftel

des gesamten Borstenviehs der Bun-
desrepublik, gehalten weiden, setzte

die Regierung die Gülleverordnung
durch. Sie wird aber weder in allen

Bundesländern noch in den EG-Staa-
ten einheitlich angewendetDer Bau-
ernverband möchte, dagegen das
Wachstum und die Überproduktion
zuerst in der Bundesrepublik und
Hann in der EG mit TTflfo der Be-
standsobergrenzen eindämmen. Die
EG konnte sich bislang aber nur auf
eine flngememwrlünri1ir»1v» Kontin-

gentierung der Mich rfwig»^ weil

diese Überproduktion zwei Drittel al-

ler Subventionen verschlingt

Alle drei Maßnahmen haben ge-

meinsam, riaß sie das „flächArmnah.

hängige Wachstum“ und dieAusbrei-
tung industriemäßig betriebener
MflKgpntiprhalfaing erschweren. In
letzter Zeit nämlich mehrten sichdie
„Bauern“, welche weder Futter für
Ihre Tiere selbst erzeugen noch deren
Gülle ordnungsgemäß verwenden
konnten. Dies Ist vielen ein Dom im
Auge. Man will flächengebundene
Betriebe, wo der Kreislauf -eigenes

Futter an das pigwip Vieh und deren

Gülle als Dung wieder in den eigoien
Boden - geschlossen ist

ZweiMios ist die Gülleverordnung

sowohl für das flächenunabhängige

Wachstum als auch für den Ackerbau

einer industriemäßigen Nutztierhal-

tung das größte Hindernis. Sie be-

stimmt, daß nicht *nphr als drei Dün-
geeinheiten (DE) pro Hektar im Jahr

ansgebratiht werden dürfen. Eine DE
wird dabei mit dem Flüssigmistvolu-

men gleichgesetzt, welches 80 kg Ge-
samtstickstoff prrthSH Drei DE wer-

den van zwei Kühen, neun Zucht-

sauen mit Ihren Ferkeln, 21 Mast-

trierter Nutztierhaltung eine gesund-

heitliche Gefahr fürMensch und Tier

darstellen knnrwn

Die Bestandsobergrenzen, welche
gegenwärtig die Gemüter erhitzen,

sind demgegenüber äußerst großzü-

gig bemessen. Sie legen fest, wieviel

Viehemheilen (VE) pro Hektar land-

wirtschaftlicher Nutzfläche gehalten

werden dürfen, um noch als landwirt-

schaftliche Tierzucht oder Tierhal-

tung ZU grfton lind Hamit in H*»n Ge-
nuß steuerlicher Vorteile

zu gelangen. Eine VE entspricht da-

bei einer MDchtenh, drei Zucht-
schweinen oder 500 Legehennen. Be-

schweinen oder 300 Legehennen pro-

duziert Ein Ranw mit 25 ha TjtiH

kann also ungefiihr 30 mit ih-

rem Nachwuchs besitzen oder 525
Schweine mästen. Nur ein Fünftel al-

ler Bauern bei uns haben mehr Land
und könnten somit auch mehr Tiere

halten. Um 1000 oder gar 2000 Mast-
schweine halten ZU dürfen, muß man
über 50 bzw. 100 ha verfugen.

Freilich ist die Gülleverordnung
noch unzureichend, mm Beispiel

weil sie nicht die hygienische Aufbe-
reitung der Gülle oder wenigstens
zwei Lagerbehaiter mit einer Kapazi-

tät von jeweils % Jahr fordert ScbäA-
Hche Organismen knnrmn Gülle
zum Teil mehrere Monateübexieben,
so daß sie in Gegenden mit konzen-

n GfofltaH direkt In dl«
FOTO: MANFREDVOLLMER

zogen aufeinen 25-ha-Betrieb darfein
Bauer somit etwa 150 Kühe oder rund
1400 Mastschweine halten, ohne als

Gewerbebetrieb eingestuft zu wer-
den. Wer aber mehr als 330 VE halt,

gilt als gewerblich, egal welche Flä-

che er besitzt

Die Regelung ist so weitherzig, daß
man die Aufregung .um ihre Einfüh-
rung nicht verstehen kann. Nur acht
Prozent der Kühe stehen hierzulande
in Beständen mit mehr als 50 Tieren.

Bei den Schweinen sieht es nicht an.

ders aus: Fast 90 Prozent unserer
Schweinehalter besitzen weniger als

50 Mastschweine. Und nur zwei Pro-
zent aller Mastschweine müssen in

Be&rielten mit über 1000 Mastschwei-
nen Ihr kurzes Leben fristen, ln Bet

gfen hingegen sind es fast 20 Prozen

und m England gar 35 Proasit

Die absolute Bestandsobergrena

von 330 VE kann nur die Mein«

Gruppe von Betrieben mit mehr ah
50halandwirtschaftlicherNutziladx

errrichen, und davon wirtschafteten
Teil sogar viehlos.. Es ist sehr fraglich,

ob die zaghafte Forderung nach Be-

standsobergrenzen einen deutlichen

strukturellen Beitrag lasten kann.

Und noch mehr, ob hierdurch der

flberftandndunandan Erzeugung bei

gleichzeitig sinkenden Preisen über-

haupt EmhRlt geboten werden kann

Letztlich gibt es noch che Milch,

kontingentierung. Entsprechend der

bislang abgelieferten Milch und sei-

nen Investitionen der letzten Jahn
wurde jedem Mflcbviehhatter ein

Kontingent zugebilligt Liefert er

mehr, bekommt er nur noch wenige
Pfennige für den Liter. Die MHchkon-
tingwvKpgmng hat in ihrer jetzigen

Form weder die EG-Kasse noch den
Markt entlastet, sondern die Bauern
irritiert und verärgert sowie der Bü-
rokratie viel Arbeit besehet

Es hat lange genug gedauert, bis

sich die Agrarminister wenigstens zu

der unvollkommenen Gegenmaßnah-
me in Form der Mikhtoortingeiitie-

nmg haben.Die15mf»h-
rung dar Bestandsobecgrenze in der
Bundesrepublik wirkt zwar breiter,

ist aber dennoch ein recht zaghafter

Schrift Es wäre besser, warn eine

verbesserte und struktnrangepafite

Gülleverordnung in dergesamtenEG
durehgesetzt werden würde.

Wenn der bäuerliche Familienbe-

trieb erhalten und der EG-Agrar-
markt die Gemeinschaft nicht spren-

gen soll, werden ordnende Eingriffe

unumgänglich Zusätzlich müs-
sen aber auch unkonventionelleMaß-
nahmen her, etwa eine Voxruhe-

standaegdung für Landwirte. Auch
damitkönnte derMarkt entlastet wer-

den. Warum kann man Bauern, die

extensiv unH nur noch mit wenigen
Tieren wirtschaften wollen, nichteine

entsprechende Prämie zuerhennen?

Prof. Dr. Heiner Sommer Ist Direktor
des Institutes für Anatomie, Physloto-

.
ale und Hygiene derHaustierean der
Universität Bann. Die Berichterstat-
tung wird im Oktober mit einer Beur-
teilung der Massentlefbaltung aus
der Sicht desTierschutzesfortgesetzt

M.A.N.-Reisebus 362

Neue Dimensionen des
Reisens

Ausgefeilte Fsriirwerksjtechnik und
funktionelle Formgebung stehen für

Komfort und Wirtschaftlichkeit

Luxus und Komfort müssen nicht unver-

einbar sein mit Vernunft und Wirtschaft-

lichkeit. Besonders der neue Reisebus

von M.A.N. ist dafür ein Beweis. Bei

einem Höchstmaß an Fahrkomfort bietet

er eine hohe Sicherheitsreserve. - Die

Basis für beides ist eine überlegene

Fahrwerkskonstruktion: Voll-Luftfede-

rung, Einzelradanlenkung vorne, Freiarm-

schwinge mit dem Komfort einer Einzel-

radaufhängung hinten. Komfort und
Sicherheit sind die eine Seite des
Reisens, Wirtschaftlichkeit des Fuhrparks

die andere. M.A.N.-Reisebusse sind für

Langlebigkeit und kostengünstigen

Betrieb konzipiert: beispielsweise durch

die Verwendung korrosionsbeständiger

Werkstoffe. - Bug und Heck sind aerody-

namisch geformt und in Kunststoff

ausgeführt Das bedeutet reduziertes

Eigengewicht und damit auch weniger

Kraftstoffverbrauch. Dazu kommen die

wirtschaftlichen Reihenmotoren, die ihre

Kraft in einer hohen Durchschnittsge-

schwindigkeit bei angenehm geringer

Geräuschentwicklung zeigen.

MAN.-Technik im Dienst des
Reisekomforts

Auch im Fahrgastraum sorgt neue

Technik für ein angenehmes Klima: Das

elektronisch gesteuerte Belüftungs-

system arbeitet mit Lufteintritt über Dach

Im Heck. Über Dachkanäle erfolgt die

Be- und Entlüftung des gesamten

Wägeninneren von hinten nach vorne.

Mit Luftaustritten über den vorderen

Türen - in der Unterdruckzone - unter-

. stützt die Aerodynamik das System.

Serienmäßige Wärmetauscher in der
Belüftungseinheit ermöglichen die
Temperierung der Frischluft. Das be-
deutet: optimales Raumklima für den
Fahrer und seiner Fahrgäste. Selbstver-
ständlich kann eine Integrierte Klima-
anlage eingebaut werden. MA.N.-Tech-
nlk ist eben für alle ein attraktiver und
stets zuverlässiger Reisebegleiter.

MrtSftd^lichkeit
ist unser Konzept

Unternehmensbereich
Nutzfahrzeuge

Bitte senden Sie mirweitere
Informationen zum Anzeigehthema

MAN. UntemehmenSbereich
Nutzfahrzeuge/VMK 15.. ...

Postfach 500620
8000 München 50

| Anschrift/FTimenstempei
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Peter Stumpf
HYPO-BANK

,Die öffentliche Hand kann man
nicht aus demÄrmel schütteln.

’* Die öffentliche Hand tutfürBau-

Initiativen mehr, als mancher denkt

Man braucht allerdings den
richtigen Schlüssel,um die Hand zu

öffnen, aus der öffentliche Mittel,

Zuschüsse und erkleckliche Steuer-

vorteile fließen.

Wissen ist der Schlüssel, der Pro-

fite schafft Wissen, wo man Para-

graphen für bare Münze nehmen
kann. Wissen, mit welchen Schlitten

der Marsch durch die Ämter am
schnellsten zu Geld führt

Eine gute Bank mißtman deshalb

J nicht nur am günstigen Kredit, son-

dern auch am »Gewußt wie«.

Wir stellen Ihnen beides zur \fer-

fiigung.

Denn die besten Einfälle sind

schließlich die, die das günstige Bau-

geld beschaffen.

Wir lassen uns etwas für Sie ein-

fallen.

rckn

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank
Aktiengesetechaft

Die HYPO. Eine Bank - ein Wort
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TENNIS / McEnroe geschlagen - Zweite Niederlage für Wimbledonsiegerin Martina Navratilovas
Lendl, die

Wende und
Flushing

Meadow
dpa/sid, FlushingMeadow

Die Tennis-Revolution frißt ihre

Kinder. Was Boris Becker mit sei-

nem Wimbledon-Sieg andeutete,

hat Ivan Lendl (CSSR) mit dem 7:6,

6:3, 6:4-Fmalsieg über John McEn-
roe in Flushing Meadow vollzogen:

die Ablösung der führenden Ame-
rikaner im Weh-Tennis. Da Hana
Mandlflmva (CSSR) mit dem Erfolg

über Martina Navratilova die elf

Jahre andauernde Serie amerikani-
scher Siege gestoppt hat und die

Saarbrückerin Claudia Kohde mit
Helena Sukova (CSSR) das weitbe-

ste Doppel Navratilova/Pam Shri-

ver (USA) bezwang, werden die US
Open '85 als ein Wendepunkt in die

Tennis-Geschichte eingehen. Die
neue Hauptstadt des Welt-Tennis

heißt Prag. Eine Entwicklung, die

dem Daviscup-Halbfinale zwischen-

Deutschland und der CSSR vom 4.

bis 6. Oktober in Frankfurt zusätzli-

chen Reiz verleiht

Seit 1373, als die Australier John
Newcombe und Margaret Smith-
Court die Titel gewannen, hatte es

keinen ausländischen Doppelsieg
in den Einzel-Konkurrenzen der of-

fenen amnrilranisrhen Meister-

schaften gegeben. 1977 hatte mit
Giullenno Vüas (Argentinien) zu-

letzt ein Ausländer das Herren-Ein-
zel gewonnen. Was Björn Borg bei

vier Finaltwlnahfrign nicht gplgnjr

schaffte Ivan Lendl Der 25jährige

war nach seinem Sieg überglück-

lich. „so glücklich. Haft ich garnicht

erst versuchen möchte, es zu be-

schreiben. Ich lebe in denUSA, ich

liebe das Land. Dies ist derwichtig-

ste Titelgewinn meiner Karriere-“

Zu Beginn des nur 155 Minuten
langen Matches sah es narh einer

schnellen Niederlage für Lendl aus.

In den ersten drei Spielen holte der
Ostrauer nur einen einzigen Punkt
und lag schnell 2:5 zurück. Dann
wehrte er bei 3:5 einen Satzball

McEnroes ab und durchbrach den
Aufschlag seines Gegners zum 4:5.

Den bei 6:6 fälligen Tiebreak holte

er sich deutlich mit 7:1.

„Von diesem Punkt an hatte ich

ein Gefühl als flöge ich“, meinte
Lendl McEnroe: „Ivan gelangwirk-

lich alles. Nur wenn ich den ersten

Satz gerettet hätte, hätte ich viel-

leicht noch eine Chancegehabt“ So
aber siegte Lendl und erhielt dafür
187 500 Dollar. „Nie habe ich ihn so

gut gesehen wie heute“, lobte

McEnroe.

NACHRICHTEN
Hnssing als Profi?

Oldenburg (dpa) - Peter Husring,

37 Jahre alter Amateurboxer aus Sie-

gen, erwägt nach dem Erreichen der

Altersgrenze Ende des Jahres als Pro-

fi zu boxen.

Lauda gegen Kyalami
Wien (dpa) - In einem Interview

hat sich der österreichische FormeL-
l-Weltmeister Niki Lauda in Wien we-
gen der politischen Unruhen in Süd-
afrika gegen eine Austragung des
Großen Preises in Kyalami am 19.

Oktober ausgesprochen.

Rummenigge erfolgreich

Frankfurt (sid) - Karl-Heinz Rum-
menigge, Fußballprofi beim italieni-

schen Erstligaklub Inter Mailand,

steuerte beim Saisonauftakt zwei To-
re zum 3:1-Sieg seines Teams über
Aufsteiger SC Pisa bei

Tödlicher MotorradunfaO
Zeltweg (AP) - Der österreichische

Motorrad-Rennfahrer Herbert Zwickl
ist am Sonntag den schweren Verlet-

zungen erlegen, die er sich bei einem
Sturz im Rennen der 500-Kubikzenti-
meter-Klasse der österreichischen
Meisterschaften in Zeltweg zugezo-
gen hatte.

Zwei zweite Plätze

Osijefc (sid) - Jürgen Hartmann
(Hegelsberg) und Ralf Brosowsld
(Mannheim) belegten bei den Europa-
meisterschaften der Schützen im ju-

goslawischen Osijekjeweils den zwei-

ten Rang. Mit der freien Pistole lag
Hartmann mit 295 Ringen einen Ring
hinter dem Franzosen Claude Etche-

bers. Im Wettbewerb aufdie laufende
Scheibe siegte Tülo Weigel (UdSSR)
mit 300 Ringen vor Brosowski (288).

Dritter Sieg für Simon
Donaneschingen (dpa) - Zum drit-

ten Mal gewann der für Österreich

startende Pfälzer Hugo Simon das

mit 52 000Mark dotierte internationa-

le Springtumier „Großer Preis von
Donaueschingen“. AufThe Freak ge-

wann er vor Werner Peters (Baigen-

stedt) aufOrchidee

Profi in Budapest

Budapest (sid) - Als erster Ameri-

kaner unterschrieb der27jährige Bas-

ketball-Profi Sylvester Norris einen

Ehyahres-Vertrag bei einem ungari-

schen Klub in Budapest

• Brjubelnder hran Lencfl (Foto oben) and oin zerknirsch-
ter Sohn McCnroe (Foto rechts) - so endeten die offenen
anrerikanisebea Teitnls-m famischatten In Hashing Meo-
dow. Seit nunereiii’ nenn Jahren ist der in Greenwich (U$-
Buedesstoat Connecticut) lebende Tschechot»oweke Ivan
Lendl Tennis-Profi und mh Ober sieben MHIIoeea Dollar
Gesanrt-Gewinasume einer der besten der Wett. 1984
werde er in ParisfcanMacfcer Meister-nach einem Sieg
Ober John McEnroe. Nun wiederholte er diesen Triumph
Oberden Amerikaner in dessen HeimatstadtNew York.

FOTOS: AHVAP

Claudia Kohde nach ihrem Sieg:

„Dieser Titel bedeutet mir sehr viel
dpa/sid, FlushingMeadow

Die Freude war groß, denn zum
letzten Mal hatte 1937 eine deutsche
Tennisspielerin einen Grand-Sam-
Titel gewonnen: Hilde Sperling war
das mit ihiym Sieg fpi Daroen-Hpzel
bei den französischen Meisterschaf-

ten in Paris. Und nunhatten dieSaar-
brückerin Claudia Kohde und die

Tschechoslowakin Helena Sukovaim
Finale des Damen-Doppels von
Flushing Meadow die favorisierten

Amerikanerinnen Martina Navratilo-

va und Pam Shriver in drei Sätzen
mit 6:7, 6:2 und 6:3 geschlagen. Ihr

gemeinsamer Verdienst nach diesem
Erfolg: rund 180 000 Mark.

Claudia Kohde sagte: „Dieser Titel

bedeutet mir besonders viel da ich

zum erstenmal einen Grand-Slam-H-
tel gewonnen habe. Zwar kann man
das Doppel nicht mitdem Finrel ver-

gleichen, aber ich würde diesen Sieg
trotzdem hoher einstufen als meine
Halbflnatteflnahme dieses Jahr in Pa-
ris. Seit der Niederlage im Wimble-
don-Finale von Navratüova/Shriver
sehen die anderen Teams auch, daR
diese beiden zu schlagen sind. Wir
hahen ja auch meistens nur knapp
verloren.“

Nur einmal 1937 durch das Doppel
Gottfried von Cramm/Hamer Hen-
kel hatte es bei den offenen amerika-
nischen Meisterschaften schon ein-

mal einen deutschen Sieg gegeben.

Edda Buding war 1961 mit der Mexi-

kanerin Yola Ramirez eist im End-
spiel gescheitert

In den 89 Minuten des Finales wur-
de deutlich, daß Martina Navratilova

ihre frnal-NIederiage gegen Hana
Mandlikova (CSSR) ebensowenig
verkraftet hatte wie Pam Shriver ihr

Ausscheiden im Viertelfinale gegen
Steffi Graf (Heidelberg). Jedenfalls

unterliefen dem weitbesten Doppel
das bis zu seiner Niederlage im Wim-
bledon-Finale 109 Siege in Reihen-
folge und insgesamt elf Grand-Slam-
Erfolge errungen hatte, ungewöhn-
lich viele Fehler.

Claudia Knhdt» und Helena Suko-
va, in Melbourne und Paris noch den
Amerikanerinnen im Finale unterle-

gen, steigerten sich nach Verlust des
ersten Satzes (5:7 im Tie-Break)

enorm. Zwei Breaks zum 2:0 und 6:2

führten zum schneiten Gewinn des
zweiten Safaes in nur 23 Minuten. Als
Pam Shriver im letzten Durchgang
ihren Aufschlag zu Null Mim 1:3 ver-

lor, war der letzte Widerstand gebro-

chen. Bei Aufschlag von Helena Su-
kova verwandelte die Tschechoslo-
wakin den ersten von zwei Matehbäl
ten zum Sieg.

Helena Sukova: „Jetzt haben wir
endlich den kleinen Schritt gemacht,
der nötig war, htti die beidenzu schla-

gen. Die Chance wäre schon früher
gewesen. Vielleicht könnte sich die-

ser Doppel-Sieg von uns jetzt auch
für das Einzel positiv auswirken. Ich
glaube, wir beide haben jetzt mehr

Die Häme und der Neid
Horst Blattgerste, der Verbands-

Manager der Leichtathleten,

hat in Uerdingen gesagt, man solle

diese Saison so schnell wie möglich
vergessen. Also Schwamm drüber,

schnell noch alles unterden Teppich
kehren und dann auf ein nai^ Ein
Lied, meine Herren, und der Rekord
wird schon purzeln. Oder?

Was sich beim Mehrkampf-Eu-
ropacup in Uerdingen zugetragen

hat, war ein Präzedenzfall ein Stück
deutscher Spitzensport-Wirklich-

keit Ein Mann stellt sich, geht in

alter Öffentlichkeit von einer Verlet-

zung gehandicapt in die Knie - und
muß rieh dafür beschimpfen lassen.

Die Rede ist von Jürgen Hingsen,
dem Weltrekordler im Zehnkampf,
der Königsdisziplin der Leichtathle-

tik. Nun mag den Hingsen-Kritikern
zugestanden sein, daß er es ihnen
seit eh und je leicht gemacht hat
Hingsen hat sich nie davorgescheut
sein Innenleben auszubreiten und
seine verwundbaren Stellen zu of-

fenbaren. Er hat sich für ehv» Illu-

strierte mit Goldfarbe lackieren las-

sen, um dann für das Utelfoto ZU
posieren. Er hatseine Jeannie geehe-

Start ist dann kann er es. Aber
sonst?

Nun ist es anders gekommen, weil
Hingsen nicht nein sagenkonnte. Je-
der, der ihn bedrängte, wußte das.
Nahen sie ihn deshalb gedrängt: die

Herren von den Bayer-Werken und
die vom Deutschen Teirhtathlptik.

Verband? Hingsen hat sie gewarnt
hat auf seine Verletzungen und auf
seine fragwürdige Fitness hingewie-

sen. Er hat um einen Test vorher
gebeten und um Nachricht warn
dieser schiefgehe. Aber es war ja al-

les in den Wind gesprochen.

Einer sprach gar nicht mit ihm,

der es hätte tun müssen: Bundestrai-

ner Wolfgang Bergmann. Er hat den
besten Zehnkämpfer seiner Mann-
schaft vor sich hinwerkeln lassen,

hat ihn weder befragt noch gestützt

Aber aufgestellt hat er ihnJ Fragt da
niemand nach der Rolle, die Berg-
mann in diesem Trauerspiel abgibt?

Fragt niemand im Verband, ob Berg-
mann nicht in erster Linie der Main-

zer Heimtrainer des Olympiadritten

Siegfried Wentz ist? fragt ihn nie-

mand, ob er es nicht an Sorgfalt und
Verantwortung mangeln ließ? Ob

STAND#PUNKT
licht nicht stiD und heimlich in einer
kleinen Dorfgemeinde, sondern vor
den laufenden Fernsehkameras. Er
hat nach Olympia gemeinsam mit
dem Gewichtheber Rolf Milser den
Film „Drei und eine halbe Portion“
gedreht der zugegebenermaßen
nicht gerade das Prädikat „künstle-

risch wertvoll“ verdient

Das altes mag nicht jedermanns
Geschmack sein, doch geschmack-
los ist allemal wenn jetzt mit unver-

gleichlicher Häme über einen Athle-
ten hergezogen wird, der seit Jahren
absolute Weltspitze ist

Sicher, Hingsen hatte in den Ta-

gen vor dem Europacup-Finale sa-

gen können: Aus, es geht nicht
macht doch euren Zehnkampf al-

leine. Wäre es so gewesen, er hätte

sich erst recht den Vorwurfgefallen
lassen müssen, faul feige und ein

Simulant zu sein. Wäre er in Hoch-

form gewesen, hätte er womöglich
einen neuen Weltrekord aufgestellt

Aber auch das hätte man ihm ange-

kreidet: Seht mal den Hingsen!

Wenn Daley Thompson nicht am

der Fall Hingsen nicht die Summe
seiner Eifersüchteleien und seiner

Führungslosigkert ist?

Abgestiegen in die B-Gruppe sind

die deutschen Zehnkämpfer. Dort
wo sie beileibe nichts zu suchen ha-

ben. Das habe man Jürgen Hingsen
und dessen Heimtrainer Norbert

Pixken anzulasten? Man denke nur
einmal an das Europacup-Debakel
Mitte August in Moskau. Damals
hieß es, man brauche endlich Athle-

ten, die sich für die Mannschaft zer-

reißen würden. Was anderes hat

denn Hingsen getan, als er mit dick-

bandagiertem Oberschenkel antrat?

Um es noch einmal festzuhalten:

Jürgen Hingsen hat versäumt nein

zu sagen. Das mag ihm angekreidet
werden. Doch viel schlimmer ist die
Rücksichtslosigkeit und die Häme,
mit der ein Athlet in eine Ecke ge-

steift wild, indieernichtgehört. Viel
schlimmer ist wie auf seinem Rük-
ken um Ämter und Pfründe gescha-
chert wird - und wie billig ist es,

über jemanden zu lachen, der so tö-

richt war, ehrlich zu sein.

KLAUSBLUME

Gesamtdeutsche Komödie: „Treffpunkt Leipzig

Eine Wurscht für Rosi

Selbstvertrauen. Martina hat beute

nicht sehr gut gespielt Wahrschein-

lich hatte sie die Niederlage gegen
Hana Mandlikova im Damen-End-
spiel noch nicht verdaut“ Claudia

Kohde: „Sie tut mir leid, denn jeder
wartet nur aufihre Niederlage.“

Pam Shriver, Martina Navratilovas

Doppelpartnerin, meinte denn auch:

mTph möehte mirh fmteriem hei Marti-

na bedanken, daß sie heute, einenTag
nach ihrer dramatischen Niederlage

von gestern, sich bemüht hat, ihr Be-
stes zu geben.“

Claudia Kohde hatte bereits vor
dem Finale das Leistungshoch der

deutschen Tennisdamen im Rahmen
einer Pressekonferenz unterstrichen.

Im Gegensatz zu einigen Kritikern,

die die eindeutige Vormachtstellung

Boris Beckers im flffentliehkeitain-

teresse bemängelten, «»hing sich die

Fünfte derWeltrangliste auf die Seite
des Leimeners: „Ich glaube, derBoris

hat uns mit seinen Erfolgen noch ein-

mal einen Schub narh vome verpaßt.

Wir können von ihm nur profitieren.“

Wie auch immer, nach flushing
Meadow gerät das Duell zwischen
den Deutschenund denTschechoslo-
wakei! in den Blickpunkt der Tennis-
Welt Kurz nach dem Daviscup kön-
nen die deutsch-tschechoslowaki-

schen Tennis-Wochen hei™ Federa-

tion-Cup in Tokio mit der möglichen
Auseinandersetzung zwischen Clau-

diaKohde und Helena Sukova fortge-

setzt werten.

ZAHLEN
TENNIS

Offene Meisterschaften der USA in
Flushing Meadow, Finals, Herrenein-
wmh Lendl (CSSH) - McEnroe (USA)
7:6, 6:3, 6:4; Damendoppel: Kohde-
Kjlsch/Sukova (DeutscMand/CSSS) -
Shriver/Navratüova (USA) Oft, 6:2, 63;
Mboed: NavratDova/Günthardt (USA/-
Schweis) -Srnyüe/FItzgexaJd (Austra-
lien) 6:3, 6:4.

MOTORSPORT
Großer Preis von Italien ln Monza,

zwölfter Lauf zur Formel-1-WM: L
Prost (Frankreich) McLaren-Porsche
1:17:59,451 Stunden, 2. Piquet (Brasi-
lien) Brabham-BMW 0:51635 Minuten
zurück, 3l Senna (Brasilien) Lotus-He-
nault 1:00,350 zurück, 4. Surer
(Schweiz) Brabham-BMW 1:00,609 zu-
rück, eine Runde zurück: 5. Johansson
(Schweden) Ferrari, 8. de AngeUs (Ita-
lien) Lotus-Renault - WM-Stand: L
Prost 65 Punkte, 2. Alboreto (Beben)
Ferrari 53, 3. de Angetls 3L
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Meturtaunpf-Earopaenp in Krefeld-
Uerdingen: Zebnkunpf der Männer,
Endstand Einzelwertung: L Voss
(„DDR“) 8352 Funkte, 2. Newski
(UdSSR) 8321 3. Degtjarjow (UdSSR)
8206.

.

.. 5. Wentz 8118, ... 8. Hizzi (bei-
de Deutschland) 7606. - Mannschafts-
wertung; L UdSSR 24 639 Punkte, 2.

„DDR“ 24550, 3. Polen 22564
(Deutschland nWit im Klassement). —
Siebenkampf der Frauen, Ihdsfand
Ebnelwertnng: L Faetz („DDR") 6595
Punkte, 2. Schubentowa (UdSSR)
8481, 3. Thiele („DDR“) 6460. 4. Braun

6323..

.. 6. Everts 6243,. ..8. Nusko
6096.

.

.. 13. Dressei (alle Deutschland)
5744. -Mannschaftswertung: L „DDR*
19106 Punkte, 2. UdSSR 18841, 3.

Deutschland 18 662.

FUSSBAU.
Zweite BnndesUna, 8. Spieltag: Wat-

tenscheid 09 - Darmstadt 96 2fl (2:0);

Tabellenspitze L Fortuna Köln 12:4

Punkte, 1 Wattenscheid 00 115, 3.

Stuttgarter Kickers 10:6.

Concacaf-Grup-
pe, Finalrunde: Honduras-Costa Rica
3:1; Ozeanien-Groppe: Israel- Taiwan

GALOPP
Semen in Krefeld: L Rennen: Se-

verus (G. Bocrical) vor Helikon und
Windhüter, Toto: 36/12, 12, 14, ZW: 124,

DW: 524, 2, Rennen: Scesaplana (P. V.
Gilson) vor Negri und Gipsy Emperor,
Toto: 40/20,30, 184, ZW: 184, DW: 432,3.

Rennen: Majordome (G. Bocskai) vor
Adesso und Sapbiros, Toto: 48/13. 13,

18, ZW: 136. DW: 684, 4. Rennen: Schüt-
zenreiter (P. Rennnert) vor Preußen-
krone und Ularifca, Toto: 56/17, 18, 13,

ZW: 332, DW: 1788, 5. Rennen Opella (F.

Furier) vor Marsvogel und Sause-
schritt, Toto: 44/14, 22, 20, ZW: 116. DW:
416. 6. Rennen: Star Sparten (P. V.Gtt-
son) vor Prairie Rocky und Ordens-
Stern, TOto: 56/15, 15, 22, ZW: 268, DW:
1684, 7. Hennen- Pikante (G. Ording)
vor Septime und Boxnbafu, Toto: 20/15,

20, 19, ZW: 132, DW: 944. ft Rennen:
Corsar (P. Alaff) vor Lederstrumpf
und Aarkaiser, Toto: 28/13, 30, 16, ZW:
240, DW: 1284, 9. Bennen: Hexer (E.

Harzbeim) vor Bernadette und Nacht-
graLToto: 168/46, 48, 34, ZW: 1948, DW:
11972, 10. Reimen- Bergpanther (B£

Weming) vorMamboro und Tuüio, To-
to: 56/19, 12, 12, ZW: 156, DW: 588.

Offnen Se mal1 Was haben wir

dsm da -Wurscht? Und was für

’ne Menge! Gönnen Se mirmal verra-

ten, für wen das alles bestimmt is -
die ganze Wurscht?“- „FJgenbedarf-
schwörts Ihnen. Altes mir Eigenbe-
darf* - „Alles? Ja meint Ihr West-

deutschen denn, wir hätten nischt zu
essen hier in der Republik?“
Daff)innwnfali

|
rj]Bint KÖhlgrub,

auf der Reise zur Leipziger Messe,
beeilt sich, dem Volkspolizisten am
Grenzübergang zu veischem, daß
die ganze Wurscht eigene Hans-
schlachtung sei »nd natijriifh nicht«

mit der Versorgtgigslage in der

„DDR“ zu tun habe. Sein Angebot, er
möge sich doch eine Dose Blutwurst
nehmen, lehnt der Volkspolizist er-

schrocken pflichtbewußt ab. Kohl-
grub darf weiterfahren. Er freut rieh
auf sww» «Hp Heimatstadt ,rn^ auf
Rosi, die Messefreundin, von der die

Treffpunkt Leipzig— ZDF, 19-50 Ufer

Ehefrau natürlich nichts wissen darf
Aber die kommtja ohnehin erst spä-

ter nach.

Daß Rosi wegen ihrer „Westkon-
takte“ Schwierigkeiten hatte, ver-
schweigt sie ihm, denn der gute On-
kel aus dem Westen bringt ja Ge-
schenke mit Kohlgrub ist zwaretwas
irritiert, daß ostdeutsche Handels-
partner ziemlich viel vonihm wissen,

aber das große Geschäft, das sich
Büdlich abaejehnrt, rawariarfit Hie Rp.

denken.

Und da ist ja auch noch die fröh-

liche Runde westdeutscher Jfitaus-

steBer, die sich seit Jahren nach an-

strengenden Mpqflofrgpri in Leipzigs
traditionellem Lokal „Auerbachs Kel-
ter“ trifft- Da geht es dann um die

Geschäftsabschlüsse, dte nochimmer
auf ™»h uqfftm lammn um Hie ftimL
lie daheim nwd rnn dag a»KwiVlB»n^

Beiwerk solcher Messetage, um die
Meinen Amnimen mitwilligon Tripii.

gerinnen- Wer achtet da schon bei
Splrigcflnirtgr auf ein lanyhandaiB

Pärchen am Nebentisch, das sich sei-

nerseits erste Sporen in diesem Ge-

schäft vexdient?

Angerichts so unterschiedlicher

wpfirqingpn und Wünsche, dte sich

da zwischen Ost und West auftun,

verwundert es nicht, wenn gelegent-

lich kleine Verwicklungen und un-

freiwillige Komik den Messealftag in

Leipzig bestimmen- Claus tegal ge*

hurtiger Schlesier, in Sachsen ausge-

wachsen »nd seit 20 Jahren beim

ZDF tätig, will ja gerade mit seinem

Erstlingswerk gewisse Schwächen

der Deutschen hüben und drüben

anfaeigpn, wie sie nun mal im Brezm-

spiegel einer unter kommuni-

stischer Regie besonders deutlich

werden. Weil es kein politischer Film

sein soft weil er zur Toleranz unter

T anHdwrfpn ermuntert, wird die Ko-
mik tum tragenden FTWient, dte oft-

mals jw» Antag zwischen Ost und
West in Deutschland bestimmt
Heiko Sdiroetter. dte schon in der

„DDR“ einen Namen hatte, bevor sie

n?ch ihrer Haft ansreisen durfte,

Spielt die Rosi; in dte Rolle des Ge-

schäftsmanns ir^ihigruh ist Hangoa-
chim Krtetsch gesdilüpft. Zwei
Sangs, von Jürgen Klauß getextet

und Frank Bartzsch und Peter Schir-

maim vertont, werden von Veronika
Fischergesungen. Bevorrievorweni-

gen Jahren ausgebürgert wurde, war
sie noch ein Topstar in Ost-Berlin.

So entstand eine deutsch-deutsche
Komödie auf ernstem Hintergrund.

Einige Szenen wurden in Botin ge-

dreht. So staunten Passanten in

Spandau nicht wenig, als ihr Rathaus
mit „DDR“-Spauchbändem „ver-

schönt“ wurde, ein Tegeler Ausflugs-

lokal wurde zu Leipziger Disco
umftmktioniert. Für den Regisseur

war es nicht p»» rinfei»h
1
sächselnde

Berliner als Komparsen zu finden.

Stilecht dagegen waren dte „Trab-

bis“, „Wartburgs“ und J4o-
skwitschs“, dte für den messestädti-

schen Verkehr extra gechartert wor-
den Waren: WP gtrpikten immpr dann
prompt, wenn die Kamera schon lief

SIEGFRIEDIHLE

Fälschen für t

Anfänger
j

Nea. - Dte Scheinwerferhfce der
\

Berliner Funkausstellung scheint]

einigen nicht bekommen zu sein,
j

Was da zum krönenden Schluß in j

der ZDF-Sendung „Na sowas“ ab»
j

rollte, übertrafso ziemlich alles bis-

her Dagewesene. Schon die Idee,

sich als Stargast den soeben wegen i

Betrages ai viereinhalb Jahren ver- i

urteiltenTageböcher-Fälsch»Kon- ^
rad Kujau einzuladen, läßt ernste

;

Zweifel an der Urteilsfähigkeit der
j

Verantwortlichen aufkommen. Mh
;

einem intelligenten Moderator hat-
j

te sich der Schaden vielleicht noch
j

begrenzen lassen. So aber stolper-
j

ten der Küscher und sein Modera-
j

tor Thomas Gottschalk wie zwei I

Scfamierenkomödianten von einer !

Peinlichkeit in dte andere.
j

Ausgiebig durfte Kujau rieh über
j

sein Urteil seine Richter, seine Op- I

fer und die Justiz im allgenteinen

lustig machen. Öffentlich konnte er

zeigen, wie leicht es ist, eine Unter-

schrift zu falschen. Ein ahnungslo-

ser Polizist in Umform diente als

Demonstrationsopfer, der Berliner

Justizsenator Rupert Scholz wurde
als „Robert Stolz“ durch den Kakao
gezogen. Nächstens holt Gottschalk

j

sich vielleicht einen Heirats-
j

Schwindler, der von seinen eroti- I

sehen Abenteuern mit älteren Da- /
mpn erzählt.

J

Offizieller Protest käme in die-
j

sem Fall fast einer Beleidigung de-
j

rer gleich, dte rieh dann ernsthaft
j

damit befassen müßten. Klüger wä-
j

re es, man verordnet solcherart sich
j

im Kreise drehender und inzwi-
|

sehen offenbar im Kopf etwas
schwindlig werdender TV-Unter-
haltnng Airw» EtholUPgSpaUSe

Nebenbei Nicht auszudenken,
dipgpir unappetitliche, selbst beim
Studiopublikum vereinzelte Prote-

ste auslösende Auftritt hätte sichim
Privatfemsehen abgespielt. Die

Münder hätte man rieh zerris-

KRITIK

Nordisches im O-Ton Süd
Unlustige Lustspiele plätschern

hierzulande haufenweise durch
die TV-Kanate. Gute nnd geistreiche

Komödien hingegen findet man vip)-

,
leicht ernnml im Jahr auf dem Bild-

schirm. Das ist mittlerweile ein natio-

nales Problem, dp<%yp man «ich im
Lande der Dichte- und Deuter viel-

Wht PTnrrwl annahmen bvIUp

Anlaß, diesen traurigen Zustand
mal wieder zu beklagen, war August
Hmrichs ländliche Komödie Wenn
der Hahn kräht (ARD), original in

Niederdeutsch, nun in der blau-wei-

ßen Fassung von Edmund Stember-
ger.

Doch trotz Beppo Brem »nd Mayl
Graf flimmerte die Geschichte vom
Bürgermeister, der im Suff fensterin
wollte, als magere Brotzelt über den
Bildschirm. Und doch gibtis da einen
winzigen Unterschied zum Nieder-
deutschenund damit auch zum Ham-
burger Ohnsorg-Theater. Bride
Mundarten haben ihren spezifischen
Charme, ihre individuelle Dialektik

von großer Direktheit, dte bei den
Norddeutschen Hintergründiges und

schlitzohrigen Mystizismus andeu-
ten. Die Bayern hingegen verströmen
mit ihrenLauten stets Gemütlichkeit.

Lebensfreude und Lust am Schaber-
nack. Wirkt die Lustigkeit im Nieder-

deutschen mitunter ein wenig aufge-

setzt, so kommen beide Elemente bei

den Bayern unmittelbar „aus heite-

rem Beizen“, so daß der Komödien-
stadel ein wirkliches norddeutsches
Lustspiel immerhin noch so verwer-
ten konnte, daß man denAbend nicht

gänzlich als vertan abbuchen mußte.
AXELMICHAEL SALLOWSKY

-I m-
^i^SATI

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
IM ZPE-fnto VwtwMdm

Übergangszeit - Vonatmeft
1U0 barte

114» De* Sport Spiegel

12.18 Wie wOrdee Siem
12JS Presseechos

Grete Wen, SdviftsteUerin
Ausgerechnet im Fach Deutsch
rassehe die SchriftsteBerfn Grete
WeH durch das Abitur. Der Grund:
sie sei nicht nationalistisch genug.
Trotzdem gelang Ihr - wenn auch
viele Jahre später - der Durch-
bruch. Carbi Braun porträtiert die
79]ährtge Künstlerin, dte unter an-
derem „Meine Schwester Antigo-
ne“ verfaßte.

T
Kanadischer Jugendfilm (1979)
Da sich In Ihrem Heimatstädtchen
kein geeigneter Theaterplatz fin-
det, ziehen cfie Webster» mit ih-
rem mongotrtden Sohn John und
ihren gesunden Kindern in die
GioAstadt Toronto.

15J0O Block Beauty
15JBB Musicbox
1AJ0 Motfc wo* Ovfc

17.0Q Die leote wo« dar Sbfloh lasch
IUP AMe mefne Uebee

oder Regionalprogramm
ISJWAPFbBcfc

Nachrichten und Quiz

EngBscher Spielfilm (1962)
Mit Peter SeTiers u. a.

2039 Katteneagcode
Der Autor Sten Nadolny

21.30 APF bSdu
News, Show, Sport

22.1S Die Verrtneiirtsa der btaeee Bei

Dazw. Regkmalprograinme
29LBQ Tagesachau
»IS Was bla kk?

Mit Robert Lembfce
21» Report

Bn Spiel ist aus - Die bundes-
deutsche Spionageabwehr / Auf-
wärts oder abwärts? - Vorerst
„Vorwärts“ / Horn Jochen Vogel:
Bn Oberlehrer mit Manieren? /
Naturkatastrophen — hausge-

macht
Moderation: GOnther von Lo-

fcwsld
21^ Mogame

Schute der Schnüffler

Internationale HJmfetttpiete Ve-

EngSicher SpiotfiJm (1964)
ZSAOAPFbBda

Letzte Nachrichten

3SAT
Sbenzfcea- Chinas Experiment mh
dem KapitaSsmas

nedig *85

BerkJii vcvon Wolf Donner

Internationale Automobfiousstrt-
hmg - Boom noch der Haute /
Vom;bestand: Teure Ruhe vorder
Rente / Wohnungsmarfct: Ist der
Mieter schon König? / Tip: Frei-
fahrt TOt Schwerbeftnderte - Ab-
warten genügt
Moderation: Hans-Ulrich SpreeUM heile femeul

22» Uve qm «MbcImk
Das (deine Ferraehspiel
Sptelroum: Dopprigänger
Der Spielraum beschäftigt sich
heute mit Zwüüngen - ihre Erfah-
rangen. Probten» und Besonder-
heiten im Umgang mit anderen
Anschi heute

21.15

Zeit tat Md 2
2M5Clet>2

Anschi. 3SAT-Nochrichten

RTL-plus
19-1« Kärtchen
19-22 RTL-Spiel

19JBJUgtaUdar
29J8 RTIrSpiaf
2036 (deatMHtatfoe einer Kav

ItaL-franz. Spielfilm (1982)
>2«M»mWtf

ggMrfefekkarhwd—
23l05 Horoskop
2S.10 Betthepferf

WEST

19-

99 AfcteeHe
2039 Tagend

20-

18 Anrtnedi

Dte ARD-Wtparade rrtt Ingolf Löck
G&neutschaftsprognuzun

NOSD/HSSHi

Vor 50 Jahren: Sven Hedins letzte

Expedition
2130 Formel Bes
21AK lob— oh— lelriee

Bn Dorf für Behinderte

Jo Leinen - Vom Bthgendireck
zum Minister

23JOOfeMnodi

28.11 Dialog
Neue Refae mit Fritz J. Raddalz
Grat: DerWienerBildhauerAlfred
HrdSdoa.

21.» Ich aed Da
Schweigen trennt - Streiten ver-
bindet

22.15 ffe«M> lechen
25J96 Scheck demWsHmslitsi

Nur /Sr Rheinland-Pfalz:
20.15 Taffeshaw
Nur für das SnartonH;
29.15 Magazla Soor 5
Gezneimduflep^jpnuw -

21.15 Baehaub des lahiheetfiti»
Engfischer SpieMfan (1959)

2240 Atraettl (14J^
aUOliocMckta

NORD
19J9 Peefrefitrlfc 5
19J09 9«ckpakart

HESSEN
1*39 Maate Ifc 5
19JB0 Formel Bes

SÜDWEST
1tJ5 Noehrirtnee
19J9 Me Spreckstoede

Mlfe bei Akne
War ißt Baden-Württemberg:

20.15

¥ee der Seele geecfe lei*—

BAYERN
l’JOHafcespefcet

Deutscher SpteHRm (1955)
20JO Damah ia Berfhi

2M0Z.LN.
2945 Die Spaedkgteade

HtHebel Akna
2140 Baedsdna
2145 KpiegeBrBder
22JODer tpori fmmetlwti . .

25.15

BMdMfeae



Ihre SchneHverbindung nach Femost.

Der beste Service auf Lang-

strecken sind kürzere Rugzeiten.

Denn ein Rüg kann noch so

bequem sein, der Service n'och

so perfekt, nach Stunden an

Bord zählt jede Minute, die man

früher ankommt Mit Lufthansa

ist man auf vielen Strecken

schneller am Ziel als mit anderen
Ruggesellschaften. Durch

weniger Zwischenlandungen hat

Lufthansa auf den meisten

Fernost-Routen die Rugzeiten

erheblich verkürzt: Bombay,
Delhi und Karachi nonstop,

Bangkok, Hong Kong (in Zusam-
menarbeit mit Cathay Pacific),

Kuala Lumpur, Peking, Seoul

(in Zusammenarbeit mit

Korean Air), Singapur und Tokyo

mit nur einem Stop.

Nutzen Sie unsere guten

Verbindungen. Dann kommen
Sie schneller ans Ziel.

© Lufthansa

Buchung und Beratung in ihrem Reisebüro mit Lufthansa Agentur.

CAM

LH

36/85
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Niedersachsen will

eigene Smog-Verordnung
Erfahrungen ans Nordrhein-Westfakn aasgewertet

Dozentin äußerte sich gegen die

Abtreibung - Vertrag nicht verlängert
EBERHARDNTTSCHKE,Bwm

Gravierende Fehler im
Hamburger Strafvollzug
Senatorin Leithänser rückt ins Zentrum der Kritik

MICHAELJACH. Hannover
Einem, doppelten Ziel will die me-

dersächsische Landesregierung mit
ihrer Smog-Verordnung genügen, die

im Herfast dieses Jahres in Kraft tre-

ten soll: Gesundheitsschaden von der

Bevölkerung abzuwenden, „Überre-

aktionen“ in der Bevölkerung aber zu
vermeiden. Entsprechende Erfahrun-

gen mit dem Smog-Alarm vom Ja-

nuar dieses Jahres in Nordrhein-

Westfalen spielten dabei offenbar ei-

ne maßgebende Rolle. Dies ergibt

sich aus dem jetzt fertiggestellten, der

WELT vorliegenden Verordnungs-
entwurf.

Anwendung finden wird die Ver-

ordnung in den hauptsächlich Smog-
gefährdeten Gebieten der Landes-
hauptstadt Hannover, der Nachbar-
städte Braunschweig und Wolfenbüt-

tel, der Schwerindustriezone
Peine/Üsede und dem nördlichen

Vorharz mit Goslar (Stadtteil Oker)

sowie Bad Harzburg (Stadtteil Har-

lingerode).

In Göttingen wurde soeben ein ein-

jähriges Meßprogramm abgeschlos-

sen, das über den Gefährdungsgrad
da* in der Luft enthaltenen Schad-
stoffe Aufschluß geben soH Das Netz

der derzeit 32 ständigen Meßstatio-

nen des „Lufthygienischen Überwa-
chungssystems Niedersachsen“

(LÜN) erstreckt sich über die ausge-

wiesenen Gefahrengebiete hinaus

auch auf die meeresnahen Industrie-

und MetaBhütten-Standorte Emden,
Nordenham und Wilhelmshaven.

Der Entwurf aus Hannover über-

nimmt - ähnlich wie schon Nord-
rhein-Westfeien und Hessen - im we-
sentlichen die Empfehlungen der
Länder-Umwettminister vom Herbst
1984, in denen Grenzwerte der zuläs-

sigen Schadstoffinengen angegeben
worden sind. Zugleich zeigt sich aber
das Land bestrebt, gewisse zwangs-

läufige psychologische Folgen des

„Gefahrdunga“-BegriSs einzugren-

zen. „Wir kehren nicht »Handlungsfä-

higkeit* heraus, wo es objektiv nicht

nötig ist“, heißt es dazu.

Künftig werden die Industrie- und

Handwerksbetriebe, deren Anlagen
unter die Bestimmungen des Bun-

des-Immissionsschutzgesetzes fallen,

vor Smog-Gefahr gewarnt, sobald die

Wetterentwicklung mangelnden
Luftschichten-Austausch („Inver-

sion“) erwarten läßt In diesem Stadi-

um sollen sie freiwillig den Energie-

verbrauch drosseln und schwefel-

ärmste Brennstoffe einsetzen.

Lehren ziehen wül Niedersachsen
auch aus der Tatsache, daß der jüng-

ste Januar-Smog ein Schwefeldio-

xid-Smog war, verursacht mithin von
Industrie- und Kraftwerken. Kohlen-
und Stickoxide, wie sie von Kraft-

fahrzeugen ausgestoßen werden, wa-
ren daran nahpya; unbeteiligt Dem
gemäß beschränkt der niedersäch-

sische Verordnungsentwurf die vor-

gesehenen Verbehrseinschränkun-
gen auf die Kemstädte von Hannover
und Braunschweig, sobald die eiste

Alarmstufe ausgerufen werden muß.
Da erfahrungsgemäß meist Schwefel-
dioxid der auslösende „Signalschad-

stoff ist, sollen Autoräder in der Re-

gel erst dann Stillstehen, wenn zu-

gleich bedenkliche Stickoxidwerte

gemessen werden.

Insgesamt demonstriert die Regie-

rung Albrecht was die Smog-Vorbeu-
gung angeht, ein reines Gewissen.

Uber die bevorstehende Entschwefe-
lung der Kraftwerke hinaus sollen bis

1989 alle Energieanlagen im Lande
mit EntstickungsfiLtem ausgerüstet
spin. „Nahezu machtlos gfad wir“ —
dies wird unermüdlich betont - „ge-

gen die Finniggir>npn
1
riip über unsere

Grenzen kommen.“

Die Musikprofessorin Adelgunde
Mertensacker sagte ihren Studenten
Sätze, die sich auch in einer Broschü-

re des Bundesfamiliefiiainisteriugis

wiederfinden: „Das menschliche Le-

ben beginnt mit der Zeugung.“ Und:
„Abtreibung ist Tötung eines Men-
schen inder Entwicklung.“ Die Reak-
tion des Dortmunder Instituts der

Musikhochschule Westfalen-Lippe:

Der Lehrauftrag der Dozentin wurde
nicht mehr erneuert Frau Mertens-

acker hatte die offensichtlich als an-

stößig gewerteten Bemerkungen im
Rahmen eines von ihr betreuten Se-

minars für 220 künftige Musiklehrer
gemacht

Anhörung in der
Institutskonferenz

Am 17. September wird sich die 38-

Institutskonferenz der Dortmunder
Hochschule unter Anhörung der Pro-

fessorin mit der Sache beschäftigen.

Doch die seit 20 Jahren an der Musik-
hochschule als Dozentin, als haupt-
amtliche Professorin und Lehrbeauf-
tragte wirkende 45jährige Frau Mer-
tensacker, Mutter von drei Adoptiv-
kindern, weiß: „Die Studenten wer-

den ihren Sieg nicht aus der Hand
geben wollen -sie haben eine andere
Ausrichtung* gefordert und damit
meine Abberufimg durchgesetzt.“

Im Kündigungsbrief für sie hatte

Dekan Professor Wolfgang Benfer ge-

schrieben: „Es gibt keine absolute

Wahrheit, es gibt keine absolute Mo-
ral“. Persönliche Mpmnngpn könnten
nicht Gegenstand von Lehrveranstal-

tungen sein.

In dem vom Rnnripfflninisteriiim

für Jugend, Familie und Gesundheit
in großer Auflage verbreiteten Heft
zur Diskussion um den Paragraphen

218 unter dem Tiel „Das Leben vor

der Geburt“ heißt es zur Frage „Wann
beginnt der Mensch Mensch zu

sein?“: „Das Leben vor der Geburt
beginnt, wenn die reife weibliche Ei-

zelle mit einer männlichen Samenzel-

le verschmilzt. Von diesem Tag an

fangt eine Entwicklung an, die erst

mit dem Tod endet“.

Der Kölner Rechtsanwalt Georg
Meinecke, der Frau Mertensacker für

die bevorstehenden Auseinanderset-

zungen berat, ist der Ansicht, daß
seine Mandarin „die Wahrheit gelehrt

hatte, von der ein Großteil unserer

Bevölkerung heute absolut nichts

mehr wissen will“. Und die Betroffe-

ne selber, die weiß, daß sie nach dem
Verlust ihres Lehrstuhls angesichts

80 Bewerber, die sich für eine Dozen-

tur in ihrer Hochschule bewerben,

aus dem Beruf jaus“ ist, hat eine
TugatTiirln» TSririaT^g- Die von rion

Studenten gewünschte „andere Aus-

richtung“ im Fach Erziehungswissen-

schaft solle die „nichtrchristliche“

sein.

„Ein Mensch ist Mensch
von Anfang an“

Dazu schrieb ihr der Leiter der
Schule, Professor Friedrich Wilhelm
Schnurr „Grundsätzlich steht Ihnen
selbstverständlich das grundgesetz-

lich geschützte Recht zu, Ihre Lehr-

meinung in Wort und Schrift frei zu

äußere. Ebenso selbstverständlich

kann aber daraus nicht ein Recht fol-

gen, daß ein Lehrauftrag immer wie-

der erneuert wird. Elin Alternativan-

gebot kannim Gegenteü smnvoll und
wünschenswert sein - wenn nicht
gteinhantig^ dann phpn notgedrungen

hat in die Diskussion mit einem „Of-

fenen Brief* an den Dekan der Hoch-

schule eingegriffen. Er schrieb:

„Ebensowenig wie ein Musikwerk

von Beethoven oder

Mozart ... seinem Wesen nach erst

allmählich ,ein Beethoven* oder ,ön

Mozart* wird, sondern von Anfang an

und als Ganzes ein Wert des jeweili-

gen Komponisten, ebensowenig wird

der Mensch erst Mensch, sondern ist

es von Anfang an". Für einen eventu-

ellen Prozeß im Fall Mertensacka

stellt Blechschmidt sich als Sachver-

ständiger zur Verfügung.

Unterstützung von
der Bundesärztekammer

Für die Bundesäiztekammer hat

deren Präsident Karsten Vilmar in

einem BriefanFrau Merteosackerge-
schrieben; „Mit Ihrer Definition ha-

ben Sie (in der Vorlesung cLR.) das

wiedergegeben, was nach der Berufs-

ordnung der deutschen Ärzte als

Neufassung des Hippokratischen Ei-

des zum Beginn des menschlichen

Lebens ausgesagt wird. Diese Mei-
nung habe ich für die Ärzteschaftals

deren Präsident noch kürzlich öffent-

lich und bei vielen Gelegenheiten be-

tont sie ist auch unstrittig in den
entsprechenden, mit diesen Fragen
befaßten wissenschaftlichen nis^rpii-

nen und Gremien“.

Unter Übersendung solcher Texte

hat Rechtsanwalt Meinecke die für

den 17. September zusammentreten-

de Institutskonferenz grundsätzlich
und in nnmi BwrctanHIioiw Form
auf die Pflichten von Dozenten an
Hochschulen hingewiesen: „Aufgabe
aller Hochschullehrer ist es .. . , die

Wahrheit zu lehren und die verfes-

UWE BAHNSEN,Hamburg
Der Tod eines 51jährigen Justizbe-

amten, dessen Leiche am vergange-

nen Freitag abend in seinerWohnung
im Hamburger Stadtteil Uhlenhorst

gefunden wurde, hat die Zustande im

skandalumwitterten Strafvollzug der

Hansestadt «nd die politische Verant-

wortung der Justizsenatorin Eva Leit-

häuser (SPD) erneut in den Brenn-

punkt des öffentlichen Interesses ge-

rückt Als Täte - sie haben inzwi-

schen gestanden - nahm die Krimi-

nalpolizei am Wochenende zwei Män-
ner im Alter von 30 und 21 Jahren
fest Der ältere der beiden war seit

drei Monaten zur Fahndung ausge-

schrieben, nachdem er von einem
Ausgang nicht in die Fuhlsbüttler

Haftanstalt zurückgekehrt war. Er
hatte noch bis Juni 1986 eine Haft-

strafe wegen Diebstahls zu verbüßen.

Vor elf Jahren war er wegen Mordes
zu einer Jugendstrafe verurteilt wor-

den.

Dies ist der jüngste Fall eines Kapi-

talverbrechens, das von einem nach
wnff Voflzugslockerung nicht zu-

rückgekehrten TSfU tr^g verübt wur-
de. Im Januar 1983 hatte sich ein in

etwa vergleichbarer Vorgang ereig-

net, als eine 72jährige Rentnerin von
einem allerdings regulär beurlaubten

Strafgefangenen vergewaltigt und er-

mordet winde. Die Liste der Strafge-

fangenen, die bei Ausführungen ent-

weichen konnten oder einen Urlaub
zum Abtauchen benutzten, hat mitt-

lerweile so gravierende Ausmaße an-

genommen, jaR der Rechtsausschuß
der Hamburger Bürgerschaft sich mit
den Zuständen in „Santa Fu“ zu be-

schäftigen hatte. Parallel dazu durch-

leuchtet eine nrwhhSngige Kommis-
sion den Strafvollzug der Hansestadt,

umVerbesseningsvorschläge zuerar-
beiten.

Inzwischen liegt der Bericht des

Rechtsausschusses vor. Er enthalt

Tatbestände, die auch vor dem Hin-

tergrund des von allen Parteien be-

jahten Resozialirierungsyollzugss die

Bewertung „Schlamperei“ verdienen.

Ein Räuber, der zu sieben Jahren

Freiheitsstrafe verurteilt worden war,

von seinem ersten Ausgang nicht zu-

rückkehrte und dann von der An-

staltsleitung schriftlich zurFahndung
an die Polizei gemeldet wurde, wobei

dieses Ersuchen dort drei Tage spater

einging - dieser Fäll zählt zu den eher

noch leichteren Vorgängen aus dem
Sammelsurium von Unbegreiflich-

keiten, das die Farian^tarier zusam-

mentrugen.

Schwerer wiegt schon, was der Be-

richt unter dem Stichwort „Sachver-

halt Kempski“ mitzuteilen hat: Der

Mörder Jürgen-Siegfried Kempski

war am 11. September vergangenen
Jahres nach einem Arztbesuch im
Allgemeinen Krankenhaus Barmbek
von einem Komplizen, der Uriau b aus

der Haftanstalt Fuhlsbüttel erhalten

hatte, gewaltsam befielt worden. Zu-

vor hatte sich im Krankenhaus „eine

Person“ erkundigt, wann denn „der

Herr Kempski“ zur Behandlung kom-

me. Dieses auffällige Interesse teüte

das Krankenhaus der Haftanstalt mit

Im Bericht heißt es dazu: „Der VoB-

zugsleiter hat den Anstaltsleiter infor-

miert Die Anstalt hat den Vorfall so

eingeschätzt, daß nichts weiter zu

veranlassen sei“

Die vom Rechtsausschuß unter-

suchten Fälle haben alle eines ge-

meinsam: Sie zeigen, daß der Straf-

Vollzug in der Hansestadt dringend

der Reform bedarf, und sie lassen

peinlich deutlich werden, daß die Ju-

stizsenatorin Eva Leithäuser dieser

Aufgabe nicht gewachsen ist Das
wird auch von gut informierten Sozi-

aldemokraten nicht mehr bestritten.

nacheinander“.

Der Humanembryologe Professor

Blechschmidt aus Freiburg/Breisgau sungsmäßige Ordnung zu wahren.

Kompromiß für

deutsch-deutsches

Kulturabkommen

Wenn’sum die eigenen vierWände geht..

Jede Familie wünscht sich ein eigenes

Heim: eine Wohnung oder ein Haus.

Statt Miete zu zahlen, möchte man lieber die

eigenen vier Wände finanzieren. Die Sparkasse

kennt viele Wege, um diesen Wunsch zu

erfüllen. Und zwar so, daß Sie sich ein Leben

lang darüber freuen können. Unser Geld-

berater entwickelt für Sie zusammen mit der

LBS, der Bausparkasse der Sparkassen, einen

individuellen Finanzierungsplan, der Sie als

»Bauherr« stark macht, aber die Belastung

erträglich hält Dem Baufortschritt ent-

sprechend werden die nötigen Mittel bereit-

gestellt und ausbezahttSo sind von Anfang

an Bauplanung, Bauausführung und Bau-

finanzierung aufeinander abgestimmt

Die Belastung für Sie bleibt immer in einem

gesunden Verhältnis zur Leistung. Und das gilt

natürlich auch für Modemisierungs- und

Renovierungsmaßnahmen.

Sprechen Sie mit unserem Geldberater über Ihre Baufinanzierung.

Wenn’s um Geld geht-Sparkasse

• Fortsetzung von Seite 1

teüigung wünschenswert wäre, Stük-

ke aus ihrem von Ost-Berlin begehr-

ten sogenannten „Altbestand“ zur

Verfügung stellt Dies bezieht sich

auf Sujets, die bis 1947 - dem forma-

len Ende Preußens durch alliierten

Kantrollratsbeschluß - vorhanden
waren. Nach diesem Jahr von der
Stiftung erworbene Stücke, also

neuer Bestand, wird abweichend von
der gwirMjgafcriirhgn Antihaltung mit-

unter geduldet

• Als Beispiele fürdieseflexible Hal-

tung können die Luther-Ausstellung

in Nürnberg (1983) und zwei Ausstel-

lungen aus diesem Jahr dienen: „Or-

namente Ecdeaae“ (Köln) und
„Stadt im Wandel“ (Braunschweig).

• Bisher hielt die politische Muse-
ums-Einheit von Bund und Berlin —
beide gehören zu den Trägem der
Stiftung - allen „DDR"-Verführun-
gen stand: In jüngerer Zeit waren nur
die Organisatoren der Ludwig-Rich-
ter-Ausstellung in Hannover bereit

den J)DR“-AJleinvertretungsan-

spruch auf den Meister heimeliger

Genre-Bilder häuslichen Friedens
hinzunehmea Die Bflder und Gaben,

I die man an der Leine ausstellte,

stammten aus Dresden,

• Besonders in ihrer effektvollen

Auslandsarbeit zeigt sich die „DDR“
der jeweiligen Lage angepaßt Kann
Ost-Berlin im vielfach umworbenen
Ausland - vor allem in den NATO-
Ländern Italien, Großbritannien, Be-
nelux oder in Frankreich - durch
Ausstellungen emen politisch .um-
münzbaren Imagegewinn erwarten,

dann dürfen von Fall zu Fäll auch
angeblich widerrechtlich vorenthalte-

ne Preußen-Pretiosen neben Glanz-

stücken aus mitteldeutschen Schatz-

kammern stehen.

• Mit zwei Gesetzestexten betreibt

Ost-Berlin sogar eine Art „Anne-
xionspolitik“ gegenüber deutschem
Kulturgut So bezieht beispielsweise

die „Verordnung über den staatlichen

Museurnsfonds der Deutschen De-

|

mokratischen Republik“ von 1978
und das „Kulturschutzgesetz“ von
1980 ausdrücklich alles an Werten ein,

was sich bis 1945 auf dem heutigen i

Boden der JDDR“ befand.

Besonders kurios, ja makaber, stel- ;

len sich Boykott und Argumentation i

Ost-Berlins gegenüber der Stiftung

aufjuristischem Feld dar. Bonn müs-
j

se die vereinnahmten Gegenstände
|

schon deshalb herausrücken, weif

dies der Haager Konvention zum
Schutz von Kulturgut bei bewaffne-

ten Konflikten entspreche. Als ob die

Bundesrepublik Deutschland unddie
„DDR“ Kriegsgegner gewesen
seien...

Abseits der zähen Verhandlungen
über das Kulturabkommen gibt es

noch genügend Material für deutsch-

deutsche Kunst-Tauschaktionen: Bei

der Stiftung lagern noch immer klei-

nere Bestände aus Heimatarchiven,

Münzsammlungen oder anderen Mi-

niatur-Konvoluten aus heutigen

J)DR“-Städten wie Magdeburg,

Dresden. Greifswald, Schwerin oder

Weimar.

Aufderanderen Seiteliegen inden
Magazinen mitteldeutscher Museen
Stucke, die während des Krieges ins

haitige Bundesgebiet verschlagen

wurden und hier im Fundus lagern.

Neue Kabel-Strategie
Hauseigentümer kritisieren „drastische Anhebung“

PETERJENTSCH, Bonn soll für die Einspeisung derTV-Satel-

Mit einer neuen Strategie, die eine liten-Programme in die Kabelnetze
veränderte Gebührenstruktur und
mehr private Initiativen vorrieht, wül
die Bundespost die Rentabilität der
Verkabelung durch höhere An-
schlußdichten und niedrigere Investi-

tionen verbessern. Wie Bundespost-
minister Christian Schwazz-Schüling
gestern erklärte, erfolgt die neue Ge-
bührenstruktur in Anlehnung an den
„überaus erfolgreichen“ Betriebsver-

such „Wohnanlagen". Durch diese

Kampagne konnten in elf Monaten
5733 Verträge mit 136000 Wohnun-
gen abgeschlossen werden.

So sieht die Bundespost eine Anhe-
bung der einmaligen Anschlußge-
bühren für Einzelhäuser vor. Bei
Wohnanlagen werden sie jedoch zu-

nehmend degressiv gestaltet So soü
die Gebühr für den Anschluß eines

Einzelhauses ab Januar 1986 von bis-

her 500 Marie auf 750 Mark steigern

Für Hauser mit zwei bis vierWohnun-
gen soll der Anschluß nur noch 450
Mark kosten; er ermäßigt sich

schließlich bei elf bis 100 angeschlos-
senen Wohnungen auf 25 Märk.

Je mehr Wohnungen jedoch an ei-

nem Ubergabepunkt angeschlossen
seien, desto geringer werde die lau-

fende monatliche Gebühr. Bei 100

Wohnungen sinke sie von neun auf

6J26 Mark. Im Laufe des Jahres 1987

eine Gebühr von 2,40 Mark je Wohn-
einheit erhoben werden.

Diese Strategie, so betonte

Schwarz-Schilling, werde den Be-
stand an verkabelten Wohnungen er-

höhen. Wahrend die Einnahmen der

Post aus der Verkabelung 1984 noch
bei 97 Millionen Marie lagen, erreich-

ten sie 1985 rund 150 Millionen, 1986

erwartet die Post 250 Millionen Mark.
Schließlich sollen verstärkt private

Initiativen im Bereich des Ausbaus
der Kabelfernsehnetze gefordert wer-

den. So sollen u.a. private Netze
künftig auch auföffentlichem Grund
und Boden zugelassen und Program-
me an private Antennenbetreiber
„herangeführt" werden.

Dieser Schritt sowie die Senkung
der Anschlußgebühren für größere
Wohnanlagen wurde vom „Bundes-
verband Kabel und Satellit" fBKS),
der die Interessenten aus der Indu-
strie und der privaten Kabelnetzbe-
treiber vertritt begrüßt Kritik übte
dagegen der Zentralverband der
Deutschen Haus-, Wohnungs- und
Grundeigentümer an der „drasti-

schen Anhebung“ der Gebühren für

Einfamilienhäuser. Er wandte sich

vor allem dagegen, daß der Mengen-
rabatt erst in Gebäuden mit mehr als

zehn Wohnungen wirksam werde.

Streit um Streikrecht?
FDP will NeulralitätspfljkJit der Bundesanstalt gesetzlich regeln

STEFAN HEYDECK, Bonn
Die Freien Demokraten streben in

der Arbeits- und Sozialpolitik eine
stärkere Profilierung gegenüber der
CDU/CSU an. Sie wollen sich dabei
unterschiedliche Auffassungen inner-
halb der Reihen des Koalitionspart-
ner zu Nutzen machen. So forderte
gestern das FDP-PräskUum, noch in
diesem Jahr die Neutralitätspflicht
der Bundesanstalt für Arbeit bei
Streiks gesetzlich neu zu regeln - ein
für die Union schwieriges Problem.
Die Neuregelung soll zusammen

mit der Novelle des Arbeitsfoirie-
nmgsgesetzes, mit der die Arbeitslo-
sengeldzahlungen an ältere Erwerbs-
lose verlängert und Maßnahme zur
Qualifikation verbessert werden sol-

len, vorgenommen werden. Darüber
hinaus wollen die Liberalen in der
nächsten Legislaturperiode gsetz-
Hche Regeln zum gesamten Streik-
recht durchsetzen. Nach der Bera-
tung und einem Treffen mit Bundes-
arbehsminister Norbert Blüm (CDU)
bekräftigte Generalsekretär Helmut
Haussmann den Willen zur Beitrags-
reduzierung in der Arbeitslosenversi-
cherung als „Einstieg in die Abga-
bensenkung“.

DieFDP wird, so Haussmann, jetzt
„als Steuersenkungs- und Sozialst
cherungspartei" die Auseinanderset-
zung mitden Gewerkschaften „offen-
siv* führen: „Wir sind es leid, uns als
Partei des Sozialabbaus diffamieren
zu lassen.“ Weiter meinte er, der
Rücktritt von SPD-Schatzmeister
Hans-Jürgen Wischnewski zeige eine
„strukturelle Richtungsänderung“
bei den Sozialdemokraten. Dadurch
habe die FDP „auch ein Angebot für
die Wähler der Mitte“. Gleichzeitig
begrüßte er, daß an den Gesprächen
der Tarifparteien mit Bundeskanzler

Helmut Kohl künftig auch die

Deutsche Angestelltengewerkschaft
(DAG) teilnimmt Weil die Dreier-

Runde nicht die politische Verant-
wortung des Parlaments ersetze, soll-

ten die Koalitionsfraktionen im Vor-
feld stärker beteiligt werden.

Der Vorsitzende der FDP-Kommis-
sion Arbeitskampfreebt der bayeri-
sche Parteichef Manfred Brunner, be-

gründete die Notwendigkeit eines
Gesetzes über die Neutralitätspflicht

der Nürnberger Anstalt mit den letz-

ten Arbeitskämpfen: Wenn wegen
60 000 Streikeinder die Behörde
WO 000 zumindest zu Kurzarbeit ge-

zwungene Arbeitnehmer unterstüt-

zen müsse, sei das „ein Eingriff in die

Waffengleichheit". Der Staat würde
so „un&eiwillig“ für eine Tarifjparteä

tätig. Die FDP werde das Verschie-

ben einer Regelung nicht zu lassen.

Die CDU/CSU sei im „Irrtum“, daß
der Staat nur dann handeln müsse,
wenn Gewerkschaften und Arbeitge-
ber sich nicht einigen konnten.

Auch wegen des Streikrechts kriti-

sierte Brunner die Union, die „offen-

sichtlich den Eindruck“ habe, „es

nützt ihr, wenn sie das Problem etwas

vernebelt“. Es dürften aber nicht Ar-

beitnehmer- und Funktionärsinteres-

sen verwechselt werden. Der Jte-

spekt“ der Gewerkschaften sei nicht

durch „Anpassung, sondern durch
Klarheit in den Positionen“ zu gewin-
nen. So solle es künftig emg gesetz-

liche Pflicht zur Urabstimmung ge-

ben. Damit würde verhindert, daß
Gewerkschaften dieAbstimmung un-

terlaufen könnten. Festgelegt werden
müßten auch die Grenzen zwischen
Warn- und Erzwingungsstreik, die

Zulässigkeit von StffPks und

Aussperrung sowie .
die Friedens-

pflicht
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Noch kein

Kurswechsel
Mt - Daß der Bauernverband

Sich für seine Klientel «tgic marht
,

gehört zum Ritual. iVachtenan»**
sind jedoch diesmal die Form und
der Inhalt Zum riivn schlägt der
Verband gegenüber der Bundesm-
gjerrmg sehr viel moderatere Tone
an, was wohl zeigt, daß g mit dg
Politik zufrieden ist Zum anderen
fordert er direkte Einkommensü-
bertragungen und keine Hilfen, die
beim Preis oderUmsatz anknfipfen.

Bedeutet dies schon einen Kurs-
wechsel? Leider nicht. Vielmehr
dürfte die Einsicht überwiegen, daß
anderes gegenwärtig kaum durch-
setzbar ist, und es sich leichter auf

ein Gesetz, das noch beraten wird,

draufeattrtn läßt Wäre die Bereit-

schaft vorhanden, grundsätzlich

umzudenken, also arreuerkennen,
da ft Ober höhere Preise angesichts

der vorhandenen Überschüsse den

Landwirten nicht in dem Maße ge-

holfen wird, wie die Kosten steigen*
darm hätte die Forderung ein ganz

anderes Gewicht

Aber der Rauemvqbflnd fahrt

zweigleisig. Er plädiert für höhere

Preise und für höhere Subventio-

nen. Allerdings mehren <rirh die

Stimmen, die angesichts der gewal-

tig steigenden Belastung für die

Überschußwerwaltung für die di-

rekte Rn|>HywiTnwwhi1fe

Dieses Instrument ist nicht nur ziel-

genauer, es kommt auch bei den
Landwirten an. Und es werden An-

vermieden.

AGRARPOUTÖC / „Den Landwirten drohen erhebliche Einkommenseinbußen“ FRANKREICH

Bauernverband fordert von Bonn Raffinerien sterben langsamer

neue Subventionen von 400 Millionen als
„“..

d® ?^hba,^“deri1

HANS-JÜRGENMAHNKE, Bonn
Weitere Subventionen von 350 bis 400 Millionen Marie für die Altershilfe

der Landwirte hat gestern das Präsidium des Deutschen Bauernverban-
des gefordert, obwohl die Hüften in diesem Jahr ohnehin aufgestockt

werden »fllgn Der Parig^np^tnrisplw Staatssekretär im Landwirtscbafts-
mmistprTum Georg Gallus, bat. dp^itiinh gemacht, Haft man um weitere
direkte Emkommensübertragungen nicht herumkonunen werde.

Schwieriger Fischfang
Von DOMINIK SCHMIDT

f rategie

Die Regierungschefs da vier

norddeutschen Küstenländer
treffen sich regelmäßig, nm ein Mehr
an länrif^hprgraifiaridp-n flwwwn.

i
sanxkoten zuschaffen. Auch die Wirt-

schaftsmimster und -Senatoren rmd
ihre Kollegen aus anderen Ressorts
konferieren mehrmals im Jahr. Ge-
gen die InatitutimMliawrimg tfaypr

Gespräche ist nichts emzuwenden
Mltrinanda reden ist wichtigund oft

auch nützlich, etwa wenn es dämm
geht, gegenüber Bonn mit nur einer
Stimme zu. sprechen. Getegmffith
aber kommen Zweifel an der Ernst-

haftigkeit einer Zusammenarbeit

En Beispiel sind die Querelen zwi-

schen den Landern Niedersachsen
und Bremen um die Gründung einer

Einheitsreederei dir die deutsche
Hochseefischerei Handfeste regiona-

le Interessen habendas Projekt schei-

tem lassem, noch bevor es ernsthaft

verhandelt wurde. Das jetzt gefunde-
ne MhdaU, das die Gründung einer
Fangimion GmbH im niedersächsi-
fichen Cuxhaven und parallel dazu
einer „Rranorhiiwww Hochseefi*

scherörGeseflschaft“ versieht, ist at
tenfeDs die zweitbeste Lösung.Müßig
ist es, jetzt noch der Frage nach den
Qrimrien ffir da«; Nxnhtziiirtimdptcnm-

men des ursprünglichen Plans nacb-
zugehen - die Würfel sind gefallen.

Inzwischen sitzen die Kontrahen-
ten wieder an einem Usch. Es geht
nm«; Gdd, nnd zwar um «>i<*bwi aus
Bonn. Die Bundesregierunghatdeut-
lich gemacht, dag flnimnene TEHen
für die Neukonstruktion der deut-

schen Hnehaapfiwherei mir dynn zii

erwarten sind, wenn ein gemeinsa-
mes Konzept vortiegt Ohnehin müs-
sen gegenüber firühöen Forderungen
Abstriche gemacht werden. Wurde
noch zur Jahresmitte von 80 Millio-

nen DM gesprochen, so dürfte der
Rahmenjetzt bei 30 Millionen liegen.

Um die Verteilungdieses Kuchens
gehtes bei den andauerndenGe-

sprächen zwischen Niedersachsen
und Bremen. Die Zeit drängtAm 17.

September nämlich will das Bundes-
kabinett über die endgültige Hohe
und die Form des Engagements ent-

scheiden. Dies setzt voraus, daß die

beiden Länder sich noch in dieser

Woche eirnigffu- Grundsätzlich schei-

nen die Positionen geklärt zu sein,

wenngleich zu den bisher erzielten

Ergebnissen Stillschweigen bewahrt

EXPORTE

ngsieigBiaem isejasu^ iut „Mit Getreidepreisen, die bis zu
zehn Prozent i^erdaien des Voijah-

™ 7^Smn!5,S^i5ntre^ res Keg®, und Bullenpreisen, die
Dieses Instrument ist nicht nurad- nichtdnmal meta-drriViertel des
genauer, es kommt auch bö den angestrebten MaAtordnimiBnlveaus
Landwirtenan-Undesw^oxAn- SSSi, mÜWWn hänpriifhpn
reue mr fTmutenonsausdennung Familien in der Bundesrepublik er-
venmedea neut große RrR»«»mhnBCTi in MEDiar-

denhöbe hinnehmen“, bat das Präsi-

dium des Bauernverbandes aufseiner
T]\* _ „ _ gestrigen Sitzung festgesteht Das

P iSCnTHTlff Bonner LandwirtschaftsmmisteriumO hat bisher rwv-h keinen Ttherhhek At
iC SCHMIDT lenhngs weisen selbst Experten des

Raiipmrorhanrfpi; darauf bin Haft

wird. Offensichthrh geht es noch um auch die Anhebung der Vorsteuer-

nmgen von mehr als 30 Prozent, ob-

wohl die Bundesmittel von 75 auf 79

Prozent der Geldleistungen der Al-

Hnzeüftagen. pauschale um fünf Prazentpunkte in

Die Ausgangslage für die beiden da Mänvrertsteua berücksichtigt

künftigen Gesellschaften ist Man Die woden müsse. Sie trat bere^aiml.
niedersächsische Ftengumon verfügt Juh vergangenen Jahresm Kraft, ob-

übaffinf Fangfabrikschiffe und via wohl daAbbau des Grenzausgleichs,

FrischfiscWänga. Inzwischen bat da zu entbrechenden Preissenkun-

Hannover da lnndeseipmen See- führte und durch die höhere Va-
fischmarkt Cuxhaven GmbH eine steuerpausenate kompensiert werden

Bürgschaft von zwölf TmTOinnaw DM ^ «wt 2mn L Janua umgesetzt

für die Gründung di1» Ti’angrmirm nt/i- WUlde.

siert Damm sind fünf «meinen für Jedenfalls sieht da Verband che

den Ankauf von zwei £*»h*flfan da Regierung „gefordert, zumindest in

Hochseefischerei Nordstern AG, da nationalen Agrarpolitik weiteren

Bremerhaven vorgesehen. Da See- Schaden von den bänglichen Fämi-

fifchmarkt «fli wh mitai Pnwwitan Hen femzuhalten“. In der Altershilfe

dw gangunion beteiligen drohten allgemeine Beztragssteige-

Die Bremerhavena Gesellschaft

setzt sich aus nur einem Fangfo-
" 1

brikschiff und drei Frischfischfan- Al T¥T 1?T1V WOIJT
gani, die dasLandBremenexworben TTUAV1
hat, zusammen. Bereedert werden
sollen die Schiffe durch die Hambur-
ger Reederei Pickenpack, die ihren

Sitz nach Bremerhaven vedagiert.

Bremens Wirtschaftssenator Wer-
na Leiu gebt davon aus, daß jeweils

die Hälfte da Bonna MHtri nach

Bremerhaven und nach Cuxhaven
fließen, weil beiden Standorten die

gleichen Voraussetzungen für den
Fortbestand geboten werdenmüssen.
Kfiedentarimm dagegen strfft rieh prf

den Standpunkt, daß die Rottenstär-

ke «1«« gibriridgide Merkmal ffir

den Förderschlüssel ist

Fest steht mittloweäle, daß keine
da Seiten sH1 fimmrirfi an
da jeweils anderen Gesellschaft be-

teiligen wird. Denkbar aüadingB wä-
re emModdl, das dieGründungdna
DachgeseMichaffc für die beiden

Hochseefischereien vorsieht. Dabei 99 Themen Qualität

spielt auch Bremens Entscheidung und gesunde Emäh-
eme Rdle^ den Landbetrieb in Brern- ning haben für die Ver-
erfaaven meht fortzuführen. braucher pinpn ebenso
Mit dem verbleibenden Rest da hohen Stellenwert wie

deutschen Hochseefischerei-Rotte Genuß und Bequem-
wadenskA dk Probleme da lichkeit Der intensive
che entschärfen. Derzeit hat die Bun- Wf*täv>werh innerhalb

von 214000 Tonnen Hochseefisch. T™ j
Gut die ttswa davon, namheh werteüim zimeiunende
im nnß Tnnnpn

,
ntammon ausQuoten • Druck des Handels, in

außerhalb da JEG-Gewüsser (Gron- dem die Fusionswelle

land, Kanada). Die daraus erwachsen- unvermindert anhält,

den pohtischai Risiken sollen, werm geben dabei jedoch we-
sie akut woden, letztHch durch die nig preispolitischen

Spielraum.Bundesregierung gededrt woden - Spielraum. 99

i
Nenna bringen.

Da Entwurf da Bundesregierung
befindet sich in da parlamentari-

schen Beratung.

Nach Angaben des Landwirt-

Bchaftsministeriums ist die genannte
Beitragserhöhung flUgnfang die Oba-
grenze. Genaue Angaben
Tuv«h iHn» Anhebung des bisherigen

Einheitsbeitrages von 129 Mark mo-
natlich gilt trotada höheren Bundes-
leistungen »1« nntwnriig

,
TO>i1 rmmpr

waüga aktive Bauern für immer
mehr Rentna aufkommen müßten,
die Bundesleistungp.n jedoch plafön-

diert sind.

Da Bauernverband fordertnun die

Unverzügliche TTwairfcaahmng dg
Bundesmittelauf 79 Prozmt der Ge-
samtaufwendungendaAltaskassoL
Diese Andaung *da Bemessungs-
grundlage, ripnn miffh die Kosten für
Verwaltung iwH RAhahilrtntinm bei-

spielswöse sollten bezusdiußt wa-
den, würde 350 bis 400 Mminrpn
Mark erfordan. Da bayerische Bau-
emverband hatte als Vozreiter 300
Miltinnwi verlangt. Nur so ist nM*b

Meinung da Verbände die zusätz-

BENZINPREISE

Tanken wird
wieder teurer

dpa/VWD, Hamborg
Die Benanprose inda Bundesre-

publik, die infhlgp j»mes erbitterten

Kampfes lim Marirtantpilpm Hpti Tete-

ten 14 Tagen um bis zu 14 Pfennig
zurückgangen warm, wiedg
an. Varreita war am Montag mit
Preiserhöhungen bis zu 11 Pfennigje
Liter Benzin und Super die Agip,

Tochter des italienischen ENI-Kon-
zems.

Drastische Erhnhnngpi^ waren je-

doch in Hamburg auch bei Tankstel-

len an Supermärktenzu beobachten.
Ziel ist offensichtlich die Wieda-
bersteüung des alten Preisniveaus
vor dem ersten Preissturz am 27.

August

Die großen MarkengeseDschaften
Aral, Esso, BP, Shellund Texaco hai-
ten zwar - wie eine dpa/VWD-Umfra-
ge ergab - am Montag bei Benzin und
Super noch nicht nachgezogen, doch
will die BP die Preise noch in chesa
Woche erhöhen. Terminund Ausmaß
stünden aber npeh nicht fest

Texaco und Shell ließen ebenfalls

keinen Zweifel daran, daß eine Anhe-
bung notwendig sei, und da größte
Tanksteflenbetreiber Aral hat zwar
noch nichts beschlossen, wies aba
daraufhin, daß sich die Verteil ifcpnpi-

se immer weiter von den Einstands-

preisen entfernt hätten. Gestiegen ist

bereitsda Dieselpreis. Dieselwaram
Montag stellenweise teurer alsSupg-

FOTO: TEUTO PRESS

Kpha Entlastung emkommensschwä-
cherer Betriebe tatsächlich fühlbar.

Die RiindpsTPgiiming will durch-

setzen, daß die Landwirte je nach Ih-

rer Wirtschaftskraft Beitragsnachläs-

se von 25, 50 und 75 Mark im Monat
erhalten. Würde der Vorschlag des

Bauernverbandes umgesetzt, dann
würde jeda Betrieb um den gleichen

Betrag zusätzlich entlastet, was sich

bei klemeren Höfen prozentual stär-

ker auswirken würde.

Da Padamentaiiscbe Staatssekre-

tär Georg Gallus hat in diesen Tagen
darauf hingewiesen, daß die preispo-

litischen Möglichkeiten zur Siche-

rung dabäuahehenEinkommen be-

grenzt seien. Jede Preisanhebung be-

deute höhere Ausgaben für die EG-
Kasse. Auch dürften von Agrarprei-

sen frpjTM» Anreize zur Produktions-
steigerung ausgehen. Er erinnerte

daran, daß dirpiriy Kmkommensüba-
tragungen bereits an mehreren Stel-

len angewendet würden. So erhielten

die Landwirte in den benachteiligten
f«ebiri»n «»mp AuriricllBUlMB.
Auch in da Milchrente siehta ein

Instrument, um die Reduzierung dg
Kapazitäten zu erreichen. Indg zwei-

ten Aktion, die am 12. Septemba an-

läuft, können auch Teile da Refe-

renzmenge www Aufkauf durch d«»n

Staat angeboten werden. Je 1000 Ki-

logramm MQch besteht die Wahl zwi-

schen wiw einmaligen 7jMimg von
700 Mark odgfiinfgleichen Jahresra-
ten über insgesamt 800 Mark. Die auf-

gekauftenMengen werden stillgelegt

VERSCHULDUNG

Blockfreie: Lage
ist unerträglich

AFP,Luanda

Die Konferenz da Blockfreien

Staaten in ijianda hat in eina ge-

sonderten Stellungnahme die Va-
sehuldimg da Dritten Welt als

„unerträglich'' bezeichnet, gleichzei-

tig aba- die grundsätzliche Bereit-

schaft da betroffenen Tender zur
Rückzahlung ihrer Veihindlichktiten

angekündigt

Die am Wochendende verabschie-

dete Entschließung stellteinen Kom-
promiß dar. Kiiha hatte tirn^n totalen

Schuldenglaß gefordert DerGastge-
ba Angola hatte einen Entwurf vor-

gelegt in dem die Verschuldung „un-

ter morahschai, politischenund wirt-

schaftüchen Aspekten“ als glicht be-

zahlbar“ bezeichnet wurde. Solchen
harten Erklärungen widersetzen sich

die gemäßigten Delegationen, allen

voran Saudi-Arabien.

In dem verabschiedeten Text wird
die Mitverantwortung da GLaubiga-
länder bei dg l&itstehung des Schul-

denberges da Dritten Welt betont,

weteba inzwischen an eintausend

Milliarden Dollar hgrangpkmwm^
ist Es werden „dringende Maßnah-
men“ zugunsten jener Staaten gefor-

dert, die durch die Riirkrah Ii 1ngon

überfordert sind.

Die Kosten für die wirtschaftliche

Anpassung da EntwickTimgslända,
heißt es ferner, müßten aufbeide La-

ger verteilt und die Bedingungen da
Kreditveigabe revidiert werden.

JOACHIMSCHAUFUSS. Paris

Später als die meisten anderen

westlichen Industriestaaten hat

Frankreich mitda Anpassung seiner

Raffinerie-Kapazitäten an den Mine-

raHäverbtauch begonnen. Obwohl
dieser auch hier seit dem ersten Öl-

schock von 1974/75 fast kontinuier-

lich zmückgegangen ist wurden die

Kapazitäten zunächst noch ausgewei-
tet und erreichten 1982 mit 140 M3L
Tonnen Rohöldurchsatz einen histo-

rischen Rekord. Seitdem wurden sie

durch die Stillegung von acht Raffi-

naten auf 110 1£SL Tonnen reduziert

Dadurch konnte die von 80 Prozent
1981 auf 65 Prozent 1983 geschrumpf-
te Kapazitätsausnutzung 1984 stabili-

siert werden. Sie droht jetzt aba a-
neut zurückzugehen, dada zwischen
Mitte 1983 und Mitte 1984 leicht ge-

stiegene Mineralölverbrauch erneut

schrumpft Deshalb will jetzt Shell
seine Raffinerie von Pauillac schlie-

ßen, während ElfinAmb&sund Esso
in Fos-sur-Mer begrenzte Stillegun-

gen planen. Voll aufrecht erhalten ha-

ben hi jthpr nur Total lind Mobil ihre

Kapazitäten. Total, die üba beson-

ders moderne Anlagen verfügt, rück-

te schon letztes Jahr an die erste

Stelle mit eina Kapazität von 27,9

MOL Tonnen, gefolgt von Elf (23,3),

Esso (16,0), Mobil (8,8), BP (8,5) und
da Shefl-Elf-Mobü-Tochtg Reich-

stett (4£) MOL Tonnen.

Beim französischen Mmeralolver-
band hält man «wtprp Stillegungen
nicht für erforderlich, obwohl noch
bedeutende Atomkraftwerke entste-

hen. Bis dahin könnte abada Ölver-

brauch, vor allem bei weiter sinken-

den Preisen und besserer Konjunk-

tur, wieder steigen. Allerdings wird

auf Drittmärkten eine zunehmende
Konkurrenz der in den Ölproduzen-

tenländern entstehenden neuen Raf-

finerien erwartet Schon im letzten

Jahr schrumpfte deshalb die franzö-

sische ölproduktenausftihr auf 13

(13,5) M3L Tonnen.

Demgegenüber importierte Frank-

reich 70 (69) MÜL Tonnen Rohöl und
20 (23) M3L Tonnen Ölprodukte im
Rahmgri von Eimfl ihrirontinBpntenl

die die Regierung festsetzt Die Pro-

duktenimporteure müssen sich ver-

pflichten, 80 Prozent da Produkte
aus EG-Ländem auf Grund von Ter-

minverträgen - also ohne Spotmarkt

Rotterdam -zu beziehen.

Aufdiese Weise sollen die französi-

schen Ölproduktbezüge von errati-

schen PH»igfi^hwnnlnmg»»n unabhän-

giger gemacht woden. Indirekt wer-

den dadurch allerdings auch die Raf-

finerien begünstigt Sie Rind im In-

land wnw« geringeren Wettbewerb
von billigen Spot und Opecproduk-

ten ausgesetzt

Gleichwohl häufen steh ihre Vo-
histe. Nach 7,6 Mrd. Franc 1984 a-
reichten sie in da 1. Hälfte dieses

Jahres vier Mrd. Franc. Aba die Re-

gierung glaubt jedenfalls den beiden
rfflfltifrh kontrollierten MingalÖlkon-
zemen ElfundTotalein „Sicherheits-

opfer“ angesichts ihrer höh**" Gewin-
ne in anderen Geschäftszweigen (Öl-

forderung) zumuten zu können.

WIRTSCHAFTS#JOURNAL

ikrechf Die Niederlande wurden
,

- ^ zweitgrößter Handelspartner

LEBENSHALTUNG / Eine Untersuchung der Schweizerischen Bankgesellschaft

ln Lagos und Tokio ist es am teuersten

adh. Frankfurt

Da Handel zwischen da Bundes-
republik Deutschland und den Nie-

derlanden wird in diesem Jahr erst-

mals die lOO-Müharden-Mark-Grenre
überschreiten. Damit rücken die Nie-

derlande hinter Frankrach zum
zweitstärksten Handelspartner auf
Mit gut 23 MrtL DM setzten die dori-

schen Exporteure im ersten Halbjahr

knapp 14 Prozent mehr in den Nie-

derlanden ab als in der entsprechen-

den Voijahreszeit und erreichten da-

mit einen Anteil von tk Prozent an

den gesamten holländischen Einfah-

ren.

Die deutschen Lieferanten haben

stark gestiegene Lnportnachfrage in

den Niederlanden sorgte nach Anga-

JANBHECH, Hamburg
Lagos, Tokio, New York und Abu

Dhabi sind gegenwärtig die teuersten

Städte da Weh. Dies geht aus einer

der KaremCT pr^hrnalg ffir emsin- 1 Untersuchung da Schweizerischen

kendes Defizit im Handel mit dem r, die 49 intg-

Nachbariand; es macht im osten nationale Großstädte umfaßt Unter

Halbjahr noch 66J5MrdDMaus und den deutschen Städten ist Nord-
ist damit 4,6 Prozent

,

klwriwr als im rhein-Westfaiens Metropole Düssel-

Vosjahr.

Die deutschen Importe aus den

dorf ausgesucht worden.

Die Gesamtkosten für einen Wa-

guternachfrage in. den Nfederiandep

gut mehrt die Deutsch-Niß-

derländische Handriskammer und
verweist aufdn Plus von 43 Prozent

bei den Mastfamenbauezpoiten. Die

Niederianden sindimerstenHalbjahr renkorb mit 119 Gutem und Dienst-

mit plus neun Prozent auf 25,6 Mrd. leastungen (ohne l&tenX dessen Ge-

PM bnggflmw gpstipgwfi als rite Hart, wfehtung der Ausgahertnilriin* mit,

sehen AusfhhroL Übezdurchschnitt- teteuropäischa Haushalte nahe-

lieh stiegen dabei wiederum die Be- kommt, liegen in Lagos 109 Punkte

zöge an Rohöl, Mmeralßlprpdukten üba dem Durchschnitt aller intema-

tmd Erdgas (phis 13 Prozent auf 10,75 tionalai Städte (Zürich = 100). Ihre

Mid. DM). absolute Spitzenposition dürfte die

Den wateten Schwerpunkt der nigerianische Metropole den rigoro-

niederiändischen Tjpfiwutipw in die sen^hnputtoatU iklitmeD des Lmtes

BundesrepuWik bilden traditionell verdanken.

Nahrungraoittel wie Emschwaren In Tokio ist das Leben um 85 Pro-

und Mräkereiprodukte sowie Salat zent teurer als in Zürich, inNewYork
, fl in.U Dnnm» « Ak.. nV.Li

und Gemüse. um 66 Prozent und in Abu Dhabium

64 Prozent Auf dwi Spitzenpositio-

nen liegen ferng die US-Großstadte
Chicago, Houston und Los Angeles
sowie Manama (Bahrain), Dschidda
und Oslo.

Düsseldorf liegt 15 Prozentpunkte
unter dem Durchschnitt und gehört

damit erstaunlicherweise zu den 15

hilHgsfen Hpt 4fl lmtpraipihtpn SjtSdtp.

Am wenigsten kostet da Warenkorb
in Lissabon, Rio de Janeiro, Istanbul

und Bangkok.

Nicht überall, wo das Leben teuer

ist, wird auch viel verdient Die

Höchstverdiener da Welt sind die

Nordamerikaner und die Schweizer.

Bei einem gewichteten Stundenlohn

von zwölf verschiedenen Berufen lie-

gen vor Zürich (= 100) Genf (103),

Toronto (106), Montreal (109),

Houston (113), Chicago (129), Los An-
geles (136) und da Spitzenreiter

New York mit 142 Prozent Die nied-

rigsten Löhne woden in Bangkok,

ist unerträglich Nene Wertpaplerpensioiien
* «guvu

Frankfurt (VWD) - Die Deutsche

AFP,Luanda Bundesbank gewährt da Kreditwirt-

Die Konferenz da Blockfreien schaft eine neue, zeitlich begrenzte

Staaten in luanda hat in eina ge- Liquiditätshilfe zu einem Festzins

ffpndqfen Stellungnahme die Va- von 4,60 Prozent (Mengentenda). Wie

sehuldung da Dritten Welt als die Bundesbank nütteihe, beirägt die

„unerträglich“ bezeichnet, gleichzei- Laufzeit für die neuen Wertpa-

tig aba die gmndsätriiche Bereit pierpensioiien 28 Tage (1L Septem-

schaft da betroffenen TAnder zur bis 9. Oktober 1985). Diese Aus-

RfiefcTahTimg VArbinrtlif-hlcpiten Schreibung von neuen Wertpa-

flngPkfmtfigt pierpensionen ist vor dem Hiiiter-

Dieam WochendoKieverabschie-
*** Mrd. DM FäHigkeitoi

dete Entschließung steltt einai Korn-
W«J»l»eipensimien am 1L

promiß Sr.Sa h^Srtalen September zu che memem
Scfiuldenalaß gefordert. Da Gastge-

Prozient gewahrt wor'

ba Angola hatte einen Entwiuf vor-
0011 waren'

gelegt, in dem die Verschuldung „un-

ter nrnraKschen, politischen Ölverbrauch geht zurückSÄÄ tJamgTftr <W
harten Erklärungen wideraetzen rieh

die gemäßigten Delegationen, «Pgn Vierteh^r 1M5 ist nach erstmSchat-
Zungen da Internationalen Energie-voan Saudi-Arabien.
a^for (IEA) im Vergleich zum^

In don verabschiedeten Text wird Voijahreszeitraum um 3^ Pro-
die Mitverantwortung da däubiga- zurückgegangen. Im 3. Quartal
lända bei da Entstehung des Schul- w^rdai dfelSKn Industtidän-
denberges da Dritten Welt betont, da nach SchätzungdaIEA dreiPro-
wdcha inzwischen an eintausend zent weniger Energie verbrauchen als
Milliarden Dollar herangekommen pjn jn>,r gjvg.
ist Es werden „dringende Maßnah-
men“ zugunsten jener Staaten gefor-

dert, die durch die Rückzahlungen Kredit für Tnnegpn
überfordert sind. Lnxembiiig(dpaATTO)-DieEun>-

Die Kosten für die wirtschaftliche päisrhp Investitionsbank (EIB) hat
Anpassung da Stetwicklungslända, sieben Mfli- Ecu (15,75 MIL DM) für
beißt es ferng, müßtai aufbeide La- Investitionen in landwirtschaftlichen
ger verteilt und die Bedingungen da Genossensdbaften Tunesiens boeit-
Kreditvergäbe revidiert werden. gestellt Mit «fem zu 5,75 Prozent ver-

zinsten DaTMvm snTlÄn vnr aTlem die

sehen Bankeesellschaft ^1

^!
ru5ur

!£?——H Obstplantagen m landwirtschaftli-

chen Produktionsgenossenschaften

am teuersten *rorieitwerdea-

Kairo, Jakarta, Manila und Bombay Wärme ans Kraftwerken
gezahlt Frankfurt (dpa/VWD) - Zwölf Pro-

Das Lohnniveau in diesen Städten ^Dt da 1984 in da Bundesrepublik
erreicht nur zwölf bis 16 Prozent des genehmigten 310 000 Wohnungsneu-
Durchschnilts alter 49 Städte. In Düs- bauten erhalten Heizenergie aus

seidorf wird gut rin Viertel weniga Kraftwerken. Wie die Vereinigung

als in Kirich verdient In Lagos, dem Deutscher Elektrizitätswerke

teuersten Pflaster da Welt, liegt das (VDEW) mitteilte, war für 17 600

Lohnniveau sogar um stattliche 77 Wohnungen Fernwärme vorgesehen

Prazentpunkte unter Hww Durch- und für 19300 Wohnungen ein Elek-

Bchnrtt troheizsystem. 1979 wählten die Bau-

Jugend -Arbeitslosigkeit

nimmt ab
Arbeitslose Jugendliche unter20Jahren

fjeweils Durchschnitt Januar-Juti)

und für 19 300 Wohnungen ein EHek-

troheizsystem. 1979 wählten die Bau-

Am meisten leisten mit dem va- iS^ÄLSL1^^
dienten Geld kann man sich in Genf

Wohnungen Warme aus Kraftweriroi.

und in Los Angries. Berogen aufden
Preiito gesamten Warmkort» liegt Dollar klettert weiterda Kkufkraftmdex da dort erzielten v
Bruttolöhne um via und sieben Pro- .

zent üba dem von Zürich. Es folgen
des Zeterte wa-

Luxemburg (100), Amsterdam^d ^S^amthd^rlffitri^s wurde

ronto (92). Gemessen an cter Kauf-
kraft ist Düsseldorf mit KT In-

dexpunkten noch vor New York (85).

Am Schluß rangierai Madrid, Athen
und Lissabon.

rinhalb Pfennig höher notiert als am
Freilag (2^105 Mark). Die Deutsche
Bundesbank griffnicht offiziell in die

Kursfindung ein. Die Frinunze Gold
wurde am Vormittag in London mit

1980 81

Zu den Lichtblicken auf dem Ar-

beitsmarkt gehört die sinkende
Zahl arbeitsloser lugend(icher un-
ter 20 Jahren. In den ersten sieben
Monaten des Jahres lag sie bei
durchschnittlich 152 910. Das waren
fast 38 000 weniger als im gleichen
Zeitraum 1983. Die Jugendarbelts-
losenquate sank von neun auf an-
nähernd sieben Prozent

QUELLE: GLOBUS

320,20 (317,40) Dolfar fixiert; da Kil-

obarren kostete in Frankfurt 30 220

(29 870) Mark.

Hohes Wachstum
Peking (dpa/VWD) - China erwar-

tet für 1985 eine Steigerung des Brut-

tosozialprodukts um mehr als 13 Pro-

zent Wie die Wirtschaftszeitung „Jin-

gy Ribao“ unter Benifbng auf das

Statistische Amt in Peking berichtet,

dürfte die wertmäßige Zuwachsrate
für die Agrar- und Industrieproduk-

tion während des Ende dieses Jahres

auslaufenden Funfiahresplans bei

durchschnittlich 10,2 beziehungswei-

se elf Prozent im Jahr liegen.

Industriestaaten kritisiert

Seoul (AP) - Zum Abschluß ihrer

fünftägigen. Konferenz in Seoul ha-

ben 24 bedeutende Textilexport-Staa-

ten die Abschaffung da Beschrän-
kungen und Regulierungen des inter-

nationalen Textilhandels gefordert

In ring einstimmig angenommenen
Entschließung sprachen sie sich da-

für aus, das 1986 auslaufende Wehtex-

tflabkommen nicht mehr zu verlän-

gern. Die Exporüänder äußerten ihre

Sorge üba die Tendenz da Indu-

striestaaten, insbesondere der USA,
zum Schlitzda eigenen Produzenten

die Textilemfiihren zu beschranken.

Die im US-Kongreß eingebrahten

Sduitzgesetze standen im Wider-

spruch zu den Regeln des Welthan-

delsabkommens Gatt
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BRASILIEN /Hohe Inflationsrate bereitet Sorgen GROSSBRITANNIEN / Ausländer eroberten fest60 Prozentvom Pkw-Markt RENAULT / Finanzielle Lage weiter angespannt

Harte IWF-Verhandlungen
dpa/VWD, RiodeJaneiro

Brasilien-mitüber 100Mrd Dollar
das höehstverschuldete T*nd der
Welt -wird, seit knapp sechsMonaten
von zivilen Politikern regiert Doch
bisher ist nicht erkennbar geworden,
wie die von Präsident Josö Samey
geführte Regierung mit der katastro-

phalen wirtschaftlichen Erblast fertig

werden könnte, die ein 21jähriges Mi-
litärregirae dem größten lateinameri-

kanischen Volk hinterlassen hat

Nachdem Ende August die höchste
Inflationsrate der brasilianischen Ge-
schichte errechnet wurde (14 Prozent
in einem Monat), befurchten Ban-
kiers, daß die Geldentwertung ein

Anzetfle

Wir alle wollen

Gutes - wer aber

tut es? Die Antwort
finden Sie in

NEU und mit begründetem
Optimismus. Das Zukunfts-
Magazin für unsere Gegenwart

CHANCEN

-

ein Magazin.
wie noch keines vertier wac

CHANCEN gibt es überall -

auch bei Threm Buch- und
Zeitschriftenhandlet Für 6 DM.

Ausmaß wie in Argentinien erreichen
könnte. Brasiliens Regierung hat die

Inflaüoin als Hauptfeind der Wirt-

schaftsentwicklung ausgemacht
Doch zu durchgreifenden Maßnah-
men hat sie sich bishernicht verstan-
den. Sie versucht die Sanierung mit
einer Vielzahl von kleineren Bingrif,

fen in den Wirtschaftsprozeß und ver-

folgt damit etwa die gleiche Linie wie
das abgedankte Müitärregnne.

Die Inflation wird besonders durch
das weiter wuchernde Defizit der öf-

fentlichen Haushalte angefacht In

den ersten sieben Monaten 1985 wur-

de das Defizit mit 35,6 Billionen Cru-

zeiros kalkuliert (rund 14 Mrd. DM).
Regierungskreise in Brasilia schlie-

ßen nicht aus, daß es bis Jahresehde

auf 100 Billionen Cruzeiros (rund 40

Mrd. DM) anwachsen könnte. Diese

Ausgabenexplosion wild befürchtet,

obwohl die Regierung Sarney rast im
Juli eine Kürzung des damals erwar-

teten Defizits 1985 von 108 Billionen

Cruzeiros auf 69 Billionen Cruzeiros

beschlossen hatte.

Das steigende Defizit der öffentli-

chen Haushalte ist der kritische

Punkt bei den Verhandlungen mit

dem Internationalen Währungsfonds
(IWF1

). Der Währungsfonds batte die

Brasilianer aufgefordert, als Voraus-
setzung für ein neues Abkommen
Über die Wirt.^hafteiroTiterMng rips

Defizit bis Ende dieses Jahres auf

Null zurückzufahren

Ohne ein solches Abkommen sind

die internationalen Banken nicht be-

reit, mit Brasilien «nt» längerfristige

Regelung für die Bedienung der Aus-
landsschulden auszuhandeln. Schon
jetzt sind die Banken entgegenge-
kommen, indem sie die Abmachung
aus dem vergangenen Jahr bis An-
fang 1986 verlängert haben. Bis dahin
wird weiterhin Brasilien nur Schuld-

bezahlen, aber twir» Tilgun-

gen leisten.

Das Wirtschaftswirrwarr stürzte

Brasiliens „neue Republik" in ihre

oste Regierungskrise. Als sich der
Inflationsrekord des Monats Juli ab-
zeichnete, traten Fmanzminister
Francisco Domeltes sowie das ge-

samte Direktorium der Zentralbank
zurück. Domelles und Lemgruber
wollten von Anfang an einen strikten

Sparkurs bei den öffentlichen Haus-
halten fahren, konnten sich damit bei

Staatspräsident Josö Samey aber
nicht durchsetzen.

Brasiliens neuer Fmanzminister
Dflson Funaro sowie der mächtige
Planungsminister Joao Sayad - ein

Wachstumsbefürworter - wollen jetzt

das Wunder vollbringen: Wachstum
bei gleichzeitiger Drosselung der In-

flation ohne zu starke Kürzungen im
Staatshaushalt Für das kommende
Jahr wollen sie zu diesem Zweck ei-

nen nationalen Entwicklungsplan
ausarbeiten. Aufdem Programm ste-

hen. Steuererhebungen, Zfn^nkun.

gen, Drosselung der Staatsausgaben,
Verminderung der Inflation.

Rekordabsatz von deutschen Autos
PETKtt BAlfJEK, London

Der deutsche Autoabsatz in Groß-
britannien rollt immar schneller Der
August 1985 hat den Autokonzemen
der Bundesrepublik «i*n Rekordab-
satz von knapp 75 000 Personenwa-
gen gebracht Damit konnten sie ihre

Verkäufe vom August 1984 um nicht

weniger als 20 000 Fahrzeuge Otterum
rund 36 Prozent übertreffen. Ihr An-
teil am britischen Gesamtmarkt be-

trägt damit bereits 20 Prozent Insge-
samt lieferten die in- ausländi-

schen Hersteller im August 1985 in
Großbritannien 373 253 Personenwa-
gen (plus 23 Prozent) aus. Die Import-
marken hatten daran einen Anteil von
219 280 (August 1984; 184 533) Wagen.

Durch den hervorragenden Au-
gust-Absatz stieg der Verkauf der
deutschen Finnen in den ersten acht
Monaten dieses Jahres um 10,2 Pro-
zent auf insgesamt 280 823 Pkw. Der
britische Gesamtmarkt ist hingpyn
nur um 5,31 auf L36 Millionen Fahr-
zeuge gewachsen. Die ausländischen
Hersteller brachten 797 828 (737 044)

Pkw unter und hatten damit einen

Marktanteil von nichtweniger als 58,7
Prozent

Unter den deutschen Firmen hat

die VW-Audi-Gruppe im Berichtsmo-

nat den Absatzum fest50 Prozentauf

21097 (14559) Pkw erhöht In den
ersten acht Monaten 1985 wurden da-

mit in Großbritannien 80 413 (70 561)

VW- und Audi-Modelle verkauft.

BMW verdoppelte den eigenen Ab-
satz im August auf 7333 (3709) Stuck
und verkaufte im Januar-August-

Zeitraum 25 874 (17 698) Pkw. Ford
(Köln) fand im Berichtsmonat 26 031

(27 048) britische Kunden. Die Gesell-

schaft hat seit Januar 105 410(98892)
Pkw in Großbritannien ausgdiefert.

Aus deutschen Opel-Werken liefer-

te General Motors im August 16 680

(9414) Pkw nach Großbritannien und
seit Jahresanfang 54 763 (55396)
Stück. Daimler Benz konnte das Au-
gust-Ergebnis ebenfalls deutlich ver-

bessern und verkaufte 3637 (2037)
Einhwfanv Tn Hon ersten acht Mona-
ten haben die Stuttgarter 13663

(10614) ihrer Wagen im Vereinigten

Königreich an den Minnn gebracht

Porsche nacht Icwn» mnnatlfcfogp
Angaben.

Um zu verstehen, wie wichtig der

britische Markt für die deutsche Au-
tomobüindustrie geworden ist, muß
man sich vor Augen halten, daß die
riwrtjenhAn rlnrt inzwischen

mehr Autos verkaufen als die drei

rein britischen Automobilkonzeme
British Leyland, Jaguar und Rolls-

Royce zusammengenommen und
doppelt so viele wie aQe japanischen
Konkurrenten. Unter Einschluß von
Ford (Köln) und Opel, die die großen
britischen Ford- und General Mio-'

tors-Töchter aus der Bundesrepublik
mrtbeliefem, ist der britische Export-

markt damit für die deutschen Auto-
mobilwerke insgesamt gesehen fest

genau so wichtig geworden wie der
amerikanische, obwohl VW, Audi,
BMW, Mercedes und Forsche in den
USA jeweils erheblich größere Ab-
satzzahlen als in Großbritannien er-

reichen. (dpa/VWD)

HANDEL / „EG-Zuschüsse haben für die USA keine Nachteile gebracht“

Japan wehrt Reagans Vorwürfe ab
dpa/VWD, Brnssel/Tokio

Die EG-Komzxrission wehrt sich ge-

gen die Anklagen des US-Prasiden-
ten. Reagan hatte am Wochenende
die Europäische Gemeinschaft,
Japan, Brasilien und Südkorea aufge-
fordert - unter Androhung von Sank-
tionen — flnjgphlteh unfaire Handfls-

praktiken abzustellen. Die EG-Kom-
mission und die japanische Regie-
rung haben die Vorwürfe gestern zu-

rückgewiesen.

Die EG-Kommission betonte, daß
die Hilfen zur Umwandlung von
Obsterzeugnissen vor altem an Be-
triebe in den Mittelmeeriandem (Ita-

lien, Frankreich, Griechenland) ge-

zahlt würden. Dort sollten sie auch
dazu beitragen, die Rmfaminen der
Kleinerzeuger zu erhalten. Die Hilfen
seien überdies in den vergangenen
Jahren drastisch abgebaut worden.
Für Pfirsiche seien die Hilfen 1984
(im Vergleich zu 1983) um 20 Prozent
und 1985 erneut um zwölf Prozent
eingeschränkt wenden. Bei Birnen
habe der Rückgang 1983 (im Ver-
gleich zu 1982) 25 Prozent, 1984 (zu

1983) zehn Prozent und 1985 (zu 1984)

sieben Prozent betragen.

Die EG-Zuwendungen für die Kon-
servierungvonPfirsichenund Birnen
haben sich nachAngaben derBrüsse-

ler Behörde nicht *»m Nachteil für

den US-Handel ausgewiikt DieUSA
hätten ihre traditionellen Ezport-
markte nicht eingebüßt, und ihr

Obstkonserven-Export in die EG sei

in den vergangenen acht Jahren rela-

tiv stabil geliehen.

Der Kommissionssprecher verwies
darauf

,
daß sich bereite ein Gatt-Aus-

schuß mit diesen Hilfen beschäftigt

habe. Ob sie zu Wettbewerbsverzer-
rungen führen, werde derzeit noch
diskutiert

Reagan hatte im Hanriplsknnflilrt

mit der EG am Wochenende eine
neueRundeeingelautet, als erankün-
digte, daß Washington zu Gegenmaß-
nahmen greifen werde, felis die EG
ihre TTandplgsphrenlren wteh* bigmm
L Dezember dieses Jahres abbaue.

Im „Spaghetti-Streit“ hatten Brüs-
sel und Washington im Juli emen
viermonatigen Waffenstillstand ver-

einbart Die von dm USA angedroh-
ten Zoflezhöhungen auf EG-Teigwa-
ren und die von der EG angedrohten
Zollerhöhungen auf US-Nüsse und
Zitronen wurden für diesenZeitraum
ausgesetzt.

Ende August hatte Reagan darauf
verrichtet,'höhere Zölle aufausländi-
sche Schuhimporte zu erheben,Das
japanische Handrismirisiierium in-

Berte Unverständnis dariür, daß das
Thema der Lederimporte jetzt und in

dieser Form angeschnitten werde.
Japan hatte auf rinem Treffen des
Allgemeinen Zoll- und Handelsab-
kommens (Gatt) im Juli angririinriigt,

es werde seine Importpolitik auf die-

sem Gebiet überprüfen. Es wies au-

ßerdem darauf hin, daß die Importz-

ölle für amerikanische Tabakproduk-
te inzwischen aufgleicherHöhe lägen
wie die US-Importzälle.

Mit der Privatisierung des japani-

schen Tabakmonopols im April die-

ses Jahres seien auch die Verteilungs-

und Verfenirffchpsrhmnknngpn für
ausländische Zigaretten aufgehoben
worden.

Einige Projekte gestrichen
JOACHIMSCHAUFUSS, Paris

Die finanzielleLagevon Renault ist

nach wie vor schlecht, stellt Konzero-

cfaef Georges Besse nach der teilwei-

sen Bereinigung der 1984 entstande-

nen Verluste von 12J> MrcL Francs in

einem an jeden einzelnen Mitarbeiter

persönlich gerichteten Schreiben

fest Um dm staatlichen Automobü-
konzem aus den roten Zahlen zu brin-

gen, müsse er seine Kapazitäten in

bessere Übereinstimmung mit der

Nachfrage bringen.

Nachdem Besse bereite verschiede-

ne Konzeminteressen, vor allem des
Lflnrimaschinmsektars, abgestoßen
hat, will er jetzt auch auf sing Reihe
von größeren Projekten verrichten,

ohne sie allerdings zu benennen. Dies
sei der Preis für die Herbeiführung
einer neuen Dynamik und einer bes-
seren Effizienz. Es komme vor allem
darauf an, daß Renault qualitativ
hochwertige Autos baut, die gefallen

und daß damit Geld verdient wird.

Für die Schwierigkeiten des Kon-
zerns machte Besse nicht zuletzt dm
Umstand verantwortlich, daß der

langjährige Erfolg des R5 die Proble-

me bei den änderest Modellen ver-

schleiert habe. Daß Renault eine un-

teniurchscfanitüiche Arbeitsproduk-

tivität aufweist und überdies zu hohe
Löhne zahlt, ließ der Präsident in sei.

nem Schreiben unerwähnt. ,*

Bekanntlich plant die Renault-Ver-

waltung, die Belegschaft derAutomo-
bilwerke von zur Zeit 91 000 bis Ende
1986 auf 70 000 zu reduzieren, davon
noch in diesem Jahrum 22 000. Dazu
versichate jetzt Besse, daß es keine
„trockenen Entlassungen“ geben
würde. Noch ungeklärt ist allerdings,

was mit dm rund 3000 Mitarbeitern

geschehen soll die nicht vorzeitig

pensioniert werden oderdie freiwillig

das Unternehmen (Abfindung von
Gastarbeitern) verlassen.

AUSTRALIEN / Schuldenbergist kräftig gestiegen

Starkes Wachstum erwartet
VWD, Canberra

Das Kabinett des Premierministers
Robert Hawke - seit drei Jahren im
Amt. — hat CTt*h für ria«t reu» Wnnrw.
jahr 1985/86 (ab 1. Juli) hohe Ziele

gesetzt Darunter ein anhaltendes
Wirtschaftswachstum von etwa
Proamt,dmAbbau derArbeitslosen-
rate von 8^ aufetwa 7,5 Prozent und
massive Unterstutzungsprogramme
für die Bedürftigen, vor allem dip Ju-
gendlichen ohne Beschäftigung.

Diese Aspirationen finden sich im
neuen StaatehMishattepfan, rten

Schafzmmister Pani Keating Hwn
Pariament in Canberra vorlegte.

Selbst die notorischen Kritiker der
Regierung haben wenig am neuen
Budget auszusetzen. Ohne Erhnhnng
der Steuern, sonderndurch dieRatio-
nalisierung ihrer Ausgabenprogram-
me hat die Regierung das Defizit wei-
ter auf 44) Mrd. australische Dollar (1
australischer Dollar entspricht etwa
1,90 DM) gesenkt Dieses Manko soll

im angelaufenen 1985/86 nur 2.1 Pro-
zentdes Bruttosozialproduktsausma-
chen. Im davorgehenden Finanzjahr
betrug der Anteil noch 3J) Prozent

Die Regierung hat das in früheren
Jahren rapideAnwachsen der öffent-

lichen Ausgaben kräftig gebremst
Sie sollen sich 1985/86 nurumrealL3

Prozent auf 69,1 Mrd. australische

Dollar «höhen, der geringste Anstieg

in dm letzten sechs Jahren. Damit
fallt der Anteil der Öffentlichen Au^
gabenam Bruttosozialprodukt von ei-

nem Jahr zum andernum ein Prozent

auf29,8 Prozent Das hatten die Wixt-
schaftskreise gefordert

Beunruhigend ist allerdings der

Schuldendienst ImneuenFinanzjahr
steigt er um 19 Prozent auf 63 Mrd.
australische Dollar und wird damit
zum drittgrößten Ausgabenansatz

.

ach dem Sozialetat und den Steuer-

ausgfeichszahlungen an die Bundes-
staaten. Zwischen 1980 und 1985 sind

die Schulden von 7,3 auf 52 Mrd. au-

stralische Dollar gestiegen.

Ein weiterer Makel auf dem sonst

günstigen Wirtschaftsbild ist der er- _

wartete Anstieg der Inflationsrate

von 6,7 Prozent im vergangenen Fi-
;*

nanqahr aufmindestens acht Prozent

.

in diesem. Der Grund dafür ist die

nach derFreigabe des Wechselkurses*'
eingetretene Abwertung des australi- -

sehen Dollar, die die Einfuhren stark _
verteuert hat Die Strategie der La-

bor-Begierung - ein vom privatwirt- _

schaftiichen Sektor getragener Auf-
schwung - hingt jetzt davon ab, ob
sie die Gewerkschaften auf extreme
Lohnforderungen verrichten.

Speicherschreibmaschine Xerox 630 Ladvlike:
RANK XEROX*

Typische Zeichen von Intelligenz.
Im Zusammenhang mii einer Schreib-

maschine von Intelligenz zu reden, er-

scheint durchaus treffend und angebracht.

Zumal, wenn es sich um die Speicher-

schreibmaschine Xerox 630 Udylike han-
'

delL

Einmalige Zeichen ihrer Intelligenz

sind die Funktionslasten mit den leicht -

verständlichen Symbolen. Übersichtlich

oberhalb der gewohnten Schreibmaschi-

nentastatur angeordnet, erleichtern ste

das Arbeiten mit modernster, intelligenter .

Schreibtechnologie erheblich. Pässagcn-

umsteöen, Texlteilesuchen und- ersetzen, :

Zentrieren. Tabulieren - das und vieles

andere erledigt Ihre Ladylike schnell und
Problem iOs.

Auch das lästige Schreiben von
Standard-Texten entfallt. Einmal in den
5 1/4-Zoll-Disfcetten-Speicher Ihrer

Ladylike eingegeben, brauchen Sie sie

nur noch per Tastendruck abzurufen.

Der Speicher hat Platz für unbegrenzt
viele Texte. Und nimmt selber keinen
Platz weg. denn er ist gleich eingebaut.

Bei so vielen positiven Eigenschaften

wunden es nicht, daß in immer mehr
Büros typische Zeichen von Intelligenz

anzutreffen sind. Xerox 630 Ladylike,

["flÜwÄrtWtSr**
,d

!?
X?™* 6i0 Ladytike. Rank Xmx GmbH. i . _
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JOACHIMWEBER, Fnmkflirt

„Unsere Gruppe bat 1984 und im
ersten Halbjahr 1985 wieder mit allen

wichtigenKenndaten überdem Bran-

chendinxdischnittgdegeQ“,&euts^
PCter C. von Harder, Vorstandsvorsit-

zender der R+V Vexadienmgeai,
Wiesbaden, derVersicheiunggOTgaiii-

satbn derGöKJSsenschaftsbanken.

Bei der R+V Allgemeine sind die

Bätrafflemnahmen im ersten Halb-
jahr um knapp elf Prozent gestiegen;

für das Gesamtjahr wird ein Zuwachs
von 8*> Prozent erwartet ABerdings
haben die witterungsbedingten Schä-
den der ersten beiden Monate auch zu
einer Steigerung der Schadenzahlun-
gen um knapp zwölf Prozent geführt
Vorausgesetzt, daß sich auch die Ka-
pitalerträge weiterhin positiv entwic-
keln, erwartet der Sachversicberer

dennoch ein Gesamtergebnis ^min-

destens aufVorjahreshöhe“.

Im vergangenen Jahr hatten vor
allem mehrere Bestandsaktroaen (al-

so die „Pflege“ bestehenderVerträge)
dazu geführt, daß die Bettragseännah-

mal »himhTiTb^hTwtrtirih um knapp
acht (Branche; fünf) Prozent auf 1,48

(L3ß) Mrd. DM gestiegen waren. Ent-

lastung kam riaffpgwi von Sanw.

rungwnaßnahmep in Spar-

ten unH vom »HgiMwinm Biirirffing
der Großschäden im Feuer- und Kfz-

Geschaft

So nahm der Schadenaufwand nur
um gut 6 Prozent auf1,15 (1,09) MrtL
DM zu - die Bnztto-Schadenquote
riaa GmmtgMCfaütl ging um zwei

Prozentpunkle auf 79,7 Prozent zu-

rück. Der Aufwand für den Versiche-

rungsbetrieb hielt sich mit 275 (2

MDL DM bei 18 Prozent derBeitrags-
entnahmen. NachSehwankamgsrück-
steflimgen von 10 (ll)MiIL DM bleibt

ein verajcfaerungstechnischer Über-

schuß von 3 (7) MiU. DM.

Der Rückgang wurde durch 167

(151)MÜL DM Ertrage aus 2(1^) Mrd.

DM Kapitalanlagen wieder wettge-

macht, so dwB »»in JahresuberschuS
von 25 (23) MDL DM ausgewiesen

wird.

Die R+V Lebensversicherung AG
kam 1984 über die 50-MHharden-
SchweBe; Ihr Verschenmgsbestand
wuchs um acht Prozent auf 52 (48)

Mrd. DM. Dabei erreichte allerdings

der Neuzugang mit 7,3 Mrd. DM da«

Voqahresergebnis von 7,6 Mrd. DM
nicht mehr ganz, eine Folge der Bau-
flaute, die auch auf die Risiko-Le-

bensversicheniTigen durchschlägt

Ehe Beitragseinnahmen wuchsen
um sechs Prozent auf1^2 (1,25) Mrd.
DM. Gleichzeitig nahmen die Auf-

wendungen für Versicherungsfalle

um knapp sieben Prozent auf 409

(384) M’TI DM zu. Die Stomoquote
ging auf 2,6 (3^Z) Prozent zurück.

Die Kapitalanlagen wordenum be-

achtliche 14 Prozent auf8$ (7,7) Mrd.
DM aufgestockt. Mit der gleichen Ge-
schwindigkeit stiegen auchdie Kapi-

talerträge auf 658 (580) MDL DM. Die
Duzchschnittsverainsung nach Ver-

bandsformel hielt sich damit auf 7,5

Rezent

LENTJES / Auftragsbestand auf Rekordhöhe

Schub bei Umwelttechnik

I \ / lUw

S. SCHUCHARDT, Düsseldorf

Eine hohe Nachfrage im Bereich
Umwelttechnik sorgt bei der Unter-

nehmensgruppe Ferdinand Lentjes
Dampfkessel- lind MnjM+mwnhaii,

Düsseldorf; für gut gefüllte Auftrags-

bücher. Der Auftragsbestand, der zu
Beginn vergangenen Jahres auf 14
Mrd. DM abgesackt war, kletterteAn-
fang 1985 auf U56 Mrd. DM und hegt
inzwischen bei derRekordmarkevon
rund 2,4 Mrd. DM. Der Bereich Um-
welttechnik ermögliche eine weitere

Steigerung des Auftragsbestandes,

heißt ff» im fi<xtrh5ft<;h»»rw-ht

Dagegen gebt die Geschäftstätig-

keit im industriellen Rohrleitungsbau
weiter zurück. Hier seien 1984 we-
sentliche Gmßprojekte fSertiggestdlt

worden, die rächt durch neueObjekte
in entsprechender Größenordnung
ersetzt werden können.
Zur Abrundung der Produk-

tionspalette im Kessel-Bereich hat
die Lentjes<3zuppe rückwirkend

zum L Januar dieses Jahres eine

50prozentigeBeteiligung an der Stan-

daid-KesselGesdlschaft Gehr. Fasel

GmbHund Co. KG, Duisburg, erwor-

ben. Das bisher ausschließlich im Fa-

mükaibesitz befindliche Unterneh-

men erzielte 1984 mit 700 Mitarbei-

tern eänen Umsatz von 150 M3L DM.
Die Lentfes-Gruppe konnte 1984

Mfh erigpnfm Angaben alle Planziele
wmrirklirbgn. Nach Abdeckung aller

erkennbarenRisiken sei einpositives
Ergebnis erwirtschaftet worden. Der
Umsatz sank ahrachmmgwhpdingt

auf 598 (825) MDL DM, soll aber 1985

wieder aufüber 700 MÜL DM steigen.

Vor allem w^jen des Abbaus von Ar-
beitsplätzen im Bereich BotuM-
iimgshaii cankdi»»Mrtarivnte»jnhl auf

4058(43851 Pas Planziel für 1985 und
1986 werde in den Bereichen Kessel-

bau und Umwetttedmik sicherlich

gleicht, so der GtaMebSflsbedcliL

Auch sei in beiden Jahren mit positi-

ven Ergebnissen zu rechnen.

HOECHST /Mehr Ausbildungsplätze bereitgestellt

Facharbeiter sind knapp
INGEADHAM,Fnudrfhrt

Für „schlicht falsch“ hält Erhard
Bouillon, Personalvorstand der

Hoechst AG, JBorroizahlqi“ von
100 000 bis 200 000 unversorgten

LehrsteHenanwärtem. Mit rund
740 000 Ausbildungsplätzen werde
die deutsche Industrie in diesem Jahr
nochmals rund zwei Prozent mehr
Plätze zur Verfügung. stellen als im
Vorjahr, dem stehen nach vorliegen-

den Schätzungen rund 765 000 Aus-
bildungsplatz-Bewerber gegenüber.

Hoechst selbst bat die Anzahl der

Ausbildungsplätze in diesem Jahr

nochmals um drei Prozent auf 2296

erhöht; insgesamt sind derzeit 6439

junge Leute in einer Ausbildung,

oder 7,5 Prozent der Gesamtbeleg-

schaft Die Übeniahmequoten liegen

regelmäßig bei über 90 Prozent Rund
30 Prozent der Auszubildenden kom-
men aus Wohnorten, die weiter als 45

Kilometer vom Ausbildungsort ent-

fernt sind, 1980 waren das erst zwölf

Prozent.

Im Durchschnitt kamen bei

Hoechst acht Bewerber aufeine Aus-

bUdungasteDe- Deren Ausbildungs-

wünsche konzentrierten sichaber im-

mer noch auf efaian vergleichsweise

kleinen Teil des gesamten Bet

rufsspektrums, bedauert Bouillon,

der neben dem „berechtigten Anlie-

gen nach Ausbfldungsberuf

entsprechend der individuellen Nei-

gung“, eine „realistische Einschät-

zung dervom Arbeitsmarkt geforder-

ten Berufe und Qualifikationen“ fiir

notwendig hält Das würde für viele

Jugendliche bedeuten, daß sie

schneller zu einer gesicherten wirt-

schaftlichen Existenz kommen.
Ein solches Verhalten würde auch

Probleme vermeiden, die die Wirt-

schaft Bahren heilte auf sich zukom-
men sicht So seien in einigen Berei-

chen bereits die Facharbeiter knapp.
Auch Hoechst registriert, daß es in

einzelnen für die Chemie sehr wichti-

gen Ansbildungsberuftai schwierig

wird, alle angebotenen Ausbildungs-

plätze zu besetzen. Das gelte beson-

ders für den Beruf des Chemikanten
sowie für Instandhaltung^ und War-

tungsberufe.

MESSER GRIESHEIM /DerWeltumsatz wachst auf die Zwei-Milliarden-Schwelle zu

Schweißtechnik macht Überstunden
JOACHIMGEHLHOFF, Essen

Auch für das von der Stahlverar-

beitung bestimmte Schweißtechnik-

Geschäft sei die hier mehrjährige Re-

zessionsphase verläßlich zu Ende.

Der 1984 auf Hrimatmarkt und Weit-

markten begonneneAufschwung hal-

te 1985 an. Deraufdiesen Feld größte
deutsche Produzent, die Frankfurter

Mpggpr Griesheim GmbH, würzt die-

se Aussage zum Auftakt der welt-

größten 11. TirfomflünnaW) Fachmes-
se „Schweißen & Schneiden“ (1L bis

18. September in Essen) mit schon
nach Boom klingendem Hinweisen
auf die eigene Lage: Die sechs
SchamBt»»f4mac-Tn)p^s™prfre der
Firma «eien nicht nur wieder vollbe-

schäftigt.

Das große Anftragsvolmaen, zu
zwei Dritteln von Auslandskunden,

führe bereits zur Verlängerung der
Lieferfristen und sei ohnehin nur mit
Überstunden zu bewältigen. Dabei
Handel» es sich um Facharbeiter-

Überstunden, die wegen der Knapp-

heit an Fachkräften nicht aus dem
Arbeitsmarkt ersetz! werdest könn-

ten. Nach mehrjähriger, 1984 auch

durch Konzentration von acht auf

sechs deutsche Produktionsstätten

bereits deutlich abgemilderter Ver-

lustperiode werde die Sparte

„Schweißen und Schneiden“ 1985

erstmals wieder ein positives Ergeb-

nis hringpn.

Die Prognose reiht sich würdig in

den insgesamt eher noch positiveren

Ausblick der Geschäftsführung auf

1985 ein. Die ginn Hoechst-Chemie-

konzem gehörende Firma (ein Drittel

des Kapitals bei Gründerfaimlie Mes-

ser), die weltweit 7500 Mitarbeiter (da-

von 2500 im Ausland) beschäftigt,

rechnet bei ihrem 1984 um 8,4 Pro-

zent auf 1,77 Mrd. DM gesteigerten

Weltumsatz für 1985 mit Vormarsch
an die Zweimiüiardenschwelle.

Das beschleunigte Wachstums-
tempo gilt gleichermaßen fiir die

zweite Sparte Industriegase, die wei-

tertim 70 Prozent des Wettumsatzes

stellt und in der Messer Griesheim

ebenfalls größter deutscher Produ-

zent ist

Der Auslandsanteil am Weltum-
satz, 1984 auf 43 (42) Prozent gestie-

gen, hat sich im ersten Halbjahr 1985

beträchtlich auf 48 Prozent erhöht

Das meiste dazu trugen bei einemum
7,5 Prozent gewachsenen Export der

Inlandswerke die besonders in der

Industriegase-Sparte gnHiT»i»H»n

Auslandswerke bei. Größtes Land
aiirH in der »igpwn Auslandsproduk-

tion sind die USA. „Beachtlich“

wachse im Export das China-Ge-

schäft

Für das Gesamtuntemehmen er-

warte man 1985 einen wiederum „gu-

ten“ Abschluß. Für 1984 hatte der

Inlandskonzem bei 1.16 (1,1) Mrd. DM
Umsatz und 191 (176) MÜL DM Netto-

Cash-flow einen Jahresüberschuß
von 55 (40) MUL DM ausgewiesen.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Übernalmieaiigebot

Rotterdam (dpa/VWD) - Unilever

United Stales Ine-, eine lOOprozentige

Tochtergesellschaft des britisch-nie-

derländischen Unilever-Konzerns,

hat dem Körpeipflegemittel-Hieretri-

lerRichardsQn-VkhStWilton/Connec-
ticut, ein Fusionsangebot in Höhe
von 1*J Mrd. US-Dollar (3,8 Mrd. DM)
gpnuM-ht Ricbardsoin-Vkks erzielte

im iefaten Geschäftsjahr einen Um-
satz von 1JJ Mrd. und einen Gewinn
vor Steuern von 102 MUL Dollar.

Auftrag aus der UdSSR
Norfhelm (dpa/VWD)- DieMaschi-

nenfabrik Bowe KG, Moringen/Kreis

Northeim, wird der Sowjetunion bis

Mitte 1986 zwei antomatisrhe Anla-

gen znrHerstellungvon Kelchgläsern
und Preßglasartikeln im Wert von 18
MIL DM tiefem. Wie die Firma weiter

Adas Copco hat

kräftig zugelegt

dpa/VWD,Essai

Die vor allemim Dmcldufherdch
international tätige schwedische At-

las-Copco-Gruppe willindiesenJahr
den Umsatz von 9,1 Mrd. (1984) auf

über 10 Mrd. Schwedenkronen (3,45

Mrd. DBA) steigen. Wie die deutsche
Tochter, Atlas Copco Deutschland
GmbH, Essen, berichtete, betrug die
Zunahme in den osten sechs Mona-
ten 18 Prozentaufgut 5Mrd. skr(1,73
Mrd. DM)- Zugleich erhöhte sich der

Gruppengewinn um über 42 Prozent

auf 422 Mül skr (145,6 MOL DM).
Beim Auftragseingang ergab sichern

Phis von 13 Prozent auf 5,3 Mrd. skr

OJ1 Mrd. DM).

Für die deutsche Vertriebsgesell-

schaft, die im Voxjahr knapp 130MUL
DMumsetzte, werden keine aktuellen

Zahlen genannt Es heißt lediglich,

das Unternehmen liege nach dem er-

sten Halbjahr 1985 „gut im Trend“
der Gruppe. Fine „Erholung** habe es
insbesondere bei größeren Industrie-

KONKURSE
KimObub eröffnet: Ansbert: Job.

Wiebelhaus & Ca GmbH, Wexkzeag-
fabxik. Meschede; Bonn: »•*——*3-
UUd nrtmniniptts-Cpiitnim fQr
zin und Naturbeüverfahren GmbH:
Düsseldorf: IOC Monitoring MecUzto-
techmk-GmbH; ftwe Frohnlnoscr
Hbf Hotel und Gaststättenbetriebe
GmbH; fkilifuktreh«: Aloys Kamp-
ferfcoif Stahlbau u. Bergbauhydraulllc
GmbH Be Co. KG; MBnHfcnw Mrwten
GmbH & Co. KG, Bottrop; Lfiden-
aehftid: Josef Nfflke oHG, Neuenrade.
Verdekh eröffnet: Aaehrnffegbagy:

Lothrmg Bauconsalt GmbH Johan-
nesberg.
Venlekfa beutnut: Albstedt: Btt-

zer&sSraaG^S& Co. KG, Wiifc-
und Strickwarenfabrik,Bmiilun|! Aru4wp»m Phmlrnt

TESCO /Expansionund Kooperation im britischen Lebensmittel-Einyglhaiidel

Eigenmarken tragen das Geschäft
H. HILDEBRANDT, London

Bei einem um fast 16 Prozent auf

drei (20Mr& Pfimd gestiegenen Net-

toumsatz im Geschäftsjahr 1984/85

(28. 2.) spaicht die Tesco plc, &oßbri-

tanniens zweitgrößter FffiaBst, von eir

n*>m „Jahr dem guten Fortschritts“.

Rund die Hälft*» dieses Zuwachses

wurde mit der vorhandmen fläche

ViUUk) WVk UM—WM» ""P
auf Prässteigenaigen und in einem

geringeren Tteü auf FBcbenauswet»

hing- ReflflfrtKch fallt darGewirm vor

Steuern mit 81*3 (874) MDL Pfimd

ang
,
immeshin 2,71 Prozentvom Um-

satz und damit wesentlich über den

entsprechenden deutschen Sitzen

Mit rund zwaUTProzent Marktanteil

li^t die Tesco knapp hinter dem
Wettbewerber Sainsbuzy, aber noch

vorderASDA Zusammen werden sie

ab die Großen Drei des britischen

Iriwn^nüteliKntflhaBdds bezsuh-

net JXese Drei werden auchm den

kommözden Jduei noch writer

wadisen und ihreLeistungeaivertjes-

sem", tBopfaeTPft Inn MacLaurin, Tes-

eos Vorstandsvüi sitzender. Für die

aopstigwi UyjtyrTiAtifn^n im Handel

Konzentration voraus.

Die Tesco verfügt derzeit über eine

Kette von rund 350 Markten in Eng-

land und Wales sowie über weitere 30

MStfefa» pg Tochtergesellschaft in

Irland. Von den britischen Märkten

sind 43 sogenannten Victor-Value-

Mflrfarf»» in den Großräumen London

und Manchester, in denenjeweilsnur

bis zu 1300 Artikel zu ausgesproche-

nen Discountpreisen angeboten wer-

den. Von den insgesamt 20 000 Arti-

kel im Tesco-Sortiment entfallen et-

wa 1200 auf Essenmarken, mit denen

nahwn die Hälfte des Gesamtumsat-

zes erzielt wird.

Derzeit wirdbeidem Unternehmen
vorallandieSuperstore-Lmieaiisge-

hwit £s handelt sich dabei um ein-

stöckige Markte mit einer Verkaufa-

flacfae ab 2500 Quadratmeterund gn>-

ßöi Parkflächen, zumeist an den

Qrtgränrfam gelegen. In Zukunft

wird qfoh hier ein Kooperations-Ab-

kommen mit dem Kaufhaus»nto>

twAtiwi Marks& Spencer auswir-

keo, das den gemeinsamen Ausbau

solcher Standorte zu ganzen Em-
haufszentreai vorsiehi

Kooperiot wird auch im Banken-
bereich und zwar mit der Mirihmri

Hank, die in Tesco-Mäikten Filialen

installiert Sollte die Freigabe der La-
iWiwhin RtpHwi ifnmmwi

i beabsich-

tigt Ha» Untemehmm Mmäcliat hx

den größeren Superstores die Sarrn-

tagsnffrttmgsaMt, wobei man sich auf
pnfaqpngchende positive ßfahiungeai

in Schottland beruft Dort wird diese

IibeaHsterung bereits praktiaert

Den insgesamt rund 42000 Tesco-

Mharb^tem sollen dabeikdne Nach-
teile entstehen Im Gegenteil, mane1-

wartet zusätzliche Arbeitsplätze vor

allem fiir Teilzeitbeschäftigte.

Tesco-Vorstandsvorsitrender Mac-

Laurin hat klare Vorstellüngen über

die Zukunft: ^BiszumEndedesJahr-
grfmtpswird unsereSuperstare-Kette

noch expandieren können. Dann aber

müssen wir uns nach Neuland Umse-
hen. Dazu können Diversifikationen

gehören, nicht unbedingt mir im Le-

bensmittet-Bereich, sondern auch in

dem der Freizeit, möglicherweise je-

doch auch Vorstoße über unsere bis-

herigen Grenzen hinaus, in die USA
oder auf den europäischen Konti-

nent“

mittoiW, laufen derzeit auch Verhand-
lungen über ein mehrere Millionen

DM «»mfiisapndp« Prnjakt mit (Thinn

Bowe hat sich aufdie Produktion von
Industzierobotem und computerge-

steuerten Maschinen voraltem für die

CTasindusMe giezialigert.

Rechtsschutz wachst
Düsseldorf (Py.) - Die ADAC-
Bechtsschut^Verskhenmgs-AG,

München, ist weiter auf Ez^nsions-
kurs. Im letzten Jahr wurde der Ver-

tragsbestandum 9,3 Prozent airfrund

525 000 Veakehrsrechtsschutz-Vöträ-

ge gesteigert DieBetragseinnahmen
wuchsen um 7,7 Prozent auf 44 Min.

DM £Ür 1985 wird ein Vertragsbe-

stand von 600000 erwartet In ihrem
7. Geschäftsjahr erzielte die Gesell-

schaft einen Jahresüberschuß von 4
(3) Mül. DM, von denen 2,1 MDL DM
tfon Rücklagen zugeführt »nd L9

MDL DM an den Aktionär (ADAC)
ausgeschüttet werden. Auch die

Sclnitzbrief-Versicherung hat mit ei-

nem Absatz von 2,6 MDL Scbutzbrie-

fen anADAC-kfit^ieder Hm Verkauf
um rund 25 Prozent gesteigert. Der
Jahresüberschuß betrug 23MDL DM.

Service ausgebant
Düsseldorf(Py.)- Die PasitGmbH,

Erkrath bä Düsseldorf eines da- füh-

renden Unternehmen der Zeitpa^o-
naDxranche, besteht zehn Jahre. Das
Unternehmen, d»

«

sich auf AushOfa-
Service für Industrie und Technik
spezialisiert hat, hat inzwischen über
20 Rlialen in wirhtigen Städten ein-

gerichtet Vor zwei Jahren wurde die

Geschäftstätigkeit im internationalen

Anlagenbau aufjgenomznerL Der Pa-

stt-Gesamtumsatz liegt bei 30 Mül
DM. Beschäftigt werctei übe: 1000

Zeitarbeitskräfte.

BLEYLE / Verluste bei der Produktionsgesellschaft

Werk Colmar geschlossen
WERNERNEITZEL, Stuttgart

Seit Mitte Juli dieses Jahres halten

die rund 190 Arbeiterinnen der fran-

zösischen Bleyle-Produktionstochter

Soproco S. A^ Colmar/Elsaß, den Be-

trieb, dessen Maschinen seit jenen
Zeitpunkt Stillstehen, besetzt Sie

wollen ninVrt damitabfinden, dafi

ihre Arbeitsplätze in diesem Werk,

für das Konkurs angemeldet und er-

ö&et wurde, verlorengehen sollen.

Bemühungen öps Konkursverwalters
und anderer Stellen, Interessenten

für das Werksareal und die Kapazitä-

ten zu finden, blieben bisher ergeb-

nislos.

Bleyle-GeneralbevoTlmächtigter
Adolf Meier, der die Schließung des

Colmarer Werks als unabwendbar be-

zeichnet, verweist darauf, daß bei die-

ser französischen Produktionsgesell-

schaft in den letzten Jahren ständig

Verluste entstanden seien. Diese hät-

ten sich, obwohl die Holding der im
Strick- und Wirkwarenbereich re-

nommierten Firmengruppe erheb-

liche Mittel bereitgestfillt habe, bis

Ende Juni 1985 auf 1,8 MDL Franc
kumuliert. Insofern sei für diese Pro-
duktiönsstätte, die im Rahmen der

Bleyle-Firmengruppe mit Teilen für

Hosen und Röcke beliefert wurde, die
dann dort zu konfektionieren waren,

keine wirtschaftliche Basis mehr ge-

geben gewesen.

Dies um so mehr, als sich die

Bleyie-Gmppe nach Worten Meiers
wie die ganzeBekleidungsbranche ei-

nem starken, durch die Niedriglohn-

länder ausgelösten Anpassungsdruck
aUSgesetZt Steht Hingt! knmmp die

Schwäche insbesondere des Inlands-

marktes und das veränderte und zö-

gernde Orderverhalten des Handels.
Seit Beginn des Jahres werde in dm
Bleyle-Gruppe kurzgearbeitet Inso-

fern bestehe die Notwendigkeit zur

Reduzierung der Kapazitäten, doch
habe man keine weiteren Werksstille-

gungen ins Auge gefaßt
Gleichwohl tendiere der Umsatz

der Bleyle-Gruppe nach oben, da die

neuen Kollektionen eine gute Reso-
nanz gefunden hätten und auch kräf-

tige Impulse vom Exportgeschäft

ausgmgen. Im Jahr 1984 war derUm-
satzder Bleyie-Gruppe, die insgesamt

gut 2000 Mitarbeiter beschäftigt, um
knapp sieben Prozent auf 28) MIL
DM angestiegen. Dieser Anstieg wur-

de von der positiven Entwicklung der

Exportmärkte - vor allem in den

USA, wo Bleyle auch produziert -

Anzeige

NEU und mit begründetem
Optimismus. Das Zukunfts-
Magazin fiir unsere Gegenwart

CHANCEN —
ein Magazin.
wie noch keines vorher wai

CHANCEN gibt es überall -

auch bei Ihrem Buch- und
Zeitschriften händler. Für 6 DM.

und der im Inland gut aufgenomme-
nen Warenbereiche Herrenartikel

und Damenwäsche getragen.

Im Zusammenhang mit der Schlie-

ßung des Colmarer Werks hat der
Stuttgarter SPD-Europaabgeordnete
Rolf Lmkohr auf die Notwendigkeit
»mwr wimpäiwhpn Vrftegtimmiingit.

regelung hingewiesen. Den Minister-

rat der EG forderte er au£ die seit fünf

Jahren vorliegende „Vredeling-Richb-

linie“ endlich zu verabschieden.

Ausdruck des Fortschritts

In den fürriziger Jahren blitzblankes,

ausgepolstertes Statussymbol. Und

ungehalten benzinschluckendes Gla-

mourstück. Aber toll!

Heute sind unsere Autos nach wie vor

hübsch, flott oder elegant Aber ver-

nünftiger sind sie geworden! Im

Paumangebot, in der Sicherheit, im

Verbrauch. Für das populärste indivi-

duelle Transportmittel ist nun auch die

Finanzierungsform zeitgemäßer.

Als Pionier der Branche hat sich die

Deutsche Auto-Leasing GmbH mit

ihren neuen Finanzierungs-Ideen bei

Herstellern, Händlern und Fahrern

einen hervorragenden Ruf erworben.

Wenn Sie vernünftigerweise Ihr näch-

stes Fahrzeug leasen wollen, anstatt

ihr Gespartes anzugreifen, oder der

Meinung sind, daß ein Geschäftsauto

nicht über vier lange Jahre abge-

schrieben werden muß, fragen Sie uns

oder den Autohändler IhrerWahl. Eine

kompetente Beratung ist Ihnen sicher.

Die Leasingraten für Ihren nächsten

Wagen werden Ihnen sicher noch

Geld übrig lassen, um vielleicht obiges

Prunkstück zu besitzen.

Dajtefe fjnaf AE

Hangen» Sinfie H2
Fiankfun « Ilm
Td 0 63/152 91

Hamburg

M D40/2D1BB1

Kmngvgr

Ta.nsn/34 5914

BtfltaW

M 0521/69090

DüsHfatorf

W. 0211/130890

Mb
TbL 02 21/62 4051

FraakfnVUan tmmrn

T«. 069/6664011 Dansche Aa^Leaang

fiönbng GmbH

H 0911/371 73 Tri 06172/4031

KttteofH Daatsdn Objeki-

Tel 0721/22952 Lsaang CrtiiH

Stungan Tri. 069/1 52 33 65

Tri. 0711/299681 DIF Bank Deutsdie
—

Mjncnen (mamen Fmav GmbH
kl 0 89/ 5 02 70 Bt Tel 069/1 52M 43

luv
L6S Leasnggssriiicfaaft

to Sparfcaän GmbH
fnrito. tZ9.-22.iB TeL 069/1529460
HaBi 9. Sand 9056

Tri. 069/74 23 n. 74 23 12

Der erfahrene Investitionspartner

Deutsche LeasingAG



Autoaktien weiter
Aufwärtsbewegung aber auf einigen

DW. - Audiwem von der Aufw&tsbewegung des zeftwcn
an ctef Montagborse oicht mehr alle Markige- den omeui
biete eifafit worden sind, so bfieb dieTendenz einmal dl
insgesamt freundlich. Die Schwäche des Ren- konnten. D
tonmaifctec machte sich allein in den zinsab- rückte aud
nangigen Papieren bemerkbar.Im Mhtelpunkt vom. Ski ei

Nicht weiter voran hm™ am weils 10 DM gewannen EVA i

Woebenbegmn die am Freitag Riedel de Hain. Hutschenreut

gesucht
;ktoren gebremst

AKTIENBÖRSEN
Fortlaufende Not

DEE WELT - Nr. 210 - Dienstag, 10. September 1985

und Umsätze

deutlich

des zeitweise sehr lebhaften Geschäftes stan-

den erneut Autoaktien, wo Daimler wieder
eiBanal die 1000"DM-Marke Überspringen

konnten. Die hervorragende ADtokonJunUiif

richte auch die Aktien der AutozuBeferer nach
vom. Sie erzielten ebenfalls Kursgewinne.

innen EVA und manniun45QDIffundDeTeWeum
lutscheureuther je 2DM fester. Dt Hypobank Ber-
Ar n— i« =o:«^a. -z.v c nvKurse zogen um 5,50 DM an. Degussa lin ermäßigten sich um 5 DM und

der Großchemie. Hier dürften die verloren 8 DM.
gestiegenen Renditen am Renten- Düsseldorf: AEG.Tel. Kabel und

verloren 8 DM. Rhelnmetall um 2 DM.
DB«ldoi* AEG.TeLIöbdi^ »«*tw»Ti«h: Acfcermann stockten

to^ert»f£St.zogmum3DMimd ^ 0|fl0 dm auf. Bay. Hartateln
Dahlbusch um 9 DM an. Aigner v«.hiMHa»rtpw gjoh iim aq dm. rv»ir-

verbesserten sich um 4 DM und SaS^SS um 2 DM «5l
Auffi NSU um 11 DMMw wa- schloß

markt abschreckend gewirkt ha- Dyckerhoff St. zogenum 3DM und ^ 0 ao DM auf. Bay. Hhrtateln
ben, denn die Titel der Großche- Dahlbusch um 9 DM an. Aigner ^besserten steh um2Q DM. Dek-
role waren m letzter Zeit Vorzugs- verbesserten sich um 4 DM und AG erhöhten um 2 DM iskI
weise unter Hinweis auf die bei Audi NSU um 11 DM. Poster wa- Grones s DM Paulaner
Ihnen erzielbare hohe „Verzm- ren Köln. Rückum 30 DM. Nachge-

Ĵ^en Aachener Rück um
ben traten ebenfalls auf der Stelle. 120 DM ™ m

7

die Tagesgewinne meist im engen 0,50 DM ) gut behaupten. HEWwa- nach Doppetohis-Ankündigung
Rahmen bewegten Immerhin ren um 0,60 DM nachgebend und um 27 DM an. Kolbenachmidt leg-
konnten aber che bisher dfviden- NWK-Vz. blieben mit 330 DM un- ten 8 DM zu. In Audi stockten um
denlosen MAN-Aktien deutlich verändert Um je 0,50 DM gaben 20 DM auf. MfilW Weingarten
zulegen. Von den Autozulieferern Hapag Lloyd und Bremer Vulkan wurden 1L50 DM besser bezahlt,
erreichten KUbeiuchmKit einen na*. Nacübörae: uneinheitlich
neuen Jahreshöchststand. Berlin: Bergmann zogen um 13

^
Frankfurt: Braun AG rückten DM, Orenstein um 12 DM und “~ “““ ...

um 18 DM, Rheinelektra 13 DM Tempelbofer Feld um 10 DM an. WElT-AtttoBtecwcMw CT11,5i)

und Linde um 10.50 DM vor. Je- BerlttzSt, lagen um 6,50 DM, Leh- WELT-tlnaofcdodmc 4544 (259B)

AEG
BASF
Boyre

EEÄT
BMW
CgrniwnbkL
Conti Gummi
Mnriar
Dl Bank
DwdiwBt
DUB
GHH
HanwiMT
Haüchit
Hoatch
Holtmann
Honen
Kol 11. Sab
Karstadt
Kwflwt
KHD
«änwW.
Und«
üifthanta St
Lufthaara VA
Maommam
MAN
Moreodre-H.
Msäste«».
Mmdon
Pond»
Prauuoa*
RWE St.

RWE VA
Schwing
SfrtW

KE”
VEW
VW
MBPS—
Royal D."

14M.5-IOJi.l6
2»s5-ÖO
22J,M-13-ft2
57U0.79G
SSMUMG
497-H4-494-S04
2C7.S-7-S-20SG
157.2-41 £-61

TO.iaB481.fS
S01-80-79-79J5
266£-7-5-4
239.54G
m-3>zs-u
524-5-50

Z2UMH5-1V

54fr4?-«M8G
Z61-2-1^-2G
2M-544
m>7-M
71>2-1 -ZG
5SW5-SM9
229-31-283-52
23A4-9AAOT
Z1MM>Ä
179J2-A3-1.S-4
907.2048-150
2BWM»
S4M9-&-48G

270S-/G
196A-A4WG
191-2-1 -2G
«7434-7
561>62-5941
150-79.1 -50

J

236-53-5-53
150-1-500
5373-403-41
«5,1-5.13-4.9

17S-534G

U2-134J-03

TO50M06
207J5-7-W
157J-6241
to1 o«-99M7
S79A40-T93
2463-7.W
T923-5J-3-53
SW-7
Z20.74J5-193
1I4J43ÖM
496-5-2
1943-53-353
5S934MM9

2719-5-4-53
723-2-1 -2bB
55M5-S54S__
225-56-Z7-323G
2353-744

906-20-04-173

285-7-Vfl
5493-9-743
1360-67-50473
279-73
197373.73
1923-23-2-23
487-5-6-TG
561-63403
129^-50.4-50.1

DM-Totok kl 1000 DM

Inland

H Aach MBatL 10
H Aoch. M. Vers. 7

D Aocti. Rück- 9
0 Asuog'4
M Ack-GSgS-6
H ArtcoS
D Adler V
F AdlO
F AEG-Taiaf. 0
D AEG-Kabal 9
8 AsacuJapO
F AGAB5
O Aonnpina -0

M Agrob '0

M dgL Vz.- 0M AJgnor?
M Akt. Kauft».’«
H AglvIO
H Alfeisgta (
D Atorandarw. 0
HflAitorthaffl

S Aflg.Ra."63
S dgl.NA—63
S dgl35%EA3
D Altanz Leb. 9
D Altanz V. 11

S Alhteiler St- 8
dgL Vz. 9
Altana 10

F Andrea»-N3. 0 140 1393
F Ad» 10 1200 1205
H Audi NSU 2 flOG 702G
MAugifo.Kg.13 120 119bC
S Badänwvrk6 151 151
F Bd.WDftlBk.11 473 470
O Mdfce-OSiT 3 1853 1813
F Banka,v.1 899 *14 588 588
D Banrtng 20 88CT 900T
H BASF 9 225 2243
H Bavaria 3 174 174G
D Bayer 9 222 2Z3
F BJJrSctv-L 0 250 250
M Bayer. Hdlb. 1 1 410 405
M Bayer. Harm. 6 690 67016
M Beyer-HypolO *23 J783&G STStaC
M Bayer Üoyd S J8SG 2S5bG
H BMW 113 496 495
M Bayer. Vbk. 11 388faG J90b0
H Dewüüdorl 93 469 469
F BHF-Bank 103 315 315
F Bert. Bank 3 167 166
B Bert Kindl 43 1153 1153
B Betula 5 H2J 1123
B BeniwidD 1863 188
5 BUt.* Barg. 10 250 249
F ffirxfina 7*1 712 ?15
M BJaitmewII 6 1700G 1200G
D Bacn-Gota. StT. 0 Z49B 249PB
D Bonn. Zorn. 3 135G 135
F Brau AG 0 1« 140t
M Bitfo.Amb.-5 7008 .'Stoß
F Braun Vl 15,2 568DB 5SOT

AmMndbch«

DM-Anleihen

TV. Alr3mwkbk.797B6101.1G
8 dal. 79787 9913
10 dal 82789 m9M
B dgL 84/91 101.75

9 Air Conoda 82792 1103G
71k dgL 85793 104G
9W Atro 02/09 106
715 Affiad Clwai34/9410s3
0y.AMCAUd.B3/9l 1053&
515 Am. Expren 7975799.75
8V. AJ4A3 83/88 105G
BW dgL 84/91 10A2SG
B ArabAaiUdng 53/88 103.25
104k ArdSunna. B1/89104ÖG
615 Araentlnlen 78/88 96J5
TV, dgl 79/89 97.1

5Vi ASal.Emwfok7B/B89V3G
71k dgL 79/89 1023G
lOdgL BOAD 1083
8H dgL 80/90 1053T
10 da). 81/91 109G
10V. dgL Bl/W 11S35G
9V. dgl 82/92 1113
9» dgL 82/92 U 1113G
SV. dgl. 82/92 1073
7* dgl 83191 10S3T
BW dgl 83/93 10B35G
7« dgL 84794 1 05.2SG
8 dgL 84/M 1063
7V. dgl BS797 106,1

TH Audi Rn. 84^4 10535
7Vk Aucmr 73/88 1023T
7 Amtrofion 72/8/ 100.2S
51k dgL 77/89 100.15
6 dgl 75/88 101.9

«VI. dgl. eono 10J35G
91k dgl 81/91 H33G
91k dgl 62791 1123
71k dgL 82/92 10731
61k dB'. 83/93 1023
7V. dgL 84/96 1 04,75

61k Audml IDC 72/87 101G
B AutDtx CE. 71/86 »JU5I
69. dgl 72/87 1I2U5T
715 Avon 83/93 104.ISG
8 Bonco Otarm 71/86 lOZT
BV. BNDE 77/87 1D1G
6V. dgL 78/H6 9T7S 1

91k dgL 80/88 101.75t

10« Bamual 82J90 106.75

SV. Bk America 78/90 98.9

TVk Bank Tokyo 83/VO 10CT
7V. Banq. Ewer 78/85 100G
TV. Banq. indM B3/9Q10SG

H Br.KHypo 10*1 380 385
‘ HnBradiJuie *0 -G 180G
H Brai!*«'i1s.-C *2B 620G 620G
H Br. Slroßb. ‘0 435bB 455G
H Br. Vulkan D 76 76
H Br. Woflk 7 171 172
F BBC 6 2653 2643
S BSU Tmail 0 13Z0G 1320G
D Buckau-W. 4.1 1283 129
D Budenu *123 3S5G 385
M BgLBrJng *1 2+1 980G 980G
S SgLBrfiSav. U S60Q 3600 .

S CatwD. "18 TOOfoG TOObG
F CaweBp -15 539 S39
F GaagO 175 184

t Chem. VW. *16 465 487
D CokmieS 452 450
D Commenb. 6 205 2083
D CobkRe>te*aRMZ2T 77,7t
D Cent. Ctwnv 4,5*3 335G 335
B Conc Spinne ft 405T «OST

0 Ca nrtgrj» 73 374 365
D Coml Gummi 3 1573 1563

D Denib. St. 735 734 231

D dgL Vz. 1435 404 SKG
S Moder 103 1000 995
M Deckel AG0 192 189foG
D DL All Tel. 10*1 4600 460G
H DomS 3653 3653
D DLBabcocfcBLS 177 • 177
D dgL Vz. 33 176 177
F DL Bank 12 579 5793
D DL Cenrrtooden 12660T 640T
D DL Conti Rück 0 3800G 380UG
D dgLNAO 1000G 10500
F Dl Efl.kWbL 10 49506 4657
F Degimo93 363 371
H DLHyp. R-flin 9 Z72 270G
H DLHypJ=.-Br.10*234B0bB 480foB

S DLW 11 315 314
HnDLSfMiMgLf 555 HOT
F DLSwtaT1? 205 2050
H DeTeWaV 52BB 520
F O;. Texaco TJ 17S IBObG
8 DL Bttnft. *6 -
0 DkAer 7 231 228
F D.bl QuoOen 73 365G 365G
D Dledg Hakflng 4 179 1 73G
D Dttun. 8 N "60 7950G 7950G
D DA80 «9 873
D Dm, Ubier 7J 315bG SIEG
D DUB^chuHh.7 239 238G
D Dunwog 4 160 103
D DratdnTBank 73 766 269.5

0 Dycteih.26 195 192

D dgl Vt 6 184 184
F DywJdoa 7 705 mäj
D SöaiiL whten *0 Z61G 781&
F Bchbouro-Bf. 5 154 147
D Bafo. VetklO 3» 798

H BfoKhloBD 285T Z85T
M BJECTBO. 2000 25 449foB 44SbB

T* Banq. NaLPJ3i90 1063G 1063
616 Barclay* Ov. 79/891013 1QMG
mdgLBSM 104G IW,IG
BVk dgl 83/98 10AJSG 10635
81k Bau CanL 82/92 108,757 10S35G
7V. Baxter Trav34/94 10335G 103.4

7« Beortce 83/95 104J5 105G
61k Beechan 82/92 105.5G 1053G
10V. BekMtoctr31/89 1083G 109
11 dgl m/91 11435 115OTSG
9« Banal. 0. 82/89 107.75 10BG
71k Bergen 77/89 101G 101G
7 BJ=.Ct 77/78 1013G 1070
5V. dgl 7SM 993bG 99.90
736 «Sgl 00/67 101.15G 1013
816 dgl 80/95 10235 1Q3,15G
9Vk dgL 82/98 109G 10935G
81k doL 83/98 IB73T 107 70

10=*, dgL Bl/W
9V. dgl 82/92

7 B-F.Ct 77/78 1013G 10ZG
54k dgl 78M 993bG 99.90
746 dgl 00/67 101.1BG 1013-
81k dgl 80/95 10235 103,150
9V. dgl 82/98 1090 10M5G
8V. dgl am I073T 107^0
81k dgl 84/94 1073 10235
91k Block 8 De. 82/89 1W.75 104J5T
8H Bowoter 82/89 I8SJ5G 1HS.75G

8H Braacon IrxJTWM 1BL25G 102^5
6* Drafin 72/87 993 993G
8» dgl 74/86 101G «HG
TV. dgl 79/87 98,9 98,9

8 dgl 79/87 9935 9935
9V. dal 00/88 1013 «H3
7HBft84fld 1073 1D7J5
81k Buranh Cfl 70/85 100G 100G
BVt CCCE 76/86 102.10 102,10
7 dgl 77/89 1013SG 101JSG
SlkCaicce Ne«. 84/94 10735G 108

Ausland
New York

8lk Coine NM. 84/94 10735G 108
0 dcl B3F/3 1063T 10635
6J6 CokUM» Taluc7V/87 10035G 1003
91k dgl 82/92 1093G 10?
TfodgtaS/93 1(MJG 1
7 Canad.lmp.Bk83/88 10235 10235T
7 CES» 77/87 9730 97,90
6 Chae MonlL 78/93 983 HÄ
FCNMSa/86 1013 «H35
8 Qtkarp. 8*/92 IfiSG 105G
7V. Comoko 71/86 10035G 1

101k CTW 82/92 110 111T
8Vk dgl 83/93 1W35T 1043bO
5« Camp, Vale T6K6 1003bG 10Q3G
61k CounauMt 72/87 1003 «XU&
8 CiedB Daaul 8S/91 1063
7*. dgl »5/97 10Z3G 1030
BV. Ciedb Fone33/90 1073G 1073
Tv. dgL 84/90 104,7 1BG
6 Credit Ncr. 77/87 «XMT 1003
W6 dgl 84/94 1073T 107J
8 CRH7IOP 71/91 104T 10ST
8 Doürt. Rn 70ffl5 1U0G 100Gm Dagvna 84/94 104,50 104,75
8V. Den Damke 76/8*1 01 ^ST 101J5T
81k E-D.F. 82/92 1RI.SG 1083G
«k dgl 83/95 107.20 407^5
7 Bein»bra» 77/87 99 993G
6« dgL 78/86 99,25 9935
7 dgl. 79/>7 983 98,1

9.93 49.
General Dynamic» 79,25 79,125
Ganand Bactric 613 61^
General Food« 80325 80.375

- General Menen 68.75 68375
Global Ncn. Res. 3.75 VS
Gen. T. AE. «0.125 4Q.125
Goodrich 3235 32.125
Gaadyearrini 28375 283
Groce 4235 42375
Hadibunon 28.125 2t
Hehu 54.75 54325
HewIaK Pbctatd 3432S 3*375
Hamesiake 74375 25
Honeywell 61125 63,125
IBM 129375 129375
Imp- Rerawca» Corp-4375 5
Im. Tel 8 Tel 33325 53375
Im. Harveuer 83
InL Popar 48,125 48,125
InL North. Inc. 42.25 423
Um Walter 35 353
Utton Induurias 8135 813
ladduHM Corp. 53,125 5335
laewV Corp. 4935 49,125
Uwe Star 76325 26J5
loutalane Land 333 33375
UV Corp. 8 8325
Me Darme« 2337S 23375
Me Dannei Doug. 77,125 77

Men* 4 Ca 1133
Merrill Lynch 30375
Mora Petroleum 17,75
MGM(f0m1 26,75
Mlramsota M. 76325
Mob« O« Z9J75
Moraama 48.75
Mögen J.P. 48J7S
Not SmOconduclor 12
National Steel 27,125

NCR 34.25

RCA
Reuien
Reynolds inü.

RactwaUbn.
Dorer Group
ScMumbargtf
Sean. Raabück

ambla 57375

Adv. Miere Dov. 27 26375 Goodrich
Aetna Ule 44 45375 Gaadyeonbe
Akcan /UumbVum 273 273 Graco
Alcoa 55 34375 Hadiburtan

AHtod Chemical «2.7S 42JS Heinz

AMR Corp, 44 44 NewIaR fkicfcard

Amax 1125 153S
Am. Cyanocnld 53,25 51»
Am. Expraa 42 41JS

5S52rSW. 71J5 21375 [m. TW. «Tel& & r-sr-
AllomJc RlcWleld 603 «\37S teL North. Inc.

Avon Preducu 21875 24 BmWdlter
Sony 17,25 17375 Utton Industrial

Bk erf America 15.175 1H25 laddiead Corp.
BeiMeheei Steel <73 17325 laewV Corp.
Black 4 Decker 183 18,75 Uwe Star

Boeing 47,7$ 48325 louUanaUmd
Brunswick 35 W5
Butraugns 65375 6535
Cwmpfiicr 36375 56.175 Me Daimel Doug.
Cetanaw 1173 1173 Merck 4 Co.
Chase Manhattan 54.25 54325 Merrlö Lynch
Chrysler 38 58,125 MeM PomUrwi
Chkoip 4432S 44325 MGM (FOm)

Giy Imesting 73g 7325CW 407$ 40B
Coca-Cola 7035 71US
Colgcna 26 26
Commodore 9325 9.1

Comwth. Edban J032S 30325 National Steel 2

Comrn. SaMHUia 3337$ J4.12S NCR 3
Control Data 233» 215 Newmont *
CPCInL *4375 44375 PanAm World 7

CurtiM Wright - 36 Fftzo«

Deere 2632S 26JS WüBra

Mn Aliflne» **375 44375 M»p \Manfo B

Digäal Equipm. 106 104 Ptkltpi PelrotelW 1

dSvoSSS/ 353 3532S Ptttsuw 1

DuPorit 563 57 Polareid

Easiem Gaa-Fuol 22,2$ 2235 Prima Cempuier
Eastman Kodak 4*375 443 Praetor 4 Gamble !

tScm 523 SIS #CA 4
Rranone IB37S 1BJB7S Bevtoii 4

Fluor 16.125 112S Reynolds Inü 2

Ford 443 4432S Roctwoli hu. 4
Fetter Wheaier 11W 12,« “22r

®r
oup

\
Fruaheuf 2«JS 24,75 ScMumberger 5

GAF Corp. H25 36375 Sean. RoofcK* 3

Optionsfaandel

FnakfHii: 09.09- 85

2056 Optionen “ 105 550 (lll BS0) Aktien,

davon 461 VerfeaufeopUnncn - 22700 Aktien

Kiofopllmn: AEG 10-1UV31A 10-iaJfltUO. 10-130/12, 10-

150/1Jß. Axl« 10-330/8, BASF 10-ISU34. 10-SUA5. 10-

. 230/7A10-5S1/&®. 10-230/4. 807« 10-201/193, 10-311/13,7,

10-MW. Itbsaoa. Ser. «jp» isoom Betaia 10-100/1*2,

KHW 10*407.5/97, 10-4173/87, UM40«43, 10-4373/47, 10-

«0ß Bv. Veretnnbk 10-207,75/43. ConU 10-117/393. 10-

137/a). 10-147/1U. UM57/43, 10-ISM4. Deinder 10-

«8330/133. 10-040/80.Dt BabeocfcSt. 10-170/9. DL Bebeeck

Vz, 1-170/12, Deouetw BIl 10*490/803. 10-570/15, Dmdner
mi 1-290/9, 1-300/a. GHaSL 1-1Ö0/38, 1-170/253. 1-180«,

1-160/15A, GHH Vz. 1-150038, 1-160«, 1-170/14. Bfoebat

10-230/ 1 S Hoescb 10-110/15, 10-1804 Kealbef 1-260/44,

KHD 10-290/5. HUSckacr 10-60/10, 10-TO/3, 10-75/1, Lnft-

st 10-aftRW2A mitte» Vk 10-2053IW» 10-

kS» 10-21530«. 10-22830/10. 10-230«. Liede 1-520/45.

MAN 10-170/14. 1-100«. HcmdN 10-770/146. 10-7HV136,
10-176043, 10*108/33. 10-190«. 10-lM«

10-MO/L9 ^10-206/13. 10-210/11, 10-218«. lO-SSO/S. Nfctdorf

iSSn/S 1-800/14. Rnaaec 10-88W10, *WE SL 1-180«.

1-TO0M13. KWE Vt 4-180« scfoerinc 10-108/10. KM1
&S?io-M0«9. 10-sawo. sie»»« iwm««. 10-540«
^SaBAl3-B«AfiA 10-570«. ThyraMJlQ-100/31, 10-

1^« 10-130/10. 10-1300,4, Vebe 10-1B1Ä6, 10*211/34,7,

J&-S31/7,». VEW 1-15Ö/8.4, VW 10-255« 10-

»M iSSmWBL lO-MWa. 10-295/45. 10-310/31. 10*320«,

^S/lTsTlÄn, 10-360/3, Aloen 4-U0/8A CHvekr 10-

M En. Oberir. 6
M En.Ottb.6
H BkraftO
B Engelhordl 7

D BÄ 73
M Erfw 10
M Ente Kufanb.9

S reblU
S Eni Match. *6

M Euerer “10
D Färb- Uqu.+RM 0
F ftochgkw 9
D Faid *1936
8 FonLBbn.‘4%
M Fr. Oberi. Wk 5

F Frenkf. Hypo 12
F FrankonalL5
F dgl NA 5
F ©50*6.25
F FvdM Petrol Vk 0
H Oeeitm.6k5
M Gehe -5
D Geh.«Mnar63
D Gerreth. GUS
F Getan 7

D GHden>. 0
D GirmesO
D Glas 8 Sp, *11

D GokAchm. 8
M Gkw. Fik *9

F Gi&iizw. H 0
H Gua» *8

D GHH SL 5
D GHHVz.5

M Hadcer-PtdL Z$3
H HogedO 0
D Hagen BatL 5*1

H Hatt-Meurer *Q

D Hamb. Berg 7*1

H Hb.Hochb.*4*034
H HEWS
H HdLUJb.9
HnHarni Papier 53
H Hanmterl 0
D Haraanerll
F HarULAASL*
F dgl Vz. 4
M Hasen-Bföu 9
B Helden». Zern. 7
M Heflft 8 W. 5

D Hein. Lehm. *D
D Heknr.lnd.M4i4
H Hemmoor 123
F HenNngei 2

B Herfllz 7
B dgLVz.73
B Hamm 1

S Hasser 1*3
D Hlndr. Aull. '7

D Hochtler 10*2
D Hoechst 9
D Hoeecna
M Hofbr.Cbg.2
D Hoffm. SL 0

SK, BF AqutL 78/68 99.1

9« Emhon 82789 1043
6« Ericsson LM 72/87 19130
8 Escarn 71*6 99

3

6V. dgl 72/87 99
7 dgl 73*8 99^5
9V. dgl 80*7 99,1

OVi dgl S2/TO 101,25
8b dgl 85/90 98
Bdgl B4/92
61k dgL 84/72
7«, Enal 73/68
54k Euratom 77«7
74k dgl 83/93
6K Euradma 72/67
AWdgL 73/86
BdgL 73/68

6VS dgl 79/69
1DM dgl 81/91
9 dgL 82/92
61k dgl 82/OT .

7M dgl 83/91

715 dgl 83/90
74k dgl 84/94
74k dgl 84/92
7 Europarot 73/88
6K. dgl 77*7
6M dgl 78*8
4M dgl 78*811
AM dgl 78*8 Ul
TM dgl 79*9
TM dgL 79*9
94k dal 80/90
10 dgl 81/91

10* dgL 81/91

10 dgl 82*2
Wag. 82/92

SM dgl 82/92
ThdgtSVH
8M dgl 83*8
84k dgL 83/93
SM dgl 83/93
SM dgL 84/94

8dgLB4/92
TM dgL 84/94
7V. daL 85/92
7M Bb 71*6
74k dgl 71*6
AM dgl 72*7
A dgL 72/87

A« dgl 73*8
7 dgL 73*8
A dgl 77*9
5M dgl 78/90

4 dgl. 78/90

6M dgl 79/91

TM dgl 79*9
9M dgL 80*6
9MdgLffiW01
TM dgL 80/90

Ungar 36375
Sperry Com. 51375
stand, ae Cam. 37.125
Ssoroge Techn. 1375
Tandy 34,75
Taledyne 243.75
Telex Corp. 423
Teiora -
Texaco 36,75
Texas tesUMn. 933
Tosco 3375
Trans Warfd Corp. Ä25
TVanremerica 2A75
TraveSen «1
UAL 53375
Uocal Corp. 15,125
Union COrbidn 54.75
Union OU ol Ca«. 29375
US Gypsum 383
US Steel »
United Technologies 393
Walt Disney 88
Warner Gamm. 3025
WMtfnghoiflM & 573*
Weyerhaeuser 2&75
Wmnaher 2335
Woatworth 49
WHgley 81
Xerox 52.75
ZeaWi Radio 1875
Dow MaaaMm 1B138
Pwd.4 Poatm 157,99
Mtgeteüt van Menü Lynch 0

Toronto
AbkUPW* 20325
Atom Atu 173
0k, 01 Montreal 31,125

Bk. al Nova Scotia 133
Bed Cda Entarpriaet 47.75
Blrasky OB 33
Bovr VMley Ind. 16,125

Branda Wie*
BnmwtdcM 8 5m. 14375
Cdm LmperiolBt 3875
Cda Podt. Emetpr. 28
Cdn. Pacific Ud. 17,25
Comlneo 3375
Cosekn Res.

DenüonMnei 13
Dome Petroleum 2,97
rvmrtftf 19
Fatombridge Ltd. 19.75

Groat lakei Forect -
GuNCmda 20,125
GaHtueam Ree.

S Hohnar *6
H Haitien- Br. 6
F HUzinonn 10
D Harten 4
B Hw. Koyier-12
D Hussel 8

M Hutsdxmr. 9*1

9.9. 89.
165bG 165bG
23SPG 236
492 490
196 1943
279G Z79G
3M 570
Z76 2»

H Hypo Hbg. 10*23 5»3 5093

D KB 73 24» 2*4
S IWKA1 308 3093
M Isar-Amper 7J JSSbG JSbG
D kenbe3t4>5 ITObB ITDbfi

A45G A4SG
250 2607

AJCuOMm O
H Jute Bremer «

D KabetanenlB
D IUI Chemie 12
D Kafl u. BalzS
D Karnadt 7

D Kaulhof 63
B Kemplnskl s
O KeromagZ3
F K5B63
F daL Vz. 735
HnKWS 73
D KHD»
0 nOdaienWk. 0
D Kochs-Adler 8*2 !

D KBIn-DGnd. *16
!

D K8ln.Rlkk.M8
B KBthzer *0

S Kolb 4 Sch. 4+1
S Kotoenschmidt6
F Kr. Rhelnf. 63
5 Kraft Ahw. *14+2 1

M Kraul« Muffel 15
6 Xramadv. 11
M Kranes 5
D Knipp-Ei« *0

H KOMr. *8

D Köppers*, *0

D KKB19 !

F Kupterbetg MB

F iphmeyerlO *58G
D Umgenbr. I0t5 1150G
0 dgLVz.1034 1041G
F ledh Bektr. 73 316G
D Leffen 73 SM
B lehenxm 0 1163
F LeHMtS 378
M Leon. Draht«. 10*247308
F linde 10 555
NnLhsd.G0debr. *15 435G
M LBwenbdki 5+13 12S0G
D LufthonsoSL 33*1 219
0 dgl Vz 33+1 236
D ÄtoocL Feuer 73 740bS
H Mario*4 210
F Mainkraft MS 515G
F MAB 43*1 37BT
F dgl Vl 63+1 325
D M&neemorm 4 2173

8m dgl B0/90 1067
9y, dgl BQ/90 II 108bG
lOMdgl 81/911 1113
104k dgl 81/91 113bB
10M dgl 81/91 II IlfT
10M daL Bim 110.751
ID dgl 82*9 111
10 daL 02/92
84b dgl «Z/TZ
94k dgL 82/92
8M dgl 82/92
BK dgl 82/72 11

7K dgl 83/93
TM dgl 83/93
Bdgl 83*3
8M dgl 83/93
8 dgl 83/91
8 dgl 84/94 1

8 dgl 84*4 II

»M dgl 84/94
TM dgl 54/94
7MdgL84/94
7m dgL85/93
TM EWG 79194
lOMdgl 81/93
MdJTazm
8 dgL 82/94

74k dgl 83/95
6K dgl B3/93
8 dgl 84/92
TM dgl 84/96
#M Europlstas 71*6
Bdgl 72*7
AM Export Dev. 84/90

10M Feaayle 82*7
BM dgl 83*8
8 dgl 84/91

8 Al Ulfe. 71*6
7 dgl 72*7
«Mdgf.88/1«
10 Han. Komm. 82/92
1 Ftanfewd 72*7
54k dgL 78*6
Bdgl 79*6 ousg.
10M dgL 81*6 105.157
94k dgl 82*9 109J5G
TM dgl 83*8 105.75G
8 dgl. «3Ä0 10637
TM dgL um 104JSG
SV Fonmarks 78/90 99.4

9 Fuarias H. 84/92 10TJ5G
94k GJJ.F. 82191 1T0.1SG
AG.Zbk. Wien 77*7 100
8M GMAC Ov. 82*7 10S
6M Gould IHL82Ä9 1043G
74k dgL 84/91 10535G
34k G»l Flnance 82*91 0435T
8 Hplndl 84/91 105/7
AM Hamanley 72*7 1Q0.1O
8M HeMn kl 82/92 lOSbG
8m Honeywell 80/90 104G

9.93
Bram Walker Res. JJ^S
Hudson Bay Mng. 6325
Husky Oll 1DL12S
bnporiol OU -Ar 52375
InCO 163
bHerChy Gas Ud. T7
(Morprav. RaeAne 42
Karr Addison 34325
Loc Minerals 36375
Mostey Ferguson 335
Moor» Corp. 25.75
NonindaMm t«US
Nomen Energy Ree. 16375
Narthgate Expl 5
Northern TekKOO. 49 75
Nova An Alberta ’A’ 6,125
Nu Wem Group 038
Qaknood Petrol 73
Plaoer Davetepmeni 25.125
Provigo Inc. -
Ranger08 5
Revenue Properdes 237
Bto Atopn» 22375
Royal Bt e/Oan. 12J5
Seopnen 54
Sil«! Conoda 25.75
SherrtB Gardan 83
3Je*ca -A- 21375
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hdaocTUlOO 27K.25
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Anaio Am. Geld S 7
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Bardoys Bank 382
Deecbam 540
BOOM* 358
BAT. MattriH 52B
Br. leyiand 51
BrkUh Petroteum 573
B7R 55D
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Cadbury Scfiweppai 155
Charter Gons. IBS
ComGold BekbJ 4.14
Cons. MukNsmi 512
Courtau kto 152

DeBeonl 438
Dtaftten 268
Driofonutin * 1835

F Matmh.Vera.8 64808
H Moria AK. 7 2D5B
F MAN Sl 6 185
F dgLVi.0 171
F MAN-Bol 202 445G
S MMHlWelng. *0 275
D Mauser D (5
F Mercedes 103 915
F MetaQges.0 281
S Mbl il Lock D 119b6
S MOog «3 415G
F MoeaueO 79,9
F htoaocNaS 207DG
FfeiMBN. ROn. 0 15QG
M MB. KSk*. Jnhcb, 9 19*0
Mdd.5»Ef 1900bG
M MUCBnffeO T4.9bB
S Nedktxw. Essl 7 2300
MN.Bw.HofB 261 bB
M Moderweyr *D 19BG
D MM 6 1835
D Mxdorf 9 549
H Nordcemttt 6*13 145
H NokL Steina. 4+1 1183
D NordewraAMD 1500bfl
O dgl . NA 10 14657
B Nord8L 1Mb. M8 5550
H NWKSL 730 Z307
H dgl Vi 730 23f®
H OfeLldbCl m
0 04X4) 2285
H OtovU 129G
F FWA« 1463
F takMhj-0 360G
M Patrlder-Br. 0 JE
M Ptaukmer 54 16800
D Peoulan 7 2D6G
D djJVz.8 216G
F PmbL Hypo 10+23 964
F PfaHA 1853
D PhnpsKonF+A 660
H PlneNxG.53 151

F PttHer Match. 0 A63
5 Porsche 14 1SSS
M Porr. Wckfo.0 isofas

H PrauMog 9 277
6 PragrraiB 230
M RotngoMr*8 *707G
0 Ray.SpT*« 500
F Relchefcrflu A 390G
H RekhekO 82bG
S Rheiaal 10+1 775G
F Rhein. Hypo 10 469
D Rhein. Textfl *6 3501
D Rhein. Baden /MI31IM3
D RWE Sl 8 IM
D daL

V
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D RWKQ 570
D Rhe/nmetaU 73 M
D Rheinmetoa MA35279
D Rherng 73 MST
Kn Ried, cl H -19 680
H Rkrt SthJV **0 17000
HdgLULB't 1«B
F Roeemhal 73 281

9 Iberduero 80/90 104,1 10437
6M K3 72/92 1013 10n

7M dgl 76/86 10O35G 1005
SM dgl 77*7 10U5G 10175
7«biSjfc.frai77A7 99 993

6M LAJL Bk. 72*7 102G 10Z3G
AM dgL 72*7 II 1DQ5G 1005
7 dgl 77*7 1020 102,9

AM dÖL 78*8 10O5G 100.85

7M dgL 79*6 1015SG 10I35G
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H Rubereid 55 910
D ROfgen 83 565
5 >oiSander73+i 20M
H Scheideei. -5,1 19ÜT
D Schering 17 4863
D Schient) 1073b
M Schier* 5*1 2258
F Sd*piH.*14 750
F Sctreal-blb.1375 1573
D Schob- 6 Sali 3 133
S Schw.ZeBrt.-0 240
H Seanftat -0 7503
P Sein Enz. N. A ISQbG
S SB. 105 3575
S SefcL Wach. *8 705bS
H Semem 10 S893
F Skia Ico -15 5100
D Sna 0 241
F Sneer *12 315G-
H Stormw Nept.-B W3
M Ep. Kolbm. “0 767G
S Sp. Ptetvee *28+5 74»
D Sl Bochum -4 22SG
H P«ff*0 1400
F Stempel 45 216G
D Steffl«. 2 2793
D Stimm» *18 . SSI

B Stodc 132 4007
D StBhrA 149
D Stete. ZWcl 25 760G
D SteOweidl 7 410
D Strabag 7 07;
M StumpfO 1T1G
M dgLVz.0 IBsGMim"« 700DG
S SL Bdckemv *0 USO
S SLHofbuBu 9*53 «55
S dgLVt. 10*83 435bB
M Sud-Cbenle123 990bB
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ZM-S-43-4
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D V. Runpet *0 4507
D V.Wim. Sl 23 1813
H V. Werfen 3 144T
H Veeelm-Wertb. 10 559
M Vbk.-NDmbg. 11 475
D WS. Lebeorl8 9070

D dgL 50% E. *9 6199
F ttgele5 973

SSäüii
ZZ33400Z
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589-90«-«
496404495-507
206J*744
156341-8741
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227-30-77-2900
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718-2017-20
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275G-80254ObG
H5G4D4S40UG
13500705070
7793-9344
197-744bG

AUte-Umdtza
WsieMuit tJ.

AMant Vera. 3858 15972

DLBabcock 3369 VHRA
Oeguesa 2613 3396

Ginne» 102» |W
Hombomer 410 W
Hutsei 4805
IK8 4789 4ra
PbUptConn 682 *
Sotononder 975 3K4
Snafaeg 67« -<60

IW4rfwt 93
ASanzVen. 1711 85»
BSC 11*99 im
BHF 5651 4354
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6 dgL 80/88 10135 1023G aiongLCred-
10 dal 81/91 1123 11535 9 lonrto 1m_ S
tOMftel 81/91 115,15 115.2ST 8 dgl 84/91
9 dgl 82/92 11BT 110,15 8MMateyda8
9M dal 82*9 110 110 7Mdgl85/95
8M dgl 85/95 107,40 1Q73G 8V- McDonakf
TM dgl 85/93 105 lOSJS 7% daL 82/92
8M dgl 85/95 0 1» 1MT TM dgl 84/9«
8M dgl 85*3 Ifl 10735G 105 AM Megei 78/1

TM dgl 84*1 1053 K»35 7dgl«*9
8M dgl 84*2 107 1073 BVk dgL 84/94
TM dgl 84/M 1053 1043 7M htextta7i
TM ISEC83/95 1B435G
TM dgL 85*0 106
7M dgl 84/M 105T HBG 8M MkHandfen
8Vh Irland 80/88 104 1Q4T TM MbHeayy
lOMdgl 81*6 HM3SGH6 7Jk Mitul UJB
9M dgl 82*7 1 053S 106 7M Montanun.
SMdgL 83/91 10735T 1QB AM dgl 72*7
8V. dgl 85*0 1C675G 107.25 7 dgl 72*8
SMdgL 85*1 10735 1Q6T AM dgL 75*8
8M dgl 84/92 1063T 1063 7M dgl 75*8
8 dgl 84/94 10435 104.75 7MdgL76A6
TM dgl 65/95 1013 10ZT 5M dgL 78*0
5 OS InL 64*9 1053G 1053 Adgl 78*8
8M ttveieisr 65/88 1005 105 7 dgl 79*1
9M (TT An» 82/92 108t 10BG 7M dgL80*0
7 dgl 83*3 1033
8M TopArkim 80*7 1(E>35G
7M3ap.De.OTk. 00*7 105
7M dgl 85*8 10535
7M Topan Rn. 84*1 105l25G 1Q53C 9M dgl 82*4
8 Johannesburg 71*69935 100 6dgL82*4
AM daL 72*7 95bB 9535 TM dgl 85*5
lOdgL 82*6 1003 «035 7M dgl 85*3
6M Ädft Tel 72*7 100G 100 8 dgl 85*0
7MdgL73JB8 101G
8M dgl 80*0 lOSbG
AM KHAG 75*8 101G
8M Kanada 82*9 109G
7M Koma! ET 71*6 T0T.25G
AM KHD Hn. 72*7 101.250
7M Kob* 71*6 101G
AM dgl 72*7 1003SO
6M dgl 77/87 101.25

SMdgL 78*6 1006
TV. dgL 79*9 1023G
8 dgl st.-:«:- 105
7 dal 85*5 1023 1
TMlCopenbag. 71*6 1D03G 1

89. 59. ,

Fnm St Geduld S 703 70.12
1

General Bectrie 171 174
Getanem 288 287
Hawfcer Sddetay 397 59S ACF Holdk
IC1 694 677 Aegon
fenperird Group 188 181 Akra
Lloyds Bank - 424 Alg. Bk. Nt
lanrha 155 155 Amev
Mark» 4 Spencer 153 1S1 Amra Baal
Mdteod Bank 597 594 Berfcofi Pc
NoL Weraatetwr 664 664 BltoiArerf

B Temp.FekL‘4+2 TffliT

B Teir.Bud. "9 5Ö00G
HnTeuL Z. Vz. 6 1420
D Thür. Gas. 8 557
F TVmitagte 1B IfflSG
DHiymemO 1293
D Thymen lad. 0 913
H Triton- Bek» 3 112
M Triumph-Adler 8 294bB
M ObeflUfr.6 J45T&
H Ortre Hom V. 1 114B
F Wotfa 73 245
D Yeba9 255
F Veftb-PkeB 73 270
M Vor. Aocft-Sta. 152400bG
MdgLNA 16S0TG
S V. A/Lu. 8b. *0 13AbG
F VOM '6366 2667
D V. Dl Metel *0 202
D VEW A 150
5 Ver. FBz*0 229
F VGT5 22S3bG
H V. Kammgarn 0 453
M V. Kunrtm. 5 175G

7« dgl 76*6 1O0L5G
'

6 dgl 78*0 9935
9M dgl 82*2 1053
9MdgL 84/94 105,1

TM dal 85/95 11W3
TM KJob#nh.ToL72/87 101G
7 dgl 72*7 1003
AM dgl 75*8 100.7SG
8Mdrf.es/95 1080
SM Korea Dfik. 13*0 102J5
TM Kubote 85*0 10235
8 lange Ctkl SivJ 1073
9Uw>ha lnL85*0 10435
8 daL 84*1 1043
SM Malayda 83/90 102OTT

7M dgl 85*5 IHt
SM McDonakf» 82/92 1063SG 1

7V. dgl 82*2 1053 1

TM dal 84/9* 107JSG 1

AM MmdI 78*0 WM 1

7 dgl **9 1003 1

BM daL 84/94 1063T 1

7MMnÄo73/n lÖT 1

11 dgl 81/88 1073
7M MkheBnHn 85*0 10535T
BM Mdkmdlnt 80*0 104.1SG
TM MBsHeavy 62*7 1093*5
7K Mzso4 IUBA8 10135
7M Montanun. 7l*A 101.25
AM dgl 72*7 101
7 dgi 72*8 101T
AM dgL 75*8 10I.1G
7M dgl 73*8 100L5G
7« dgL 76*6 1IBJST
5M dgL 78*0 99JMG
6 dgl 78*8 1003
7 dgl 79/91 10135
7MdgL@t*0 11B.7S
7M dgl 80*2 1O025G
9M dgt 80*8 WIJTSG
10 dgl 81*1 10BG
9M dgl 82*7 105,1
9M dgl *2*4 1I1G
8 dgL 82*4 10535

D dgL 50M E.*9 6199
F «3^*5 973
M Vbgd. flwspL 5 210bfl
D VW 5 3973
M Wanderer *8+1 560bG
0 WedagJ MDG
F VWtaf «25
D Wewog 8 GeLO «6
F VWckralh *6 41»
HnWHb»*® 73
S WoBd. WeflO 133
S vwm. Cattun 10+2 5BBG
S WOHtaS 299G
S WOra. Feuer 9+1 1721bG
B WSrtL Hypa 11+1 630
S WOHL leta l6 1570G
S WMF4 148
S dal Vl 4 1443bG
S SferM.8d.MB 1600G
M.W0nb. Hoftx *0 290
F TmoeA 1813
M Zater.Renk.7 258
D fandet» Fetap, 6 240
S Zeag Zement 10 450
S Zote BM *10 27DG 7700
M Zecker A Co. *0 395G 59SG
8 ZWLGr.ABeLS 565 364

Freiverkehr
Br ADV
Hn/UbaricS
F AldepM GJ375M
H Aatanla 10
F Bad. SabechL *0

BrBkv. Bremen 5
D Bw. Gronau **3

K Bou-VJteg *236
H Behren» JÜ ®
0 Berp riumS
B Berta Be« 4311
S Br.OuuS
HnBr. FetdschL "66
F Br. MmdngerO
HnBrschwAL 0
Br Brno. Inger«
Br Brem.Hä "0
D BatnockBSH*«
HnCh. Oker *16

B Chem. Brockh. 8
H Dekne 5
S Dinteiad9w93
D DoL-Bouil MO
D Dorrt. Mosch. *0

93.
Br BrtL Werft 3 898
B EsdmeA Bmg *0 90G
F Garny 73 179
D Gema3G*4 6088
M Gean. 0W.*334M 1901
0 GFC6 515
B dgl VA0 275
B Groschwitz *4 *n
B GOmter *8 295T
H HaateOT.11 740
Br HAGGF0 260G
H HbaGetr. 0 «BG
H dglVtO 91
H Hapag-ÜaydS 119
F Honmann P. 43+1 S10G
F teigen 0 13»
Br Hochsee NokM. 0109G
HnHofb.Woft.-17 466G
F HanedwdiB 125
F KaU Werte 0 117,1
S KnoectelA 1693
MKnOn+Mech.43 1833)
F Koepp 33 1999
M KMÜm. Hoog *19 1060bB
H KDMiautMZ 5400
F KKKSLB+2 SIS
F dgL Vz.83+2 «AS
D Lemtering 7 2S0G

229 2201G H Diflgwiw. VZ.8
22S3bG 2503G H drfGea.8
4p HaBab. *f. 10+13
175G 175 D Bsen u. HQtL *1ID Been u. HBtL *30

7 dgl 72*7
TM dgl 76*6
5M dgl 78*6
AM dgl 79*7
TM dgl 79*7
7M dgl 80*8
9M dgl 81*9
9M daL 82*7
SMdgL 82*9
7M dal 84/91

TM dgl 84*1 B
AM New Bruntw. 72*1

111G
10A3T
105,/S
1IB3G
1IB3G

72*71005*7

AM dgl 85*9 1023 10235
SMMpponT3T39«7ia03S 100
4M NoraMre 8079*6 100 1800
8 Norptee 76/88 10135G
6 dal 77*9 993
7»Nanea Ga» 76*8 1R35
7 dal 77*9 101
6MNonfe Hydra 77*9102
SMdgL 82*2 10535G
9dgL 82*2 107G
9M Nuctebra» 80/B8 1093W Oltenelch 75*7 1053G
7M dgl 76*6 1013SG
SM dgL 78/90 99
8M dpi 80/92 10075
BM dgl 82*2 ‘i&yit

TMdgL 83/89 UHJil
8 dgl 85/93 1083*5
TM dgl 84/94 mj,
7 dp?. 85/92 103
6MOrtDonaufcr33*810l3
8 dgl 84*4 1070
7 CaLB+Oon 67*7 1O075T
6Vt> OsLKoiarbUIV» 101,1

TM dgl 79*9 103.2S
• dgl 80*7 1U2.1G
8M dgl 80/92 104JS
BM dgl 80*8 1013
IHM dgl 81*1 1073S
9M dgl 82*2 1®7.5

BM dgL 82*9 T07G— ' ' —91 HBJ5T
14/91 107

M Markt 8 TecMk 10345
F MC& Modul43 30
HnMetaecte *24+6 7500
8 Mate Meter 6+1 211
K NY K Gummi 0 6BG
H Nordel Hypo S 1700
H OeMüde 10 ZS5
HePbywe *0 95
8 FomJEuck373 ISO
D UMer4 3401 5401
D BScÜorthlT aueg.
H ScNdwullwOT 115
S SchteBg. 81*24 1385G
D Schatnog 517
D SetaotiJog *16 4350
8 Sdiwabanvert. *0 405bG
Br Seebedcwatft 0 A8bG
F SeDwaMD 58
M Solenhafer 10 itvog
B Sptane Z. "703 1870
S Swd. Sataw. Ifl 3003
F TenwWtasLS 57VG
M Triumph btt. U U4G
MddLÖ«L0» SST
M THimipMitv. *10 2S6G
D VA Verirr. -0 tOST
M Vn VereL *0 7«®
ItaV. Schmirgel *16 -G
D Wcl FeoerMS 320»
0 Vogel Draht 20 dtOS
D «ÄKerlU S88T
D Woog *16 731
D WL Kupfer *7 500T
D dgl Vz. ”9 4207
D wTZelknfl 0 1413M
&r WUkere? 105

SMPNtes 02/92 1D01ST
5M PkOTanken 78*8 993
AM Quebec 72*7 103
TM dgl 77*7 IMJ5G
TM dgl 77*7 101.75G
6dgL 78*0 1013
lOMdgl 81*1 115JST
lOMdgl 82*2 1143
TM dgl 83*1 1053T
8 Oe»net. Hydro71*6-
6» dgl 72*7 101 .17

4M dal 73/81 101T
AM dgl 77*7 101
AM dgL 77*7 101.1
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M AtoeanBdi 123% 59» 99»
F Mgurao *19 US 17*08
F AteleteMB"? 1080 110DG
F dgL50MM*S 7908 790

F BerlAG tad*0 221G 221G
0 Bert Laben 9 3D00T 30D»
M Bemard "B 5865G S865G
F Bete 0 ousg. Otrsg.

F BteL kauftet 6 SM& 5G0&
F BBnL Kidnd *0 270G 770G
D OodB. ktenoh.*8 700T 700T
F Deere Ino: *8 1UC 140G
F Obtaew.Q «1 A13
P Dm-HmaD 141G M1G
D Garbe, lahm. 0 - 15SOG
F GasHTtevL« Z80G 280G
F Georg A.« 13SB 135B
F Geritag "70 3500G 355DG
F dgl. NA 7 394 577
F dgl Vz. 8 281 275
D Gerat. Epe 0 805 004
F GremaL'O Kto 3i«

F Honfw. Obern *0 T70G MO
F dgl Vz 0 170 172
M Heg+Gtes-VUI 222 220
D l&Ss*B.W 375G -
D drfNAS+S Hase 500G
D Qki Verw. 33 535 530T
F Korf Stahl 0 4f& 4.1

F UmnbebvPfaea.0 96 9AG
F M.fer-12
S Mnarabr. Obedc0373G 373bG
HnNwd. Hefe *12 4711 470
HnOsn. Blerts. *6 400 400G
F PapierWeb« 0 101 UH
F RtaUriam **133 ZOG 240
F Samoa V. 0
F Schwab 6 5100 510G
M SM Software fl 155TB 1620
F VeriteeG. 3 360G 3600
F Westufr. VlCL 0 878 87
F Wteau« <45 435
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TM dgl 84*1
IBM Olvetsl >r

7 Montreal 69*9 1D1G
6 dgl 72*2 99.75

AM dgl 73*3 ID2T
BM dgl 76*6 102
7 dgl 77*7 »3
7M Mount toa 85/90 1D63G
TM dal 84/92 107G
11 NocAkbk 82/90 1073
• Nederi. Gas 79*6 101

8M dgl 8087 10237
8 Neufundland 71/86 107T
4M dgl 72*7 10135
4M dgL 73*8 10«3T
TM Neuseeland 71A61IDG

Ansteidam

6 Ontario 72*7 1QBL25
7M OaiaiiqHtfdr71*ATDt35T
4M dgl 72*7 1QD.75T
6M dgl 73*8 1BZ/T
7M Olks 71*7 104T
AMdgL 75/90 f0i3T
9 dgl 75*7 1023
8M dgl 80/90 102
7M dgl 85*5 1063T
AM POpaaNeuG 73*810035
7 PKiotaet 76*6 993
11 CU. 82*0 1093G
9MAA3tonbB2*9 10060
8M dgl 82/90 10*35
TM dgl 82/90 1D63G
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Tokio

RwdkK?6 Caknan
Rio TJnte-ZJnc
tarttenburg *aL 5
SheflTrenspi.
ThamEmi
TI Group
Tnitthoum Forte

140 114
sie 520
595 59«

£ £
4» 401

368 374
139 140
1053 1048
285 285
490 486

ACF Holding
Aegon
Akra
Alg. Bk. Nederi
Amev
Amra Baak
Bettefi Patent
Qoiftorf
Ba/stua»
Bredera
Buehrmonn

me» 102030 1IXH3a

Mailand

Centime Rbp
DabMna
FarmHaflaC Etba
Rat
Rai Vl
Ril Breda
HreMerA
Gemsraa« Vz
bdcemantl
treten
Magnet) Maretl
IlMlaKu««'i iluiAHlVW

Mondadhorl A.
Motnudbon
Mmiauo
ODvetliVz
dgl Sl
measpA
LaBfaxucante
RAS
SAIEBtp.
5*
Snla Vhcasa
SIET

Fokter 793
Gbt Bracodei 220
OcA-v. d. Grinsen 3533
Hagemeqer 48
Hefrwkon Blerbr. 1523
HM 613
Hoogoven Kan 623
NabanafoNasL 743
Ned. Uoyd Groep 1807
Ommerea van 273
Pakhoed 66

Phtaps 503
IBJnOTcheld» 123
Bobeca 77
tatitaea 696
Royal Dateh 1905
Credit Lytmnab BKN 943
Utflever 3393
Var. Masch. 2443
Volker Btevta 509
Wem land Dp. Hyp. 96

Banka! Tokyo
Baiwo Pharma
Brldgestene The
Canon
Ddldn KogyoM« Houae
DdmaSec
Bto!
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Diogai Iren
Koreei SR
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Kbta Braweiy
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MamnHte B. Ind.

Matreshita EL Wla,
MKrajbbWB.
MttutabM H. L
MkkoSec

DSC ft
Normte Sec.
Ploneer
Rlooh
Sankyo
Sanyo Bactric
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TM dgl 77*7 1S13SG II

TM dgl 77*7 101J5G 1

AdgL 78*o 1013 1
10M dgl 81*1 1153T 1

10S dgl 82*7 1143 1

TM dgl 83*1 1DS3T 1
8 Oeebec Hydro71*6- -
6% dgl 72*7 101 .17

AM dal 73*1 101T
SV, dgl 77*7 101
AM dgl 77/87 101,1
1DM dgl81/91 11UG
BdgLU195 1073T
TM dgL l**9 T043G
TM dgl §4/94 1004
7M Bnbobonk D4/94 10535
TM BaakXaraxDS*! 1063T
5M BmitaruHkld 78*0 993
8 dgl 84*1 1009
7V, Red hn. 75*8 im^r
8 Renault Acc. 83*0 1053
TM Rayaeldi 84*4 1043G
7M RayaÜCan. 80*01K36G
TM SaobOTamla 71M6T01T
95. A. Am 85*0 993bG
SMdgL 84*1 943S
«Schweden 77*9 101
TMdgL 79/89 1O04T
TM dgl 10/90 1033
9M dgl 82/88 504.18 II

9M dgl 82*2 1S?35
SM dgl B2*9 1053»
TM dgl 84*4 10S35G
7M dgl 85*5 1073
BSoc lux 54/91 107J5T
7M dgl 84*4 102
TM SDR 74*6 1O025G
TM dgl 83*3 1O07SG
AM SbM Ins. 72*7 18076
SM dgl 77*9 10135
9 SHVNoMngs 82*0 TUT
7M SXF 84/94 1BS3G
8MSLMC.F. 82*2 1O06T
TM dgl 83*5 10075
BM dal 83*3 WABG
TM SA, Beflw, 75*8 99G
W. dgl 87/87 9935
BM dgl 85*0 905
TM dgl. 64*7 92
7 South Sccnld 73*8 1013s
Ä Spante, 78*8 100G
8M dgl 84*2 10047
BOTperry Corp 85/90 10A35G
4M StantLOntl38*B 1005
ABtataB 76*8 101,151
4M dgl 79*9 . 1008
7M Sterfing Dr34*4' HC.4G
SM SOdohSre 70*5 993T

I Zürich

dgl NA
Bank Lao
Brown Oovari
QbaGelgy inh
Qba Geigy Pan
Bektr. Wät
Georg Fbcher Inh.

MpQj-Gkjbds Mut
H l« Roche 1/ID

MMnekfotC MAonkferi H-Homboig,
MWIv WS t/IOTAUl, T|^|g|je

te Mflpcten.B+8iunatitL -Stflcte laiflO Dw»,
OM."abweichende StOctatang, teta TaamukMa
ZobheimSacte In 50 DM. (Kone ohne U*»mb.
Gewährt MW»
TMdgL 71*6 9935T 99M
1 dgl. 77/57 9V 9W
9 dgl- 80*7 100> 1003bG
BhdgL85*1 97 97.1

8 SWinäaa 85*1 108G 108
6M Sverigtevbk 72*7 1D0AT 1O0AT
7 dgl 73*8 10135 10135T
9Tenaeco Ire. 10/92 107PG 1070
am* 75*3 10451 1043ST
4M Trist. HOUM 72*7 99JSO 99J50
5M Trendhelm 78*8 993 993G
AM UngitatOTk. 77/859935 9VJ5G
4M UmonbkALTBflB 993SG 100G

UdsmoFBUF.
(Mdns
Mnw /WbmF.
Vsmt-ErtmgF.

Anriandsaertifikate (DM)
Um. ]*JD 27JD ZÜ6

TM Un.TedmoUK*1 105.7G 1053
7M dgl 82*2 106350 10635
6 Venezuela 78*8 9köbG 9AJ5
AM dgl 71*0 M3 943B
9M dcl so/® HB.1 ias,s

UM 03182*1 1113s 1113
BMVOE5TALPIN 73*810237 W.TT
AM dgl 77*9 10085 H075T
TM VW tat-RoLBIß «EW 1053
8 Weltbank 70*6 18047 1D235T
TM dgl 71*6 1 10135G 1013SG

OrerezAodA a/i TT.» 2M0
CssölMI •Ui mjn «.10

Curia«»a 30JD n» »46
Fu—4— 15/J0 1432s
FmukxM IW9 UM BIJ4

GT Im. Fred OM tu» SUD
Msnpor JS* UM UM
IspreSM 5563 35120 BIOT)
Udo) 6ZJD «0» ».«*

TMdgL 71*61
7M dgl 71*60
AM dgl 72*7
6M dgl 75*8
7 dgl 77*7
AMdgL 77*7

SMdgL 78*01
6 dgl 78*8
AM dgL 78*8
7M dgl 79/91

7M dgl 80*0
10d£ 8004

9M dgl 81*1
10 <$61/911
WM dgl 81*1
1B dgL 81*1 R
8MdgL 82792
9M dgl 82*2
9 dgl 82*2
SMdgL 82*2
TMdgL 85*3
TM dgl 83*5
TMdgL BSflU
7M dgl 83*9
Sdrf 85/95
8 dgl 84*4
7* dgl 14*2
SMdgL 64*2
SM dgl 84*4
TMdgL 84*4
TMdgL 85*5
7M dgl 85*5
7M dal 85/95
9M Vma 62*2
SYolEOhOtno 71*6

10235T 102357
10135 10137
1D13G 1013
182,1 JBW5G
1013 1013

Remde Währaimen
AomBo-Mtiordr. S3UD SUX," 49130
AdoM.*

,
iBUB «S36 «n

/Mmationdr. nM W3B 16758

Stedten» d4 an 67JS 47*
Conmec TUfi

6

72133 ti’bb
CSFMWhlk. H75 75RB 74J0
CSHrtilr. 11575 WJ5 ms
DnyteJ* TU» 03» 12*
0rayteH.r 4t^ 1004 3931
Dssyte tetoBK. S* 36* 34J» JIJ*
Omyfen Umrag» I* TßM UM UM
DtsyteTMCTs* 6*6 6* 63*
Efe^WVtexlM 1*135 in* MB*
Europa Vlto dt. US* 155fl) «j»
Fomarir. BSJO I52.EI Km
taMOMGrewnt' 1» IX Im
taudteMraWS* 1055 10B 1027

aaktemt bft - 23430 nun
!**tert.Tf.dr. _ *71330 342.15
ImMtedc WJB iAW 16UJ
btewrerdr. 16* 8135 »88
Japan TertUoiir. SJ0EO 77125 745«
XtepwCm* I* 13L/M 1266 1U7
Hnmwlnuu S* - 219 231
PadBaVdordr. 1Ä® U9J5 Ut*
Ptomxriondiik 28200 762/» 25MB

Madrid

Bomao da Bttoo
Bonco Central

RteteFmdS* 22» 3U5 2D3>
drflS* «WS I7JS 17.17

Sek mrtBMtanfc, 422J5 »iSO 391J5
arekmtdz imse3 wssjsg ubjoo
Satßdr. 12T5X08 UBJDKi 12

ftritereoe.NS.dt. 04000 2001» 7«
MsterebtMi*. D5an 1WU0 1>
fttewriwdr. WZ 3Z9J5 5Z
tehmtagys* 1262 11* 11.

TereidooGirenbs* 1131 10» 16
IMxnalBSdt » gjg 9
Udmnal Fred sfr. 12049 11432 11 !

jhmc *25» SO» IS
TtanngMtuts (dta Ksnregdare dm» Gunter Br

1 Air liquide
[Atatfaa« Ailcxu.

Balg Siritse Uns
Jacob» Suchard Inh. ge-
lebnoa setdo».
UmdsGyr MM

tadroa AMVCBS 224,90 224^0
J

Wien
|
CradBamLOTfcv.Vz. 376 &

Sundwew Motte»
Takedo Qusl
Taijtn

Tode Math»
Tokyo EL Power

lLSiidarbaiiltVz.

[Orterr. BrauAG

Schwechater Br. 3lS
Semperit 87
SleyT-Opbnto-P. 168
UnhrenotaHachTlaf 266
VetacherMogneiit 569

Don Dftrete Bote 544
Jyske Bank 705
Koponh. Handebhk. 195
Nova Indurtri 273
Privatbanken 302
Odadal Komp. 252
Den. Sufcfaeriafar. 510

SS?

NertMlnh.
{OeriBM+OTOhrie

Sandoz Part.

Art. A. Saurer
ILuLeMe“UH»i vrem^ml,

1*. ». ,, fl. _-AmJiwI4^UlWr
Schw. Kredfmmtet
Seftw. Mete Inh.

Sdrw.Ve8Bp.tah.
Snca-OT-
tirtir. Sutrar ftsrt.

Swteab-

dgLNA
wmärröur Iah.

Winterthur Port.

2Df.Ven.ML

BlfeWl
Aibed 1665
RrutLombart T955
CadssiW OugrAe 213
Ebes 5005
Gewaert 4100
Kradftbanfc 9120
PAtroftna 6090
fiat GAIL d. Belg. 1990
Safina 7650
Solvay ST9©
UO^ 5250

Baaco de Vbcaya
Corel. Amt. Fern
Crew
Dragadce
BAggflo
Esp.de! Zink
Faso Reaoiin
Esp. Petrolea»
Unten Frtox
Feem
ffldroatactr. Esp.
Huarte
taetduere

»iÄGerv.-Danone
Correteur
sbMtdHntnta
CSFThomtaa
Bf-Aqufnbae
France Petrol B
Machen*

taurimo S93
SedadeBareetana 256

SSSS."'1 S5

Union Searica AS
6nptad*°i RT 49
Urob 53
VaHehermosa 523
tadw 11034

ChtaallgM + P. 153
HoagtannLaad 5.95
Hoagk. + Sh. Bk. 735

jgflgjja, SS
Jand Maumon 113
S*rinthe.+A+ 24*

lafayeoe
Loccxnmca
l'OrAal
MadrtaetBua

Mott-Hermetsy
Morfnex
PtOllllAU
PUKKMMoatü
Pmrler {Soutpe)
teegeos-CMroAu

Redoute O ttoubdx
Schneider
Sommer AHbert
Udnor

AO
Ampol Exptor.
Bridge OS
Brak. HAPreft
Cotas
CRA
CSRCTMm}

Cjrde + Cor.
OndSttxwi
Dev. Bk, oTS

SÄ,
Mol hon
OCBC
'firne Dotby
Singapur Lond
Un.OMto.Bcmk

100/103. 10-120/33. Ocftinl Kotau 1-2W11, IBM 10-

380/8,4. 1-400/10,4, 1-410/12, Notflk Hydre 1-40*3, 4-85*3,
4-40/3, PUUpo 10-45/1, 1-45*.Sa^ 1-40*3, Speny 4-130-

14, Xerox 10-150/143, Vatanftoptlairere ABC 1-100/23 .

1-140/8, 4-110/2, 4-130/4, BASF 10-220/1. 1-220/3, 4-21003,
4-220/6, Bmr 1-210/2, 1-220/3,4. 4-210/3. 4-S20/5. B8IW
1-430/3, 1-440/10, 1-450/15, 1-470/19,4, 4-430/10, Bqy. Te-
nrimbk. 1-380/8. Coramenbk. 10-210/4,5. 1-200/4,5, Ooatl
1-1 50/4,1, 4-150/8,4. Dabnlhr 10-B30/BA 10-940/9, 10-990/11,

Dnrlicte Bk. 10-570/4. 1-aW/ia. Drwvtoer Bk. 2-350% 1-

200*. 1-210/12, 4-250/5, Hoechst 1-ÄlO/lA 1-330/5, 4-

210/4.1, HoMth 1-120/zä, 4-120/4. B38dowr 10-70*. 10-

75/3. 1-10/2.4. 4-85/2. Mercedes 1-800/5, UfeimrsmenB 4-

3M/3. KaU + 8*b 1-300/14». Storeon» 10-540*. 10-550*,

10-860/10, 1-520/3,5, 1-530«, 1-54CM8, 1-560A2, 4-530/13, 4-

540/13, Tbrreen 10-13002, 1-120/1i 1-130/4, 4-120/22. 4-

130/VVeb» 10-230/3, 4-230/5, VW ld-320/3. 10-330*A 1-

290/2, 1-310/3, 1-820*, 1-330/11, 4-310*. Geoenl Molare
1-250/12, Norek Hydro 4-40/4, Bqyml Dateh4-170/3,4.

Goldmünzen
Id Frankfurt wurden am U. folsende ftr+irirwflm-riijmni«»

Beaamil (la DM):

Verkauf
17UMM
18054»
8844»
2754»
287,33

221,10

204,43

282J0
1113,78

1131,17

110530

Devisen nnd Sorten

FrsakL Devisen Wecfas. Ftankf.Sorten*)
Ank.-

Qeld Brief Kur*) Ankauf Verkauf

Enro-Gcldnmrktsätze
uripdr/piri- unri Hdchstkune im Rendel unter ftanW-r»m
9.8OTS ; RedaktionsechluB 1430 Uhr

US-* DM sfr.

1 Monat WHi 4H-4« 4H-H4
3 Monate 8V,-8Mi 4U-4K 455-4*.

fl Monate 8t5-SK 4W-4T* 4MH
13 Monate S Th -9 Ki 444-5 4M-E

stellt von: Deutsche Bank Compagnie Fhandfrre Lu-
xmre. Luxemburg

20 US-Dollar . 13304
10 US-Dollar {TreHnny 1335J
5 US-Dollar (Liberty) 5004
11 Sovereign ah 2224U Sovereign KtfZBbetblL 2144

70 belgische Franken 1894
W Rubel Tscherwonea 2254
2 süriafrflrfftiacfae Rnad 2114
Krüger Band, neu 042/
Kopie Lßaf 8E7,
Platin Noble Man 935/

AafierKUR fteetsie HfinHI*
ZOGoldmarfc 2104
20 schweda. Franken „VreneU* 1844
20 bums. Franken .Kapolow 1714
lOOAnerr. Krenea (Keuprfgung) 88B4
20 Aaterr. Kranen (NeuprOguug) 1754
10 daterr, Kranen (Neuprägung) 914
4 ötttrr. Dukaten (Neuprägung) 4KM
1 Ostcxr. Dukaten (Neuprägung) 964

•Verkauf tnfctarive 14 % Kehrwertateoer
•Verkauf takhiriw 7 % Blehrwcruteuer

Mf VI
Dublin1

). 3J043.104 X118
11425 2.1505

375 Itadae 2430,90 2438,12 |(M.Ov*i%.Bc

Devisenmärkte
Der US-Dollar wurde am ft ft srdtrrhln no dner Welle
der Zaversfcbt getragen, baderand auf den Datut «a
Donnentag und Fradog. ln dnemkeineawegshektbeben
Harkt erreichte der Kurs an Nachmittag ta dar Spitze

ft9540 nach einer untüdien Notiz von 24H55. HeUungen,

North BrehM HO 2OTB
Ookbridga
PakoWoCana 48
Poiakfon 4I
Thomas Mal Tz. 24S

Wataaas Band 041
WanpadSc BcuUdng 4ja .

WahnMUng JE
Woedddaftst? 14a
Hde* 954,90

DevEsatferminmarkt

Mailand*)4 *)
Wien __Madrifi
Ussebon**)
Tokio
ttulnlwlri

BnenJUr.
M»

££ST>
Sydney*)

^ ^
2^ 273m 2073 §50

i5
iS W its lüw ^ s aUl UH - l.’ll tS

47S8 «4W 48,455 40» 4025

schlag «of 2^440 der Anlaflgeweaen »rin. Ca*ttateOungen
nach dem erneuten Tagesgewinn rfirf Jadodk rfu»ifgTta
denkbar. Stark gedrückt lag dat Engflsehe Pfand Mit 3JB4. GeMmarktsUze" ’

’
1 gaben hier Übet

FWstere tB-Doflar-Eura-Depeti batten am ftSeptmnbar
eine kriUtig» Eraeiterana der UenuinabettllMfQrDidbr

gegen D-Mark nrEUge.

_ _ 1 Honst 3 Monate ( Monate
goöwflMI 0OT2-ft82 2.78-24» 032-W2
Hmd^Mlar ft39A*7 WM-U» Ub*«.W

mS?“ «•« “SS

0070 2,133

1OT74 U»

*» iS
S SS

s aJohannhg.*) 1,113 1,157 - £73 14s

Alles ln Bunderi: *) 1 Pfund; *) 1000 Lire; *) j DaDar
? S^ *flr

.
T,?tteB.

aob**w '

ifage; *)nattMPtliCbaQrim
*) Hnfuhr begrenzt gestattet

dl-Arabiens oder Kgeriaa den Aiwachlag. US-DoBar la
Arastadem 03003; Bnissel 59,48»; Paris 09880; Mailand -
19604»; Wien 20,6830; ZOTricfa 2ÄM1; lr. Pfresd*)M ftm-
Ftuad/Daltar 1J037; Ffund/DH 3340.

Pteffdi 1111g leubu TTWiiua—niribull OECD) am Oft : In n.Mmfc 2^2507 (Paritat ftMUHH “ “85*1(Typ A) 44»
in Dollar 0,75390 (lft Marz 1919; U3444) gÄ-|M0^4«-«|

^^-iielt» Mutt Ost) -Berito: Ankauf Sta8"*“*1“

V



75 Jahre IBM Deutschland, 75 Jahre InformationsverarbeUung.

Was kostet mehr?
Kein Geschäftsmann fragt sich heute

noch: „Kann ich mir ein Telefon leisten?“

Er kann gar nicht ohne auskommen.
Bei einem Personal Computer dagegen

halten sich viele Betriebe noch zurück -

aus Kostengründen, wie sie sagen.

Warum eigentlich? Mit dem IBM PC zu
arbeiten ist nämlich inzwischen nicht

nur so selbstverständlich wie telefonieren.

Es würde Sie sicher auch nicht mehr
kosten. Vergleichen Sie mal:

W ieviel bezahlen Sie denn jährlich

für Ihr Telefon im Büro? Instal-

lation, Miete und Gebühren zusammen-
genommen? Ein IBM PC mit den Pro-

grammen, die Sie brauchen, kostet Sie

vielleicht zwei Jahre lang dasselbe wie

Ihr Telefon, dann ist er aber bezahlt (Die

Telefonrechnungen laufen übrigens wei-

ter.) Und jetzt überlegen Sie mal, was

Sie mit einem IBM PC so sparen können.

Nehmen Sie z. B. mal die Lager-

bestandskontrolle. Unser PC XT wacht

über 100 000 Artikel - mehr als Sie

sich je in Ihrem Lager wünschen würden.

Er sagt Ihnen, wieviel Sie von jedem

Artikel haben, was Sie dafür bezahlt ha-

ben, für welchen Preis Sie ihn im Schnitt

verkaufen, wie rasch er sich umschlägt

Was Ihnen beim Bestellen hilft, den

Zahlungseingang günstig beeinflußt und
die Rentabilität erhöht

Wenn vom Sparen die Rede ist - wie-

viel Büromiete zahlen Sie pro Quadrat-

meter? Denken Sie mal an den Platz-

bedarf Ihrer Aktenschränke. Dieselben

Akten auf Disketten brauchen wesent-

lich weniger Platz.

Oder nehmen Sie unser neues Text-

programm. Das macht aus dem PC
eine Superschreib- und Druckmaschine,

ideal für Aussendungen, die Neugeschäfte

ankurbeln. Damit sparen Sie nicht nur
Geld, Sie verdienen sogar welches.

Die Frage ist also nicht ob Sie sich

einen IBM PC leisten können, sondern

wie lange Sie sich leisten können, ohne
ihn auszukommen. Wählen Sie einfach

unter den IBM Personal Computern
einen aus, und kombinieren Sie den
mit den zahlreichen IBM PC Programmen.

Da gibt es genug problemlose Pro-

gramme für Einsteiger und ausgeklügelte,

aber ebenso problemlose für Profis.

Und sogar spezielle Branchenlösungen.

Wenn Sie die IBM Personal Computer
Familie und die zahlreichen IBM PC
Programme kennenlemen möchten, gehen

Sie doch einfach mal zu einem Ver-

tragshändler für IBM Personal Computer

oder in einen IBM Laden. Und fragen

Sie auch gleich nach den IBM PC Semi-

naren. Die genauen Adressen erfahren

Sie telefonisch zum Ortstarif

von Hallo IBM: 01 30-45 67.

*m
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Bundesanleihen

9.9. 49.
S Bund 741V 10185 100.156 100.15G
5rt007B9 Mi «BUS «XUS
5U007B 504 IIBJS 1003
7V. d0 76

1

121B4 1 02.9S 10,1 G
6V> d0 79 «787 »1.9SG ID2/5

7te 0gL 74 II 1/87 1IB.TC IßJG
6N dgl. 77 4787 1M.4 10/G
6Vt0gL7f 7/87 102.SO 107/5

600 77 107B7 1B1A5G 101/

6agL 781 1788 181.7 »1/
4V, dgL 7a 1 9188 1IU.45G 10/
4M 00 78 II 12/88 103/ 10/5
6« Ogi 79 1/39 «HA 70/G
7V. Ogi 791 4/8? 104/0 104/

10 d0 Bll 47B9 112/ 117/
7Vjögi 791 *789 105/ 105/

Bd0 7«1 1.99 106/S 107,1

«00 79« 8789 1 07/5 «07/

7V, dgl 7911 9199 «04 «WS
714 00 79B 11789 »6/ «H/5
>*> OgLDQ 1790 104.7 »6.9

»00 BO 4790 115.45 115/5
5». 0gl 78 5700 99/5 100/5

«v. dgL «0 1 7/TO 10*6 »9J
8% 00 B0 II 117*0 109.4 »*/
7*. dgl S2I 117» 107,4 »7/
9 Ogi Bl 7/71 112/ m/s
Tu dgl BJS1 6791 106.55 106,75

10Y4 00 Bl 7/91 118.4G 11 S/G
10*'. dgi Bl 9791 121,1 171JG
10 00. Bi n 12791 117,9 118/G
TVdgLBTI 1792 116,1 116/5

7V. dgl. 8? 11 im 116.45 in.;
9V, OgL 3J 4777 115/ 115/
9 d0 S3 1 vn 112,9 113.1

av, dgl m 4/*2 110:4 110,7

9 00 82 u 8792 113/ H3J7
8«. dgl BZ T/92 111,7 11W
7«. dgl 87 II 11/97 107/5 107/5

7V, dgl 85 1/91 105.8 106.1

6 00 7811 5/93 99 *9.1

TV, dgl. 8J S 5/93 105/5 IMJ
SV, dgl as 4793 im 10T.45

a dgl. 85 7/93 108.75 10*

Bv. dgL El 11 B/9S 10*/ 109.9

8V. 00 BI« um to*/ 109,95

av. dgi as IV um io?/ 110.1

SV. dgl U V 12793 109,7 110

BV. dgl 84 1794 109.9 110.25

BV, dgL 8* II 2794 110 110J5

80084 3/94 108/ HJV.1

SV. 00 8. III 6794 110,2$ 110/5

B*. 00 84 IV 7794 110.4 110,7

SV. 00 64 V 8794 110.45 I1Q/

7V, dgl |4 10/94 106/5 106/5

7d0B4 12/9» 1(8/ 10/5
7 dgi B 1795 10/ 103.95

7 V. dgi &S 2795 105.13 105.4

7% 00 BS 37*5 107/5 107/5

7Vi d0 85 9S, 106.7 107,2

Tv. d0B5 95 105/5 10S.45

700851t 95 10/5 104.1

4». d0B5 95 102J6 102/

BV. dgl BO 5 9 1070 »0/ 1007

BW 00 »1 SLIO IfflS 101.150 1D1.15G

9d0 81 S.11 UM »US 101/5

9«.d0ftl 512 V84 102/5 102.75

lOdglSlS.13 3786 »2/5 107/5

«V» 00 Bl 5 <4 4786 I0J/G 102/5G
lOdgLSi 5.15 4786 102/ 102/5

I0K 0081 S.14 6/86 10« 104/5
11 00 B1S.I7 B786 105/5 UHlO
»V, 0081 5.16 1078« 10/5 10.75

»00B1S.19 lOrtt 105/5 10J5
9V. dgl. 81 520 11(36 105,1SG 1D5.15G

10V. 00 BIS 21 11786 186G 106

»00 81572 11/86 10S/& 1057
TW dgi. Bl 573 1Z786 105,45 105/5
Tv, dgl B2 524 1787 105/5 105/

916 d0 82 525 3787 106/5 106.0
TV. d0 B2 524 *787 105.95 IM
9 00 87 527 *m 105/5 105/5

BV, ogl 82 528 5/87 10.1 105.1

9*4 dgl B7 579 7/87 107.1 107JS
V 0gL 9? SM B/B7 106/5 106/5
6V. dgl. 87 551 7/87 106/S 106/5
8V.O0 82SJ2 10/37 105/5 105/5
8d0 B2 533 11187 105/ 10/
7Wd0.87 5J4 11/87 104.9 104.«

7V, dgi 87SJ5 12787 IM/5 104/
TV. dgl. BJ 536 TO 10/ 10/
6». d0. 85 5J7 JUB8 102/ 102.8G

7 00 B5 558 5/88 103.*G 103/
TV. d0 63 539 tm 104/5G 104/5

7V. d0 81 540 tm 104ZG 104/G
8 00 0541 6/88 10/5 105/5
6 00 83 £42 9/88 106/5 10/25
8 00 8) 543 12/88 106/ 106/
8V. 00 63 544 17/ES 107.1 107.1

S 00 84 S. 45 3799 10t« 106.1

TV, d0 84 5*4 »ffi* 10*75 104^SG
7*1 d0 M 547 7/89 105/5 105.15

T*a 00 84 548 WH? 10/5 1075
Th dgl 84 54? lorev IM.9 10/5
TV. d0 84 550 11/89 10» 104,15

7 dgl 84 551 12/8» 10Z5UG «nr
**0084 55? 2789 10275 107/5
iV. dgL 85 553 3« 10/5 IfE.TbG
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MUbO
ms
0H5SG

1195ST
1UJSG
102/6
100556
99/56
HXJO
1015SG
lot/r
100
100

mi
1B/S*G
IBEBbG
HXL*G
IOObG
99/

«4/
«ES
100/
xno
«53*6

11455*0 TM/bO
104/bC IIB/SG

1IQ/0 «HG
«01536 18153*0
100,4 »1(10
1HUSG 110556

1B4/bG
«PJSbO
iffi/hG
1006

99556
981

103/7
WG
181HG
ItB/
1BZJ57
««556
»15*8
»BIT
1056
HA/bO
11S/G
IE/
185550
IMG
1055510
WI5SIG
»953

107556
105/5
1175SO
1B5SIG
1DE7G
»SO
107/C
«BIG
9(55*0
«E2SOO
94/
97

9(5*0
«BIT

»7/
9(75*6
IOObG
184
HB/bC

119^7
1146
1026
»0530
99/SG
100G
101556
101/1

99/bO
99/G
IOObG
ias/5
H2USG
100.40
I00G

HF

987

9753

1040
976
113/6
99/SG

104/5
97*6
115/G
99/SO

Wanddanleibm F ZKomateu 76 1B9G «5/
F OKonUWratai WiaOI 11TT iS«
F 4*008* 1170 123G

F 39, Kanteuan 7# 146, 14TT

F TM Krott bu» - -

F IM Mauriri F. 78 107/ 107/T

F SM MnokciCaai 77 StOG J3G
F 4dgf.79 345G 7480

F 6MMhMf*.HBl ZS9 04
F 4 0051 177bG ifi

F SNcMCä. Ud/0 M5 147T

F JM MnanMM. 78 104/ »1,75

F « HnMn Swri 7B 177G m
F 7» mio Bonum 104/5 »US
F m Olymp- TB SOG SOG
F iM Oman Tat 7» 27» 24SG

F 48k Otto« HA TV SOG SOG
F IM (faaowntoc 04 106/G 1040

f Sh EcouCotp 78

F 4'« RatMa tm. 72

F Jki ScbvKh Cot» !3

F b't 5*knv» »(

F Sft5«0MK?*„
F 4 To^TO Yoöon 87
F 5T««OCOtm.6fl
F 5% Toktkrc. 78
F 4TOHwt0M 70

f y.k Tito Kam 78

*7» IfSG
139,50

l.»/G 1N/G
H5& m _»

11B IU
in l'Ztt
ff/5 99.9 lM

;IMG IMG
117 li»& ,

‘ e

117 1«7G

Amnartuno: 1 Zhmr» mwdfnl; FF - Pfand-

briof.MO KomnwQtobT^oi'PE «S- Koawvr-
nahdi0RaaMi0fai00. 6 - |o*ei*4«K*ulA«r

«hnthiPC. 05 - OKanebuiavarielmfluag.

3 - Sdwk**TK*mawng. (Kok# Olinv (*.

wM), B - BnbvBf Bnman. 3»0umJettrt
F - FfOnUuft. H - Hombmo. Ha • Hukmi, M
. MancXbCkS * 3uigarLXiint«« Muoflae -

AnBaOfacnar FntwftaXr

Ausländische Aktien in DJVi

M ABbon iflüor

F L’Alr Uqukfa
D Akzs
F Akxm
F Alcoa
F Aig. Bk NacBd,
F AB Nfapon Air

F AHMCoip.
M ALPS B.
F Juaax
F Am. Cyanorid
F AmerÜadi
M AMR
D Anadcon Enpr.

D An Mann
F Am- TAT
F Analant
F An0a Am. Corp.

M AngfaAifLGaM
F ArbK)
D Annco
F AoaMOwat
M AU JUctafldd

H AttofOopca
M Amu
D SaterfaL
F

F BoocetfaBRboB
F faimCmd
F
F

F Banco da Viscaya
F BariowRond
M BanrTnw. Lata.

D Baatrtca Food*
F BeffAUuffa
D BaUCaaada
F Beil South
O BatUoborn Snd
F Bkxk A Doctaor S5ad

F Boeh« 142

M Bougdnvlla Copp« 35
F Bowatar 13/
D BP -215
F Min UW 14

M.
1(5/
1900
113.1

809
101/0
447/
7JI
177

145
43/
ISS

771

129
123

9A&
a
17
34
20/bG
78.1

2(5
9/
1707

701
310
248
29/0
245
125
2SZ
38
12/
415
100x0
271

90x0
119G
S1G

69.
UM
T90
112

79
100
4506
751
122/
14/
42/
1540
2440
124/
119

W5
(15
77/
33/
205
77G
285
9/5
173/
43

705
510
ZS/5
29/
24/
1255
25/
38
12/5
41/
97/
244
870
1175
515*0
55/
159/
U
13/
22

13/
MMaUliUin 27/ 27/ D Marutoanf 4/G
F Bui «7/ 1B M MoBvdri Food «Z
F Cda. PucUk » 302 D MDtenNUR «LS
F Conan «z HZ M MeDanted'* 190G
P Coda Cornjx 19 18 M Mnrtl Lynch 99.9
F CaMfpHar lOSbG T04J F JXmamrB Dl Z2S

D Ch. Manhattan ua 157/G M MbiBiuiOl 111

111 HD F HXKErid. 5/3
MOttooqx 132 1201 M Ml« AJMTj 10Z
F CHy InvaBtlna 22 22/G M Mnaroh 4 Ra«. BJ

200 »8 D Mtanmota M. 225G
D Goigata 74/G 75G D tlmitir, rnimm 102SG
M COnmodora InL ZW n F MteufateN dient 4
M CaatotSaMOM 100 902 F MtaubbN EL 4/
F Coob. Gakf F. UJ 14/ F MttulOk 13.7G

F Control Data TQ/xO 49 F Maul 4 Co. E

SlBG 02B F Mftaui Engin.

F Mari 0.0 K.

1/
MCKA «Z 11,1 UG
M CSB 6/ 4 F Mtau—a 8/
F DaW 91 BT H MobBCorp. 04

M DahwoSoc, n? 109 F Monaanlo 142

f Dort A Kraft 107/ 1IES F tfanfiNfimn 3/8
M DeBnanCaoa. 12/ 12/ F Murom 19/
F Daare Camp. 77 78 M NaL Swtond. 35.1

F DaOaAfeUnBB tn 1»/ M NCR 1002
F Dtom. Sbanxack 49.1 49/ D NaL WasrainBtar 2SG
MDfaKriEqafaai M02 299/ F NEC Corp. 11.1

M Dtänay ProcL =w 2S5&8 F NnU 9000
H DtattBan — w D NBdnSac 9JG
M Doma PBIrptum 63 M F Mppon Kaken 1/5
D Dow Chatnicd 104/ F Nfapan SMnpan >30
D Drasser 43 40 M Mppon Sinai 2

M DitotmUtUn Coro. 54/ 5*/ F Nippon Yuaan 3tt
D Daten! 147/ 164 F Mnan Motor 7/5
H Dhflfop U UB F Mndiin Staat 1/5
D EraMrn AirUnaB 303 29.1 F Mtoho-Iwal 3l1G
F gastama Kodak 13U 129 D NLImhnntofl 32
F Fr*m 142G MOG M NomroSac 14.1

F Bf Aquitaine 45 46
j
F Noak Hydro 37/

F Enthärt SSG 9030 F Novolnd. SB»
D Ericiaon BST STG 249
D Boa» 154 150 H Oec. tertroteam 91

MFriLNOLMang. S9.1 <0/ F Oo*v. d-Gtfnt 325
D HaiSt 4J5UG «ZtoB F OfhronlSL 10.4

D d0 Vz. 5j45T 5ZbB F OUvnrd Vz. 05
F Hnridar
O fteana

OIG
14G MG

F OfympaB OpUCDd
H v.Onnaran

11.4

2*/
M Hgor 47/ 40 F OnronTatoW T5ZG
D Fand 132/ 127G F FucifieZMnte 217/

WJ?
1

%

F PriUKwd 505
F General Bartzfa 101 F FtaaAjn 21/
F GombiciI Food 2J5G 232T D tenknr DrfiUog 14.1

F Geaarol Mning 30 31 F PhrffW HkntiWn 07G
D GonaredMoton 203 1*W F FtUo UaBrmd 9Z

D GorhStopftog
D Cowwi
F Gcodyaor
H Orac*
F Gnytxmnd
D GKN
F GwM Ganada

Hdttwien
F BCA HtupUäl
M Mawtam PwftoKl

F KgtMMSBMt
F <3glo.O.
F
Ml
F
M Kyiptong lor<0^

D Ifenfta* Tool

M HuRRtaoaM
F HM
F IO
M
M hnpartolOR
M
F &x»
F tot. TAT
D tabu» Rn. tod
F Hdoamanil
F Iniaatya

F Japan Lina

M JaRfina Math. Hold.

D Anco
F KowataU Um»
F KawauU Staal

M HoalGaldMa
F

D HLM
F
F fatbow
D Izdarae

D IHwJtocL
F Lona Star

D UV
F MoanadM

9.9.

1200
W5B
SS

124
870
8/0
42/
81/
105
«71/

805

150
72/
4.43*0
25
SOG
39/
48/
381

77
21.9

112,7

255*0
40/
99*0

480
120
I.Tt

4.4

1GTB

J.1G
1,751

omg.
4/5
555
86
4/0
17DG
238G
77G
23

69.

1200
»»
00.1

«22
ITC
uo
413
80

is-rr

99/

79S

r
4/
:/
»
38/6
44/
374/
24.1

21.9
»1.7
»5
»,i
9t

48
120
1.1T

4/
10TB

250
1JSO
8S5
4/3
5a5
80
45
1720
2340
730
235*0

4/0
8/0
WZ
IMG

S*222
109

5J
10/bB
a/
222

WJ
S.9S

4.10
«/
4.90
1.950
2JG
8l4

84
14A
3/8
18/0
155*8
«43
S/G
»5
8850

9JG
1/SO
>90
2
I/O
7/
1/50
WO
320
13/bG
37/
389
743
9»
3U7T

»M
A4
IW
34/
75.1

2170

¥
9SG
9.13

MPMpd
9 9.

171/
4P
lTfiJ

F Putnad 7250 775G
F Ftugrei 13# 137

F Pba&p Motrit :a TM
M PMbro-5afonron 172/ MOZ
H Pnäps ff.9 *4/
M IftottoorB »Z
F Nreff 4/ 4/
M Pokarid «i 901

M FWoie Comporor S23 M

Z

F ProCW AG m 17D

D (tomodo tont 24.9 7*/
M Hangar 04 1» 11

F Staoter «IG 12.9G

p nun 9,70 9,40

F BW TiPto NA-St .-7 22G
F RtoTMa Kiamm. 7030 TUT

H Ratouca 47.S 47/
F BockwoS 119 1»
H BoBneo 41/ AU
F Komme 40.6G 48/
F Boitenoni tat M 5.2

D Iman Ccm. 25/ 25G
H fipyrtDutOi 174 174

M Hutteah.KcZ Haiti 19/ **Z
F Scnka StoenhlB mag ouig
F SandanCtup. 4/T 6/T
M Santo* if «7.9

F Sanyo Eine 4.71 441
F Samara Bk. 147G 14 70
M SASCX. »J 7.4

F ÄChcrtcff Ko«*** 143 IMG
F Srtihimbargor Hfl 104

F Sdw. «um 925 92S&G
F Sctiw. EanlMirin P5 4M 493

M Saara, Boabuck US 99Z
F 5aiyu Storaa 8.TG 8.70
F SefeteriHouBO 102 10.1

F Sateaadfiak 53ZG S3/G
F SMHCanada S5G 540
H ShaUT AT 75T n/
D Singet 188.1 «zu
F SldaVlBCOBO V» 5/5
D Sohrav 24ÄT 2*47

O Sony Corp 44 42.5

F SwHUBIKII Bel

I

259G USG
D SpanyCorp. ISO 149G
F Sptetob 1970 1V5G
F Standard OU 1*7G 130G
F SU»MyBa& 8/T 6JO
F Stayr-Dotoitor-P 24 *«

F Sumnemo 8/G 950
F Swnltoajo Heavy 3.1G 3.1G

D Suautamo Matal I/O «ZG
D Sun isir ISST

M Suoahine SBnlng i« 18.1

F Swtearir 18S0G 1820

F ToMKml 3.9 »G
M Tandy 107,1 99

F Toyo Tilden 9.9T 9/G
F Tamaco 119 11?

D Taxa» 107,1 104/
F Taxe» Imliurnau 279 27S

D Thonaon-CSF 1801 1E1T

D Tlion« En 14J 14/
F Tokyo a no 10.9

D Tokyo tejc 34SG 345G
F Tokyo Sanyo a 130 730
D Toroy 6,1G 4.1G
D Toshiba 4bG 4bB
M Toyota Motor 15/ »/
O Tran* Wöttd Alrt. AS 43/
F TBOKamrooa 7/5 7/
F TRW 230G 21BG
F Tiuawro Jutando 2«G 24G
D UAL 157/ 149

H ITnOawnr 300/ 300
F Union Cartkd* 141 ISS

D IMroyri 42/ 41

F UnhadTadm. 119 <15

F OSStord 38/ 87/
M US Wes: 233G 232/
M Vaolüeafi bpL »AG 21.1

D Vml -Stack 219 71SG
F Vakra A TSbfl 1TO
F dgl Nom B 83/T BOG
M WongiaOOr 49/ 47/
F Warner Common. 80« 47

F Warner tomban 114 114

F Wotte Fargo 142/ 158&
M WortarnDaapL 93/ 92/
M Western aarögf 7,7 7J
M WaeUngbouae & 111/ 109.2

F WOBlL-UtracM H 88/ 884
M WayurboeuBor MJ 83

D XaroxCorpL 1S7.S 15»

Warenpreise - Termine
Fester schlossen am Freitag die Gold" und Silbemotle-
rungen an der New Yorker Comex. Unverändert in den
vorderen und abgeschwäcbt in den folgenden Sichten
notierte Kupfer. Fester ging Kaffee aus dem Markt,
schwächer Kakao.

Getreide und Getreideprodukte
«Z. KZ.

7(2,75 279,00

Vaixoa Chicago (c/bush)

Sept.

Doz.

Man —
Walaaa WirmtpagtamS/l)
Wheal Board at
SclawrancfilCW
Ambei Durum

Wämip.lcanZ/i)

-gr.
Doi.

MOn

Hafer Winnip.{am. 3/1)

Okt

De*. —
Män

Hafer Chicogo (cAxnh)

Sept
Del
Mfln

Mab CWcago (c/bwh)

Sept
Del
Mfln

Gante Winnipeg (canZ/t)

OfcL

Del
Man

Gemiftafttel
Kaffee
New Yort fc/lb)

Temmkoeir Sapt.

Del
Mdrz

293/0 29253
795/0 299.75

248.95

245.19

170/0

123.50

128.10

90/0
9J/0
97/0

4Z.

118,25

124.75

128.75

224.25

214,75

224/0

4Z.
105,70

109.50

11240

4Z-

134/0

134.85

138/0

245/5.

742,79

119/0
122/0
127.10

90.10

93/0
97/0

5J.

117.75

125.75

129.75

230.75

221.X
230.75

SZ.

104/0

108/0
117/0

sz.

133.80

134,75

uax

New York fS/l)

Termrnkontr. Sept.

Der.

Mdn
Umoa

Zedier
New York Mb)
-Komraki Nr. 11 Okl.

Jon.

Möra
Mol
JuB

Umsatz .

Isn-Pieta lob karibi-

Khe Häfen US-cflb)

laffaa

London (£71) Robuste

Korarakf SepL
Noy
Jan.

Umsatz .

London (£/!}

Terminkonuaki SepL
Del
März
Umsatz

Zecker
London (£/f)fe.6
Okl

Del
Man
Umsatz

63.
2115

7181

2Z30

3489

5.K

5J5
5/9
5/7
5.97

1DS97

63.
5,11

U.
1640-1645

1485-1484

1720-1725

2421

1752-1755

1785-1788

1803-1805

5288

63.

63.
2163

2230

2278
2402

W7
5.40

W

7

5.84

6.05

8616

5J.

W3

U.
1599-1401

1438-1439

1672-1674

1471

1747-1748

1787-1783

1800-1802

7203

U.

Singapur (St raiu-

Sng.-J/TOOkg)

sehw. Sarawak spez.

weißer Sarawak ___
weißer Muntok

134/0-137X 137/0-158.00

139.40-

140.00 141/0-142,00

147.40-

147X 149/0-149.40

3000 2321

93. 63.
742/0 755/0
907/0 677/0
917/0 887/0

New York (c/b)
Sep«.

No«
Jan.

März

Umsatz

.

*J.

134/0
178,00

124,90

123/A

122/0
450

Öle, Fette, Tierpradfkte

New Yoik (cflb)

SOdstaatan tob Werk

New York (cflb)

US-Mttetwea-
ttaohmfobWeik.

SataN
Ch'cago (cflb) SepL _
OkL
Dez.

M.

New York (c/b)

Mstästppi-Tal

tob Werk

Chicago (cflb)

tocotaae

Chohe whhe hog
4»fr.F.

New York (cflb)

top white

tancy

btokhShig
yeflow max 10%fr/

Chicago (cflb)

OkL _

Dez.

Feto.

Chicago (cflb)

FetoTÜZ
März

63.

34X

21X
21/8
*1.25

21/5
21^5
77/5

2JL25

Mai

16/0

13X

U.7S
HOO
13/0
1Q/S

33,45

37X
39/5

58.15

58/0
59.40

%3.
134/0
129,«
125/0
123.«
122/5

250

ML
35/0

23/5 22,75

22J7
22/3
71/0
21/5
22.10

22/5
22/0

71,25 21/5

14/0

13X

U^5
14X
13/0
1(US

35/5
37/5
39/0

57X
57.«
59,10

Chicago (cflb)

Ochsen eUh. tebwera
RhrerNonfwm
KB»eWi schwere —
HyerNorthern

lejohih—
Chicago (c/buth)

SepL —
Nov.

Jom
März
Md
Jufi.

Aog.

Safascfart

Öfajgo (5/stn)

SopL
OkL
Del -

tov _
März
Mai.
y*

Winnipeg (am. 5h]
OkL
Dei
Mäa

New York (cflb)

Westküste lob Wort:

,

Rotterdam (S/fl

legLHerfcdf

LeWI
Rotterdam (3/1)

iegLHerkexTmk

Ron«dam (Sflgi)

Sumatra dt

(htVIOO Im)

nah NledertJoto Wert

Roaerdaai (Xflgt}
HMinninnn i-i'frTWppiiPBif Ul

Rotienkn (5/1)

Kanada Nr. 1 dl
RoCerden

63.

58/0

45/0

513X
509,75

519/0
531/5

540.25

547X
545X

121/0
128/0
132/0

134X
137X
140.00

MIX

63.

30A70
306/0
319,60

63.

Z3/0

93.

800X

555X

362/0

1S1X

425,00

5J.

60/0

45/0

520/0
515/0

526X
537X
547X
5S2X
551X

124,90

12SX
132X
134X
138X
i40/a

142/0

81.

304,70

309X
319X

5J.

Z2X

63.

B25X

555X

342/0

1S4X

4BX

245X 245,00

WejForera, Kntsdnk

New York (c/R>)

Kontrakt Nr. £
Okt
Dei
März

JuB,

Okt

kNew York

(cflb): Handfarpnis

JocoRSS-1

Land. (Neust dkg]
Kiwzz-:

Okl
Jon. .

März
Umsatz

Roubaix (F/kg)

KamanOge
OkL
Dei
März
Md.
Umsatz

.

Tendenz: ruhig

«falle Sydney
(outtr. dbg)
Menw-SdiwaBw.
Stendardtype
OkL
Dei
März
Umsatz

M London (SA)

titeur. Houpitiälen

EcolAtriconJIong _
undergraded: __

Seide Yokoh. (Y/kg)

AAA ab Lager

SepL
Ota.

Larxten (pfleg)

Nr.1 RSSIoco _
Okt
Nov. ..

Dei
Tendenz: nrig

U.

SA25
58/2
59/7
99X
59/0
54,82

<3/5

93.
487-492

501-503

511-517

23

63.

50/0
54/0

5«X
54,90

0

ML
605/0-612/0
412/0-615/0

93.

48QX
57000

63.
12S27

12544

63.

62/044X
-45t«
—45/0
-45X

M.

58/5
5BX
59/5
40/0
59X
54/5

44X

63.
487-497

500-501

40

M.
50X
54/0

54X
54X

0

u.
404X410X

63.mm
570/0

U.
12540
12S72

M.
61/5-43/5

—45X
-4SX
-45X

Malaysia (md. cflog)

SepL
Okt
Nr.2RSSSepl
Nr.SRSSSepL
Nr.4RSSSepL
Tendenz: ruhig

Me London (£flgi)

BWC
BWD
BTC
BTD

63.

18BJD0-181X
W1/0-182X
U7X-T48X
146/0-144/0

14050-141X

93.
520

495

525

500

U.

gosehL

63.

520

495

SS
500

felnnfn—fifin „muiHW—yw - reaMUuyBce
Mmwenanau 1 uoyounce (Feteunze) 31,1035 g: 1b

'

(UsiBhg: ffi. - 76 WD - H; WC -H; BTO - (-f

Westdeutsche üetaünotiQiviiga
(DM 100 kg)

Hl BcnXOfxL 93. 63.
laufend. Monat— 291/0-291X 289/B-2UX
drtttetg-Mooai — 300/6-300/5 297/4-298,14

et Bas. London
laufend. Monat— 114/4-114/3 116/1-117X
drinfolg. Monat — 114/3-11WH 117/0-117X

McW Bas. London
kutencL Monat 1373/3-1381/7 1346,95-1347/4

drütldg. Monat — 1»4/4-13«/4 1575,92-1377/8

2Ue Bas. London

laufend. Monat

.

Produi-Praii _ 201/0-201X 2JB/7-204/5

241X
99,9% -

NE-MetaRe
(DM fe 100 kg)

m «- ^ e

tOr lefaweckn
(DEL-Nodz)* —
M in Kabeln

244/1

3744-3801

M

3841-3879

63.

410/7-413/4 408,92-412/4

122/5-123/5 124X-125X

f. Laiawwta (VAW)

Rundbau«! 455/0/58X 455X-*58X
Vorziebdratai 4A4/G444X 444/G444X
Aut Grundlage der Meldungen Omer höchsten und

niedri^Eea Kaufpreise durch 19 Kupferverarbeasr und
Kupmbeisudgf

Mflwiegwäe—gee
MSML1.Vor- 93.
artMihngntuto 345-347

MS 58,2 Vw-
arbeüungsswfa— 41B-405

MS« 394-390
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Bring den Puls
auf 130! Beim
Berg-
wanaem.

Können Sie beim Wandern etwas für Ihre
Gesundheit hm? Natürlich! Suchen Sie sich
eine gebirgige Wanderstrecke und dann
rrohfV Im Walrhoc TtmwA nraLa.. .giMMHIMte 1TWW4UM 41>I 4 I|^I UlzUU^ Crt, SäQI
Ihnen die Formel Tümming 130. Schon 10 Minuten
täglich 'Itamrang 130 genügen, um Hec und Kreislauf *ose/sei«4
zu traimeran, wenn das Herz dabei etwa !30 Pulsschlagem der Minute
«reicht. Sie können mit Tlißimmg 130 in vieles Sportarten flt werden.
Zum Beispiel auch beim Tanzen, Ballspielen, Laufen oder Radfahren.
Auch Tum- und Sportvereine haben viele interessante Angebote,

GaMeJnjBwh! Pause einiegen. Puls

“““i“ ^ -Arobendnhr Schlage in » Sekunden zählen

mO.*Uea über Himming 130 erfahren Sie. wennSie die
laistenlose Broschüre .Gesundheit durch Tnmming 130“ und das
Programm Jilm 30?bgen* bestellen. Bi«e DMÜO Porto eöisendeii
an den Deutschen Sportbund. Pöstfach. 6000 Frankfuß TL

Hfl

*bDBUsöwS0arthnf



I

Dienstag» 10. September1985- Nr. 210 -DIEWELT KULTUR 19

-
,

» X i—»• ,
•=

“•••
« • r* ‘ “V

. ,
* ».?V

** ' *. . . :-C
~

* «
.' 'w; '• .V

\ n

•* >

m ‘aarr

VS3**
üj-rrc^ ..

A
m
n- i(

sT

Z)er arme
Heinrich
GCR - Heinrich Heine bewegt

nochimmer die Phantasie der Zeit-

genossen. Nicht Literaten «Tim?,

sondern auch bildende Künstler,

zumal wenn sie Düsseldorfer sind,

das Heiz auf den linken Fleck ha-
ben und sich folglich zur „kriti-

schen Intelligenz“ zahlen, bean-

spruchen gen ein Stückdien Hei-
ne-Erbe für sich. Der Berufsver-

band Rüdendcr Kimsfiw Düssel-
dorf^ der schon verschiedene Mal*»

Kontakt tu mwtariandjj^hpn KoÜF
gen hatte, stellt jetzt (bis 29. Sept)
im KunstpeJast im Ehxenbof zu
Düsseldorfdas Ergebnis grenzuber-
schreitender Erbepflege vor Hein-
rich Heine - eine Begegnung.“

ganz klar. Der Heine zugeschriebe-

ne Spruch über Malerei, „Cacatum
non est pictrnn“, wirkt hier jedoch
sehr zeitgemäß. Daß 1835 seine Bü-
cher verboten winden, wird 150

Jahre später zum Anlaß genom-
men, Heine, den „Rädelsführer*
desliterarischenVormärz, alsBevo-
lutionsheüigen für die Gegenwart
zu benutzen. Dean, so wird hier aus-
gemalt, seit Heines Zoten hat sich

nichts geändert. In solch schlim-

men Zeiten leben wir- nur schade,

daß wir kerne Heines mehr haben,
sonden uns von BBK-Künstlem
den Spiegel Vorhalten lassen müs-
sen. Und leider ist das ein ideologie-
getrübter Zerrspiegel, in dem man
groteske Vorurteile, nicht aber un-

sere Welt erkennen kann.

„Liberty Fratemite, Egahte“,
und das in deutscher Schrift, steht

auf einer Art Grabstein mit Heine-

ProfiL Auf diesem Niveau bewegt
die KimgtW«»hafl' mit ihrem

Anspruch, Heine, und damit Ver-

gangenheit und Gegenwart, gleich-

zeitig zu bewältigen. Eine Ausnah-
me machen nur rinigp der nieder-

ländischen Künstler. Es scheint,

Heine wird um so besser verstan-

den, je weiter man den Rhein her-

unterfährt. Oft hat aber auch dort
HpinA-Knnst nirht irirf mit Hiwing ni

tun.

Es ist eben so bei thematischen
Anssfollimgpn, daß da kaum ein
Kiingtlpr über «»inan Schatten
springen kann.ImFalleHeinemflß-
te erzum großenMeistereinen grü-
ßen EHvfan hahpn. Und daran man-
gelfs - getreu demHeine-Wort: JDa
und da hatte ich. einen großen Ge-
danken, hab’ ihn aber vergessen.

Was mag es wohl sein? Ich plage

mich mit Erraten.“

Neue Funde bei Zagreb

Die beiden

Zähne des

Homo erectus

Die Liste de- Fundorte in Europa
mit Überresten des Friihmen-

scfaen Homo erectus (aufrecht gehen-

der Mtmseh) muß jetzt um «wngn Na-
men erweitert weiden: Im Sommer
1985 entdeckte Prot Mirko Maler,

Leite' des Instituts für Paläontologie

der Universität Zagreb, in der jugo-

slawischen Hohle Vindija etwa 30 EI-

lometer nördlich von Zagreb zweiun-
tere rechte Backenzähne aus 260000

bis 320 000 Jahre alten Schichten der

frühen HolstemrWannzedl
Zusammen mit den beiden Zähnen

winden Iteste von Buchsbäumen, die

für Wannzeiten des Eiszeitaltes

typisch sind, sowie Knochen von
wannzeitlich orientierten Klemsau-

gem und einesVorfahren derHöhlen-

bären der Art Ursus deningeri gefun-

den. Ursus deningeri wurde vor eini-

gen Jahrzehnten erstmals nach einem
Fund aus den Mosbacher bei

Wiesbaden beschrieben. Zwei bis drei

Meter von den Zahnen entfernt konn-

ten primitive Steinwerkzeuge gebor-

gen werden.

Die beiden Zahnfonde aus der

Höhle Vindija stammen nach Aus-

kunft des Frankfurter Paläoan-

thropologen Prof. ReinerProisch, der

an den Ausgrabungen in der Höhle

Vindija teilnimmt, eindeutig von
Menscher- Backenzähne können im
Gegensatz zu Schneidezahnen nicht

fälschlicherweise anderenTteren, wie

Beispiel Baren, zugeschrieben

werden, wie dies etwa bei einem

Fund von Prezletice in der ÖSSR ein-

mal derFall war. DieZähne desFrüh-,
manschen Homo erectus sind etwas

großer als die von heutigen Men-

schen. .

Der aufrecht gehende Homo erec-

tus ist seit etwa Millionen Jahren

in Afrika und Asien nachgewiesen. In

Europa kenntman Überrestevonihm

zum Beispiel aus Mauer bei Heidel-

berg, aus (terAragoBGihtebdßa^
velin Frankreich, aus VertesszöBÖsin

Ungarn und aus Bilzingsleben in

Thüringen. Ab etwa 250000 Jahren

findetmankeine Spurmehr vom Ho-
mo erectus in Europa. Er wird vom
Neandertaler abgelök.

DerHomoerectusdürftebiszu 1,60

Meter groß gewesen sein. Er erfand

den Faustkeil und wußte das Feuer

zu ntitren, wie eine mehr als 350 000

JahrealteFeuersteDe in derNabevon

Choukoutien bei Peking beweist Die

ersten Funde von diesem Typ ent-

deckte 1890 der Hnnämfisehe ArztDr.

Eugfcne Dubais aufJava.
' DORISBAUMBAUER

Wo und wie deutsche Archäologen graben dürfen

Geteilt wird nur
• •

noch in Ägypten

VT-
: ' - %•

Wenn die Touristenscharen all-

mählich »ng Olympia pfrTfchwi
.

dann schlägt die Stunde der Archäo-
logen. Gut 110 Jahre ist es her, daß
deutsche Forscher auf dem Gebiet
des großen griechischen Heiligtums
erstmals den Spaten ansetzten. Und
heute sind es noch immer deutsche

Wissenschaftler, die Jahr um Jahr
nach neuen Erkenntnissen über die

wechselvolle Geschichte Olympias
suchen. Deutsche Archäologen aber
graben auch aufSamosundinTynns,
auf Zypern und in Italien, in der Tür-
kei, wo die Forscher in Bogazköy zu
Beginn dieses Jahrhunderts die alte

Hethiterhauptstadt Hattusa entdeck-

ten, in Irak; in Syrienund inAlgerien.

Zum TCO sind diese Grabungen ei-

ne alte Tradition wie etwa in Perga-

mon, wo seit 1879 deutsche Wissen-
schaftler die alte Stadt freüegen, oder
in Babylon, wo R. Koldewey 1899 mit
den Grabungen, begann. Viele dieser

Forschungen wurden durch die

Weltkriege oder andere politische
Knnflikfa» zeitweilig unterbrochen,

dann aberspätestens in denJÜnfifger
Jahren nri«»dt»raiifgiPTimrmw»n NUT in

Babylon graben »rt rinigpn Jahren
die Iraker selbst

Dazu kommen neue Projekte, die

deutsche Archäologen ins Ausland
führen, z. B. die Untersuchung mimt.

.

discher Königsgräber in Algerien

oder der Stadt Ramses* H io Nord-
ägypten, die Arne Eggebrecht, der Di-
rektor des Hildesheimer Pelizaeus-

Museums, leitet Millionen von Mark
kosten all diese Grabungen Jahr um
Jahr, Gelder, die das Deutsche Ar-

chäologische Institut, die Deutsche
l^r^hrrngqgemeingp'haft TTniuennta.

tm, Stiftungen und Städte aufbrin-

gen.

Im vorigen Jahrhundert lag der

Lohn für diese guten 'Ibten alsbald
auf der Hand. Was Tnan fand, das
nahm man mit Privatsammler

,
Mu-

seen. und Universitäten der jeweflt
ggn T.ander - vor altem Großbritan-

niens - profitierten davon. Den Ar-
chäologen umgab die Aura eines

Schatzsuchern. Heladen mit Mjimien
nnd Vasen, Schmuck imrf Statuen,

Waffen und Gestein kehrte er nach
erfolgreicher Recherche heim. Da die

Grabungsmethoden jener Zeit noch
eher grob und rauh waren, man mit
dem Spaten und dem Meißel hentm-
fiiphtelte

,
gingan HerFnndsfelTertnrh

maneher Schatz ZU Bnieh- Aber ge-

fragt waren auch eher dieran äußer-

lich schon kostbareren Gegenstände,
nicht so sehr Scherben und Steine.

Allerdings darf man nicht vergessen,

daß die heutige Wissenschaft gerade
diesen Forschem eine Fülle ihrer&-
kenntnisse verdankt daß die Hiero-

glyphen und die Keilschrift vormehr
äs 100 Jahren aufgrund damaliger

FUnde entziffert wurden.

Seither aber hat sich manches ge-

ändert Vorbei sind in den aHennei-

sten Ländern die Zoten, da man wie
th einem Selbstbedienungsladen die

Rinde- oderzumindest einen Gutteil

davon — einfach mitoefamen durfte.

Es weht längst ein anderer Wind -

nicht nur in Griechenland, dessen

streitbare Kultusministerin Mehna
Mexcouri nicht müde wird, die Briten

aufeufbrdern, die „Elgm Marbles“,

den Parthenonfries und anderes zu-

rückzugebeo. Aus Griechenland

kommt heutzutage kein Rindstück
yrrphr in deutsche Mn<wm — es sei

denn im Zuge einer Ausstellung oder
pinps Kairfeft.

Doch auch die übrigen Länder las-

sen zwar noch graben, aber außer in

Ägypten tut man sich schwer zu tei-

Prinzip der Rmdteüung noch, wobei
natintirti die einzigartigen Stücke

auch hier im Lande verbleiben. Wer
aber glaubt der Archäologe sei dar-

auf aus, mit Schätzen bedeckt von
Grabungen heimzukehren, der siebt

die Archäologie noch immer im fal-

schen, im romantischen Licht Das
dürfen sich allenfalls Filmregisseure

wie Steven. Spielberg erlauben, des-

sen Held Indiana Jones einer jener

Archäologen ist die mal die Bundes-
lade aus den ägyptischen Wüsten-
sand beim in die USA bringen, mal
ha!hp Inkagräber ahsehieppen.

Was aber reizt deutsche Archäolo-

gen immpr noch, im Ausland zu for-

schen? Profan könnte man meinen,

das sei eine Art von Arbeitsplatzbe-
gphnffting Wer hier keine Stelle an
Instituten oder Museen findet der

versucht sein Glück als Gräber und
Forscher „draußen". Aber das kann
nirht derHauptgrund sein, vorallem,
da es ja vorrangig Professoren und
Museumsleiter sind, die Grabungen
hpnnfjriphtigpn.

„Wir stälen die wissenschaftliche

Forschung in dm Vordergrund, die

Suche nach Erkenntnissen über hi-

storische Zusammenhänge. Es ge-

nügt nicht daß wir unsere Ge-
schichte kennen. Gerade die weltwei-

ten Bewegungen, die Einflüsse frem-

der Kulturen sind es, die heute Ar-
chäologen in den Mittelpunkt ihrer

Arbeit stellen", heißt es im Deut-

schen Anehaningisrhen Institut

Schließlich seien die Museen heute
allesamt so gut bestückt daß es ei-

gentlichnutzlos sei, noch einen Kopf
und noch eineMünze in die Depots zu

legen.

Wie stets jedoch, wenn Menschen
ihre Hände im Spiel haben, sind

Aspekte wie der Ruhm als Motiv
durchaus wichtig. Welcher Forsch»
ist nicht entzückt wenn es gerade
thm gßöngt gfagn lange verscholle-

nen Euros, einen versunkenen
Tempel, einen Altar oder eine ganze
Bibliothek der Erde und damit der
Vergessenheit zu entreißen? Und na-

türlich spielen Forscher-Neugierde
imri vrioRPHRrhaftlirher Ehrgeiz eine

große Rolfe. Eine Wissenschaft, die
immer mir rinheim zwischen den ei-

genen vier Wänden betrieben wird,

verarmt eröffnet keine Perspektiven

mehr. Vor allem ab» darfman nicht

vergessen, daß bei uns die Archäolo-
gie eine großeTraditionhat Dieklas-
sische Archäologie entsprang der In-

itiative deutsch» Wissenschaftler,

die im vorigen Jahrhundert eikann-,

ten, daß man Erkenntnisse üb» die

Vergangenheitnichtdem Zufall über-

lassen dürfe, sondern systematisch

erforschen und ergraben müsse.

Jene deutschen Archäologen, die
heute in Südamerika und in Klein-

asien, in Nordafrüca und in Griechen-

fand nach den Wurzeln d» Zivilisa-

tion und nach historischen Derikmä-
lernforsch^ 9eben sich dfes»Tradi-
tion verpflichtet Und w» ganz ehr-

lich ist der gibt zu, daß dfe Archäolo-

gie durchaus ein Abenteuer sein

kann, eine Herausforderung an Geist
' imd Körper, und daß natürlich auch
die Hoffnung aufeinen großen Fund,

einen „Schatz“ für die Wissenschaft

mitspielt - selbst wenn man die ge-

fundenen Außerordentlichkeiten

bravjenem Land überläßt, aufdessen
Grand und Boden man für viel Geld
den Spuren alter Zeiten nachgebt
Der Ruhm feilt aufden Forsch» und
die, die ihn in die Fremde ziehen
ließen.

MARGARETE von SCHWARZKOFF

Premiere in Düsseldorf: „Fenn“ von C. Churchill

Mit gebeugtem Rücken
B raune, feuchte, klebrige Erde,

über die Nebelschwaden wallen.

Üb» dies» Erde arbeiten rieh die

Frauen, und nur die Frauen, den
Buckel krumm, klauben Kartoffeln

aus dem torfigen Boden, jäten Un-
kraut setzen Pflanzen. The Fen
District heißt diese trostlose Gegend,

in die wohl kaum em England-

Tourist voirren würde.

Nach „Cfoud 9" und „Top Giris
41

,

das vor gut anderthalb Jahren in den
Kölner Kammerspfefezi seine

deutsche Erstauffühnmg erlebte, ist

„Fenn“ das dritte Stück der engli-

schen Dramatikerin Caiyl Churchill,

die gerade dabei ist eine der besten

Gegenwartsautormnen Großbritan-

niens zu werden. „Fenn“ ist nicht nur

äse Ortsbezeichnung, sondern auch

ein Gemütszustand. Das Moor prägt

die Menschen, die an seinen Rändern

wohnen, und es prägt sie üb» die

Arbeit hinaus. Dies verdeutlicht An-

me Smarte Bühnenbild auf unauf-

dringliche Weise: einzige Spielfläche

ist die torfbedeckte Bühne, die so-

wohl Acker als Wohnzimmer, Pub
und Doppelbett darsteDt

Von diesesi Dorfbewohnern wählt

Miss Churchill einige, vorwiegend

Frauai, exemplarisch aus, die auf

dam qrmfimrTtostgn Flachland arbei-

ten. East iflfe haben sich abgestanden

damit, daß t* ständig soweitergeben

wird. Nur eine, NeE, rebelliert gegen

dieses trostlose Leben, ab» auch sie

kriecht immer wieder über die Fel-

der.

Die von Generation zu Generation

vererbte Frustration macht Caiyl

Churchill dramaturgisch gpsphtekt

sichtbar 18 Roßen werden von vier

Frauen übernommen, die von der Ur-
großmutter bis hinunter zur (jedoch
nur wenig überzeugenden) sprfiqjSK-
rigen alle darstellen. Sn ewig»
Kreislauf: Wenn die Urgroßmutter
beim 90. Geburtstag üb» ihr Leben
nachsinnt, so hören die Jüngsten
gespannt zu, und die anderen Frauen
wissen schon längst, daß auch diesen

das gleiche Schicksal beschieden ist

In kurzen, lakonischen, manchmal

witzigen, meist deprimkaenden, doch
immgr einibupterooßen flpfah-

net Miss flhmchfll den Afttiag als

trostlose Skizze; einen Alltag, zu dem
es keine Alternative gibt Wenn da
nicht Iiz wäre, die ach mit diesem
Schicksal nicht abfindenwüL Sie hat

ihren Mann und die beiden Töchter

verlassen, und das nehmen ihr die
anderen Flauen übel - viftlfairhtjnwh
nuraus Mißgunst weil sie denMut2U
einem «liehen Schritt nicht, haben.

Ab» so mutig ist Liz überhaupt
night; denn offen bekennen mag sie

sich nicht zu ihrem FreundFrank, der
ebenfalls seine Frau sitzengdassen
hat. TAtmfiehte nach Trmdnn

,
um mit.

Frank ein neues Leben zu beginnen.

doch der klebt am Fenn fest, und
sehließlieh hfaiht für Jjz ZttXrd»Aus-

wegindenTod,Frankbringtsie, eh»
\mbrabfflchtigt, denn ihrem Wunsch
entsprechend, mit der Axt um. Die
Ordnung im Fenn ist wiederherge-

steQt
Mariann» TTnifra als rehelliia-h«» WpTI

VenqMrttate nach seiner EaUonnma die Fachwelt mitTravestien: „Vincentvan Gogh malt seineSonnenblumen'
von Tom Koating, dem MoistarfZUsclnf imsemrTags FOTO: CHBIST1FS

Große Fälschungen in Kunst und Literatur (Schluß): „Faker“Tom Keating

Nur echt mit einem Löffel Nescaf6
B ei dem Begriff des „Fälschers“

macht die englische .Sprache ei-

nen feinen Unterschied.D» „Forger*

ist ein Kriminell», d» alfain des

schnöden Geldes wegen krumme Sa-

chen macht Der „Faker“ ab» mag
ein Kam? rein oder Hiirh ein Spaßma-
cher. Für diese Sorte hatten die Bri-

ten schon imm» eine Schwäche.
Der klagsraehp Fall eines „Fiakers“

ist Tom Keating. Daß »eine kräftige

Portion Mutterwitz in das Geschäft

des Malens anbrachte, hat üm nicht

reich, ab» imgrfiwiBr populär ge-

macht Dafür, daß er jahrelang die

Kunstelitezum Narren hielt,wurde»
auf den Sockel eines Volkshelden ge-

hievt

Das Matergewerbe wurde ihm, der
im Februar 1984 mit 68 Jahren starb,

in die Wiege gelegt Als Sohn eines

Hausmalers schwang auch bald d»
junge Tom den Pinsel. Doch drängte

es ihn bald zu fein»» Arbeit In
Abendkursen informierteer sinh über
trijnst!eri«yhe Techniken. In der
Kunstd»^Überlistungmögenihnsei-
ne Kriegsgahre im Geheimdienst der
Marinp trainiert hahen.

Nach dem Krieg unterrichtete »
zuweilen selbst Studenten an ein»
renommierten Londoner Akademie
SeineBrötchenverdiente»sich tags-

üb» als gesuchter Restaurator. Des
Abends malte» zu Hause fleißig im
Stüe alter Meister. Dakam ihm eines

Nachts die Idee, seine oft in Armut
gestorbenen Mäibiüder an der aus-

beuterischen Händler-Güde zu rä-

chen. Also begann », Zeichnungen
und Bilder im Stüe der berühmten
Kollegen zu fabrizieren-ob die arm
oder reich gestorben waren, verlor »
bald aus den Augen - und in d»
Provinz zu v»scbeibeln.

Von Kunstbüchein und Postkarten

inspiriert, malte er sich durch die eng-

lischen Romantik», die Hofländer

des 17-, 18. und 19. Jahrhunderts bis
hin tu dun framfimsphon Tm- und dan

deutschen Expressionisten. Die
Deutschen gingen ihm im übrigen so
flink von der Hand, Haft er an einem

guten Wochenende ohne große Mühe
deren 21 hinbekam.
Insgesamt verließen rund 2000

Werke von 150 Maten seine Atelier.

Ehrgeiz investierte» durchaus in sie.

Er wollte seine Sache gut machen. Er
besorgte alte Materialien und streute

Raden keinen Ausweg:
scher und loa Eberwein in

Churchills „Feita“ fototLBERMDach

und Elisabeth Krgjdr als bösartige

Mutter, die One Tochter mit Wollust

demütigt, ragen aus der neunzigmi-
nirtiggn firenpn

f

olge, nhnp Pnnre gg.

te Liz, die vom Leben mehr verlangt,

afe» ihr zubilligt, läßt ahnen,welche
ffafnWfa -opn dpr allgegenwärtigenKr.
de zugedeckt werden. Jan Eberwein
afaprrwigwMann inder Tfamprffirrfafa

schlägt sich redlich durch seine drei
Rollen. DanoirwageManko dfawyrywn
Kitty Buehhammer mit wohltuend»
TnnVkhaTbmg inromfarteft Ge-
schichte war das völlig unpassende
Hnrhdwitsnh Wenn sfah Fpfdarhpj.
terirmpn miricliph qnunterhalten, onll-

ten sie schleunigst fürden Rimdflink
verpflichtet weiden.

RAINERNOLDEN

des öfteren «wn gehäuften Löffel

Nescafe üb» die noch feuchte Lein-

wand, um ste mft Patina zu versehen.

AuchInspiration von oben fehlteihm
nicht Hin und wieder- so behaupte-
te er - soll ihn d» Geist Vor-

bilds nächtlich besucht haben.

Tom Kpating hat jedoch, nnd Hag

rückt ihn in die Kategorie der JFa-
fegr**, nip mit falsohpri Narren urignfarfc.

Das besorgten Zwischenhändler. Für
anfWwkcnmp Fgjrwten — Hnoh die

drückten anscheinend beide Augen
zu - hatte der Mpjgter sogar Hinweise
in die erste Grundierung gpmaTt wie
„Dies ist omp Fälschung" od» „Mi-

ster Palm» wird dies Donnostagum
16.00 Uhr abholen“.

Dieser Mister Palm» brachte im
übrigen Keatingg private Späße an
die Öffentlichkeit. Samuel Palm»
(1805-1881),ein»derhöchstdotierten
und beliebtesten pngli.rehon Roman-
tik», so stellte sich im Jahre

1976 heraus, 13 sein» Zeichnungen
nicht selbst gezeichnet. Als Keatings

wurden sie von der London» Zei-

tung „Times“ entlarvt Im Gerichts-

Saal des ehrwürdigen London» Old
Bafiey berichtete Tom Keating, ver-

folgt von d» entzückten Nation, wie
er die Experten zum Narrengehalten
habe. Hn kriminelles Vergehen
konnte man ihm nicht nachweisen,

und so verließ der Meister hocherbo-

benen Hauptes und als neu gekürter

Volksheld das Gericht

Hatte» vorherim stillen Kämrner-
lein gewirkt so operierte » nun vor

all» Augen. Sein» wohlwollenden
Entiarverin, der Auktionsreporterin

d» „Times“, diktierte » seinen W»-
degang als Fälsch» in die Feder. La

zwei Femsehserien demonstrierte »
routiniert wie die alten Meister und
Impressionisten ihr Handwerk aus-

übten. Er führte vor, wie Degas seine

Pastellstifte selbst fabrizierte, und
auch, wie Constable seinen berühm-
ten „Heuwagen“ malte, nur machte»
das der Abwechslung halb» seiten-

verkehrt

Dabei blieb K«>ting durchaus auf

dem Teppich: „Wenn du ins Museum
nach Cambridge gehst und diesen

goldenen Apfelbaum ansieht da hast

du einen Palm». Da rieseln Schau»
üb» deinen Rücken. Die Sachen
ab», die ich maphp, die yind kaum
wert, daß man sie weggibt Ich bin in

der h«mrehiggnripn Position sagen

zu können, ich hätte die Sixtinische
KapeTle gemalt nnH man würde mir

wohl glauben.“

Daß Kpating nicht nur ein» amü-
sierte Gefolgschaft besaß, sondern
auch eine, die bereit war, nicht we-
nige Pfunde in sie zu investieren,

wurde erstmals im Dezember 1983

klar. Da wurde - wohl einzigartiger

Fall in d» Geschichte d» Auktionen
- einem Fälsch» wissentlich eine

ganze Versteigerung gewidmet
Christie’s, in der Vergangenheit nicht

von K^ting-Kuctaictaeiem ver-

schont riefeinen Abend lang vor voll

gedrängtem Saal seine JRenoirs“,

„Monets“ od» „Rembrandts“ auf.

Diesmal alle mit „Keating*1
signiert

Nicht mehr so pflichtbewußt war
d»Mal»hi»in die Haut sein» Vor-
bild» geschlüpft: Spiegelblank blen-

deten die zuckersüßen Acrylfarben,

ungehemmt hatte er berühmte The-

men variiert. Und alle fanden sie ihre

Käufer, Privatsammler, die Händler
hielten sich fern: Das Degas-Pastell

für 320 Pfund, die frei nach Tizian

arrangierte antike Liebesszene für

850 Pfund und Constables vor d»
Fernsehkamera geschwind gepinsel-

ter Heuwagen gar für 5500 Fftand.

Nach best» Bürgersitte wollte

Keating mit diesen ehrlich ermalten

72000 Pftand ein Häuschen aufdem
Lande kaufen. Drei Monate später

starb ». Daß die Briten ihren TH1
Eulenspiegel ab» imm» höh»
schätzen, festeste Christie’s mit ein»
zweiten Auktion aus seinem Nachlaß.
Im vergangenen September kletter-

ten «»im» Bilder auf Preishöhen, die

besseres öl verdient hätten: Des Ma-
lers Mutt» mit einem Schoppen
Gumness-Bi» prostend Jün Stile Ru-
bens“ erzielte 1200 Pfund. Ein
Selbstportrait, im Studio bei d» Ar-

beit, auf 200 bis 400 Pftand geschätzt,

kletterte auf 6000 Pfund. Und zwei
Bild» wurden von entschlossenen

Keating-Fans gar auf 16000 Pfund
hochgetrieben: ein „Monet“, der mit
sein» Familie auf seinem Hausboot
schaukelt, und ein Van Goghscher
leicht vertrocknet aussehender Son-
nenblumenstrauß.

Fast, so mag Kating amüsiert im
Himmel sinnieren, könnte es sich

jetzt lohnen, Keatings zu fälschen.

HEIDI BÜRKLEN
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Rommels and Dokoupil

zur Säo-Paulo-Biennale
DW.Säo Paulo

Peter Bömmels und Jifi Do-

koupil sind die offiziellen deut-

schen Vertreter bei der 19. Biennale
in Säo Paulo, die vom 4. Oktober bis

15. Dezember stattfindet. Außer-

dem sind Werke von Berod Kober-

ling, Helmut Middendorf Salome

und Hella Santarossa zu sehen. Die

Hauptausstellung umfaßt zeitge-

nössische Kunst. Daneben wird ein

Rückblick auf die klassische

Moderne gezeigt, bei der besonders

der Anteil lateinamerikanischer

Künstler hervortritt In ein» Son-

derschau, die vom Goethe-Institut
7ii«ainmpngPstgiH wurde, werden
Videos aus Deutschland vorge-

führt

„Gruppen“ als Thema
der Musik der Zeit

DW. Köln
Das erste „Musik der Zeit“-Fest

dies» Saison beim WDR in Köln
findet vom 12. bis 15. September
statt und istdemThema „Gruppen“
gewidmet Mitwirkende' sind das

Trio Basso, das Ensemble Modem,
das Ensemble Köln und die

„Gruppe Neue Musik Hanns Eisler“

aus Leipzig. In fünf Konzerten fin-

den 14 Uraufführungen statt, darun-

terWerke von Walter Zimmermann
und Tannia KgnalriR.

Westerwald-Schatz auf

Schloß Hachenburg
DW. Montabaur

Vor einem Jahr entdeckten vier

Kind» beim Spielen in Friedewald
131 alte MTmzPTv Dies» sogenannte
„Westerwald-Schatz“, der nach d»
wissenschaftlichen Auswertung
wahrscheinlich während des Drei-

ßigjährigen Krieges vergraben wur-

de, ist min im T anrigrhafl^mnsfiim

Westerwald auf Schloß Hachenberg
im Rahmen der Ausstellung „Geld

im Westerwald-Münzprägimg und
Geldumlauf“ zu sehen. Die Ausstel-

lung dauert bis 17. November. Der
Katalog kostet 30 Mark.

Die Illustrationen der
Grimmschen Märchen

DW. Marburg
Märchen brauchen Bild». Wie

unterschiedlich Graphik» und
Zeichner die Märchen der Brüder
Grimm ausgeschmückl haben, be-

schreibt Annemarie Verweyen in

der Studie „Die Illustrationen zu
den Kind»- und Hausmärchen in

deutschsprachigen Ausgaben der

Jahre 1945-1984“ (N. G. Eiwert Ver-

lag, Marburg, 50 S. u. 46 Abb^ 12

Mark). Sie erfaßt sowohl die typi-

schen Kinderbuch» fc. B. von
Blemke, Hans Fisch»,UfoFromm)
als auch Bebilderungen, die sich

eh» an Erwachsenerichten (Kubin,
Eegenbarth, Sendak), sowohl Kit-

schiges (wie Disney) als auch Ironi-

sches (wie von Ungar», Janosch
od» Gorey).

„Edition Erpf“ geht

zum Neptun-Verlag
DW.Bern

Der Bern» Ktemvglag Edition

Erpfr d» im Juni Konkurs anmel-

den mußte, wurde nun doch geret-

tet Sein Programm mit zeitgenössi-

sch» Literatur, Cartoons, Text-

Büd-Monographien und Büchern
üb» Bern wird künftig im Kreuz-

linger Neptun-Verlag, d» Kinder-

und Jugendbuch», Hobbyliteratur

und Helvetica herausgibt, als „Edi-

tion Erpf bei Neptun" weiterge-

führt.

Die „Frankfurt Festem „Judas Maccabäus“ mit didaktischem Zeigefinger

Jean Paul als Diener der Apokalypse
An die „Vergangenheit erinnern"

wollen in diesem Jahr die

Frankfurt Feste", mit denen die Ahe
Op» aßjährlich ihre Konzertsaison

eröffnet. Tm SpannimgBfald von

Ordnungen und deren Auflösungen!"
sollte d» geistige Ort dawi Hegen.

Doch die Programmgestaltung rich-

tete sich eh» an derverallgemeinern-

den Tendenz des Mottos aus. Es be-

darf schließlich nur gering» Sophi-
sfrTlr, um mit jed» Musik Vergangen-

heit zu erinnern. So muß zur Halbzeit

eine Bilanz gezogen werden, die -

nicht nur quantitativ - dürftig aus-

flmt

D» rote Faden des Hutorisierens

spannte sich üb» wette und strapa-

ziöse Umwege. Er führte von zwei

Veranstaltungen JRJm und Musik"
(mit dem Salonorchester des Deut-

schen Filmmuseums) üb» die viel

beachteten Gastspiele des Wiener Se-
rapionstheaters (in einem Zelt im
Grünßburgpark) bis zum lustvollen

Wirken der Pocket Opera Nürnberg

Cm der Musikhochschule)

Zu einem gelungenen Schwer-

punkt entwickelt gfafr hingegen aw
Werkschau: In insgesamt zehn V»-
anstaltungen hrpjfot man dac Schaf-

fen des Komponisten Wolfgang Rihin
exemplarisch aus. Dazu gibt es ein

außerordentlich informativesund gut
gemachtes Buch üb» ihn.

Weil Komponieren heute in beson-
derem Maße Auseinandersetzung mit

d» Tradition bedeutet, wurde die Ur-

aufführung einp$ Kompositionsauf-
trages d»AltenOp» dem Leitmotiv

„Vergangenheit erinnern" noch am
ehesten gerecht Für „Andere Schat-

ten", ein Stuck, das Solisten, Chor
und Orchester zu einem Klangkörper
vereinigt, griff Rihm auf Jean Pauls

„Rede des toten Christus vom Weltge-

baude herab, daß kein Gott sei" zu-

rück.

Rihm fragmentiert den Text, um
neue Schichten zu gewinnen: er-

schrak üb» den giftigen Dampf- er-

stickend entgegenzieht - Schmerzen
- mit Nebeln bedeckte Welt - das

Universum zersprengt - zerschla-

gen", das sind kraftvolle und apoka-

lyptische Bild», die eine adäquate

Tonsprache erzeugen, voll» extre-

zn» Gefühlszustände, klanglichen

Zerreißens, kompakt» Sinnlichkeit

Freilich ist zu fragen, ob nicht die

technisch extremen Schwierigkeiten

bei d» Ausführung die exakten No-
tierungen in tonaler, rhythmisch»
und dynamisch» Hinsicht ein» ge-

wissen Beliebigkeit unterwerfen. Die
Ausfuhrenden - Sonja Mantini,

Mechthild Georg, Richard Satter, das
Ensemble (KrosfaMtigrnng Wolfgang
Schaf») unter Leitung von Emest
Bour - batten das Stück jedoch aus-

reichend virtuos im Griff

Zu einem weiteren Programm-
sdnrerpunkt entwickelt sich, verteilt

üb» die Feste, eine Reihe, die man
„Gifenbacb-Satie-Dada“ überschrie-

ben hat Dabei ifachfo» mqn nffanhnr

an die Entwicklung eines - heute
gleichwohl wied» „künstlichen“ —
Gegenkonzepts zur traditionsbezoge-

nen Kunst So konnte, wer wollte.

sich einen Tag lang, von 6 Uhr mor-

gens bis Mittemacht, mit Musik von
Offenbach, Satie, Mühaud und Pou-
lenc konfrontieren lassen - unter an-

deren durch das so pikant und poin-

tiert musizierende „Koenig-Ensem-
ble“ aus London. Ungeachtet d»
Strapaze dieses Musikmarathons
zeigte das Publikum beim Zuhören
die traditionelle Andacht, üb» die

rieh insbesondere Satie einst mokier-
'

te: „Bitte hören Sie doch nicht hin!"

Aber was soll man denn sonst tun?

„Vergangenheit erinnern“ heißt in

diesem Jahr unvermeidlich auch, der

Jubiläen gedenken. So gab es im Er-

Öffnungskonzert Handels „Judas

Maccabäus“ mitdem hervorragenden

Stockholm» Kammerchor und d»
Jungen Deutschen Philharmonie un-

ter Eric Ericsson (herausragend bei b'

den Solisten: die Mezzosopranistin
“

Anne-Sofie von Otter). Statt ein»
Aufführung erlebte man jedoch eine

modernistisch bearbeitete Fassung.

Zwischengeschattete Texte (etwa von
Ernst Bloch, Paul Celan, Martin Bu-
ber) sollten die alttestamentaiische

Geschichted»Juden, die das Orato-

rium erzählt, aktualisfaren Offenbar

traute man den Ausführenden eine

solche Vermittlung, dem Publikum
selbst ein solches Nachdenken nicht

zu. Der musikalischen Spannung tat

das erheblich Abbruch. Es entstand

schließlich eine Atmosphäre von Be-
langlosigkeit auf höchstem Niveau -

symptomatisch für die diesjährigen

J?rankflut Feste"?

ANDREASBOMBA



Mode-Trends ’86 in Paris und Düsseldorf / Die Männer kommen bunt / Anleihen am indischen Sommer

Korsagen in der KathedraleMacho, Harlekin und Brummei

Nobel-lässig: Dior präseatierte
Zweireiher und Anzug mit Weste
aus Wolle foto: ap

my.
Sweater und ge-

derKollak-
tion des Tennlntars B}öni Borg

FOTO: AP

CONSTANCEKNITTER, Paris

Männer ziehen an, was ihnen ge-

fallt Sie machen keine langen
1 1 fonctArhiimmt»! lind nUlIT»

nicht, wenn sie Geld ausgeben. Sie

wollen sich wohl in ihrer „zweiten

Haut* fühlet Das ist das Resultat

einer Untersuchung der französi-

schen Föderation für Herrenbeklei-

dung. Anläßlich der Internationalen

Messe für Herren- und Knaben-Be-

kleidung am vergangenen WOCheD-

ende in Paris veröffentlichte die Fö-

deration für die Messeteünehxner ei-

nen „Leitfaden“, der Aufschuß über

.

das modische Verhalten der Herren

der Schöpfung gibt Danach kann
man die Mannpr in fünf Kategorien
piwtffilpn,

Da sind Tnnarhat 25 Prozent der

Herren, die sich für »Botschafter des

guten Geschmacks“ halten Sie gfad

zwischen 45 und 60 Jahre alt und
tragen klassische dnnkip Anzüge aus
feinsten Stoffen. Auf Krawatte und
Bügelfalten wollen sie nicht verzich-

ten. Sie finden ihre Garderobe bei

dan Nobelschneidem Dior, Lanvin

oder Givenchy.

34 Prozent der Männerwelt feilen

unter die Kategorie „Pantoffelhel-

den“ . Sie sind „Machos“ und fühlen
sinh am wnhlsten bei Muttern. Wenn
sie ausgehen, tragen sie einen gutge-

schnittenen Einreiher, damit man
sieht, daß sie sich feingemacht ha-

ben.

17 Prozent der Männer werden als

„Brummei“ bezeichnet Sieand eitel

und für alle modischen Neuheiten
aufgeschlossen. Dann sind da die 14

Prozent Mannpr
,

ans Hol? ge-

schnitzt“. Sie sind anti-konformi-

stisch, wollen um keinen Preis auf-

failen. Sie lieben lässige, locker ge-

schnittene Sachen. Der modische
Trend ist ümpn gipichgiiuig. Be-

quemlichkeit ist wichtig.

Als Motor der neuenMännermode
gelten die „Harlekins“. Sie machen
zehn Prozent der Gattung aus, sind

zwischen 18 und 25 Jahre und darauf
erpicht, durchihr» „Look“ ihre Per-

sönlichen zum Ausdruck zu bringen.

Sie möchten David Bowie gipichpn,

tragen die verrücktesten Hosen, die

wie Rocke aussehen, und scheuen
sch nicH vor grellen Farben.

Traurig ist die in Paris gezeigte

Männermode für den Sommer 1986

nicht Anzüge, Hemden, Bosen
(selbst Jeans) werden weiter, langer,

lässiger. Man trägt Leinen, Baum-
wolle und Seide. Selbst Spitzenhem-
den and „in“. Im Zeitalter der An-
drogyn» wird der Unterschied zwi-

schen Mannlpm und Wpihlpin in der

Mode immer kleiner. Zur Schau von
Jean-Paul Gaultier, Trendleader un-

ter den Pariser Avantgardisten, pü-

gerten Modefreaks wie zu einerKult-

stätte. Er verkleidet Mftnnpr für dpn

Abend mit Lurexwesten. GokÜurex-
Mmis über Strumpfhosen aus Spitze

und transparenten Seidenblousons.

Weite Tüikenhosen aus Seide, de-

kolletierte Sweat-Shirts, bunt ge-

streifte Liftboy-Jacken über gestreif-

ten Hemden und Bermudas oder Sa-

rong-Röckeum die Hüffen geschlun-

gen, sah man für die Freizeit bei dem
Japaner Kenzo. Wie Dandysum 1800

tragen sie Hemden mit Vatermörder-

kragen, geblümte Westen und Knm-

u’-jv.-

Uatendiieda dev Geschlechter
aadrogyoo Mode

I
Gaultier

FOTO: MONIKASCHENKL

merbund n|m bellen Tjinpnanaig.

Dazu die „Kreissäge“.

Vom indischen Sommer ließ sich

Bernard Sanz für seine elegante Her-

mes-Kollektion inspirieren. Der
Mann trägt MaharadschaJacken aus
TmprimA-Kaschmirseide zu weißen
Leinen-Jodhpurs, College-Blazer

oder Jeans-Anzüge aus weichem
Wildleder. In der City zeigt sich der
Mann in hellem T .einen oder leichte"

Gabardine-Anzügen. Die Jacken
sind lang, die Hosen unten schmal.

Grau ist verpönt Im nächsten Som-
mer kommen uns die Männer so

bunt wie Papageien vor. (SAD)

GABYHERLYN, Düsseldorf

Für die eine Mutter ist es buaness

as usual - zwei andere durchbeten

mit ihren Kindern Premierenfieber.

Gemeinsam ist ihnen der Laufsteg

aufder Igedo, der größtenModemes-

se der Welt in Düsseldorf- Trendan-
zeiger für die Saison FrühjahriSom-

mer *86 in derDamenmode (Dessous

angeschlossen). Madam Shields

kommandierte wie gehabt und
stupst unauffällig Tochter Broohe in

die fotogenste Position.

Daß sich mit solch einem weltbe-

kannten Namen als Filmstar auch
Mndp vermarkten 15 Ht, schein^ nicht

nur ein Promotiontrick zu sei" Dean
das, was die Prineeton-Stud»tin in
Teamarbeit mit der SchweizerinT^na
Vorsteher entwirft, kann rieh durch-

aus messen mit den Kreationen be-

kannter Modemacher. So sauberund
natürlich wie das Image dar ^jäh-
rigen sind auch ihre Entwürfe: kom-
binierbar, fröblich in denFhrb»und
sportiv.

Ganz andere Gefühle daggyn be-

wegen die Mutter desWahl-Berliner*
Reimer ChuSSen, die mit ihrem Rnhn
bangt, ob seine „Kreationen“ Be-
stand hahen vor den kritischen Au-
gen internationaler Einkäufer, daus-
sengüt alsDurchstarterderBranche.
„Er entwirft Mode für die modisch
bewußte berufetätige Frau“, urteilt

die Chefeinkäuferin für Bafly

Schweiz, Heidi Dierauer.

Tjistam Erotischen (nach Motiven
des Film* „nie Reise nach Indien“)
kennzeichnen Claussens Kollektion:

weich-fließende Stoffe im Tunika-
Stil, Röcke »mH Kleider über schma-

len Hosen
,
dazu klassische Schnitte

der englischen Kolonialzeit.

Sichtlich nervös begrüßte Nicole

Dürr ihre Matinee-Gäste - darunter
»lieh Mutter Heide- JQqoe* gelt- als

modisches Enfant temble in New
York, schneiderte witzige Kleider

aus Tapeten und drapierte ihre Mo-
delle mit Plüsch und Tmddeln

Jetzt, bei ihrer Europapremiere,

gibt sich die 25jährige kontinental

angepaßt klassisches Dunkelblau
mit fein abgestimmten Apercus, Bu-
siness-Look für die Frau. Nicole ver-

schweigt, daß sie ältester Sproß des
AEG-Sanierers Heinz Dürr ist - sie

machte in der Tat BlifakaTTterp ohne
Vaters Protektion.

Ihren eigenen unverwechselbaren
Stil hat ohne Zweifel die Mode „ma-
de in Germany“ gefiinden. Die inter-

nationalen Orderbücher füllen rieh

mit Designer-Namen wie Wolfgang
Joop, Uta Raasch, BeatriceHympen-
dahl, Karen Pfleger, Manfred Schnei-
der. Der Erfolg im Ausland trägt
auch hierzulande Früchte — und stei-

gerte das Selbstbewußtsein. „Ich

Abwiddsid von Mteofo Dörr (oben);
Korsagen sind der grolle Semen
TanzkMdvou Ricarda Ledrer (rechts)

FOTOS: AP/MARtETTA MBSTK/BOO

**r*#*n.

schaffe Distanz zur übrigen Mode-
großindustrie“, entschied Uta
Raasch, und zog aus der Messe mit
Joop und Hympendahl in die neue
Düsseldorfer Kunsthalte. In dem
weißen, einer Kathadral«» ähnlich»
Raum präsentiert» Top-Manne-
quins dwütcchp Avantgarde.

Figur wird gezeigt in glitzernden

Korsagekleidern von Uta Raasch,
transparenten Organzakostümen bei

Joop, figurbetonter femininer Sil-

houette bei Beatrice Hympendahl.
Nach der Vielfarbigkeit dieses Som-
mers geb» Weiß, Schwarz, Blauund

sanftes Braun die Farbtöne an. Es ist

Staat zu mach» mit, deutscher Mo-
de. Nur die Bastion Bonn muß noch
gestürmt werden. „Dabei“, so Wcüf-

gang Joop, „haben die Bonner Da-

men es bitter nötig, daß ihn» gehol-

fen wird.“

Tmmcrhin: Außenminister Hans-

Dietrich Genscherbesuchte mitFrau

Barbara erstmals die Schau von Ka-

ren Pfleger. Und diese Woche steht

in der Parlamentarischen Gesell-

schaft eine deutsche Modenschau
aufdem Programm. Frische Brise für

die Bonner Kleideroninung?

Kleidung ohaa Schnörkel, fröhHcfa und sporthr: Brook» Shields, Hlmsta
und DesTgnerin eines SchweizerModehauses, himitten zweierModeb

FOTO: KARTMUTRSH

Wenn Schüler an Aids erkranken...
Kaltasmiruslermm Düsseldorf: „Das Problem kommt irgendwann sicher anf ans zu“

FLORIANNEHM,Bonn
„Ich glaube nicht, daß ich Manns

genug wäre, die Schulpflicht eines

Aids-kranken Schülers zu erzwin-

gen“, eiklärte Bremens Schulsenator
Horst Werner Franke (SPD) der
WELT. Damit spricht er das derzeit

brennendste, auf alle Kultusministe'

zukommende, Problem an.

Noch ist in Deutschland offiziell

kein Fall von Aids an Schul» be-

kannt Nur so ist zu verstehen, daß
bislang die Frage „Schüler isolieren

oder in der Klasse belass»“ nicht

beraten worden ist „Darüber haben
wir noch gar nicht nachgedacht“, war
zumeist die erste Reaktion.

Alle Schulbehörden geben an, sich

im Fall Aids an der gesetzlich vorge-

zeichnet» Kompetenz der Gesund-
heitsbehörden orientieren zu wollen,

die bei ansteckend» Krankheit»
das erste und letzte Wort haben. Da es

sich aber bei Schul» um ein» be-

sonders empfindlich» Bereich han-

delt und Aids keine im üblich»
Sinne ansteckende Krankheit ist

rechnen Kultusminister und Schulse-

natoren mit schwer kontrollierbaren

Reaktion» von Mitschülern und El-

tern. Wie werden sie sich verhalten,

wenn ein Kind nur infiziert aber

nicht erkrankt ist?

In d» Vereinigten Staaten gerie-

ten Schulleite seitens der Ehern von
Mitschülern unter Druck, »Aids er-

krankte Schüler nicht mehr aim Un-
terricht zuzulassen. „Das ist traurig.

Ich würde ein Kind, das mit dem
Virus infiziert, ist nicht isolier».

Denn es gibt keinen Hinweis aufeine
Übertragung von Kind zu Kind“, sagt

Robert Gallo, der als einer der ersten

das Aids-Virus isolierte.

Auch hierzulande rechnen Behör-
den mit einer jäh über sie hereinbre-

chenden, „aus Furcht und Unwissen-
heit geborenen“ Hysterie. „Das Pro-

blem kommt irgendwann mit tödli-

cher Sicherheit auf unseren Tisch",

heißt es im nordrheir^westfalischen
Knltnsmmisternim. Minister Hm»8

Schwier will noch dies» Monat das
Thema „dringend“ vor die Kultusmi-
nister-Konferenz bringen.

Eine gesteht» Aiifklantngslnwnpa-

gne zum Thema Aids hält die Ham-
burger Schulbehörde zu diesem
Zeitpunkt für wenig sinnvoll, da sie

„einer Hysteristerung Vorschub lei-

st» würde“.

„Ob nur infiziert oder eikrankt wir
werden von Fall zu Fall entscheid»“,
meint das Kieler Kultusministerium.

Dort geht man davon aus, daß die
Krankheit wicht gehäuft auftritt

Bremens Schnlsenatnr glaubt daß
der Staat nicht das Recht habe, d»
Schulbesuch eines aidskranken
Schülers gegen seine Umgebung
Hn irh^iiyta»T>' „Wenn die Existenz-

angst überstark wird, muß ich die

Ettern des erkrankten Kindes bitten,

es von der Schule zu nehmen und für
vollwertig» Unterricht daheim zu
sorgen.“ Damit steht er im Gegensatz
ZU seinem Saarlandischen Kolleg»
Diether Breitenbach, dessen Ministe-

rium rieb vehement geg» die Ein-

führung neuer „Leprakoloni»“ aus-

spricht Dort istm» der Ansicht daß
„wir von nun an lern» müssen, mit
Aids-rnfirierten und -Kranken limwi.

geh»“. Dies gelte auch für Schulen.

LEUTE HEUTE
Star-Gagen

Nicht nur in Hollywood, sondern
auch bei unser» Nachbarn steh»
Füm-Stars hoch im Kur*. Alain De-
hm und sein alte Kumpel Jean-Pänl

Belmondo sind immer noch die

Großverdiener im französischen

Filmgeschäft. Mit zwei MiHionpn
Mark Gage pro Füm führen sie die

Liste der höchstbezahlt» Filmstars

in Frankreich an. An dritte Stelle

steht Gerant Deparifiea, in Venedig
als beste Schauspieler gekrönt Er
gibt sich mit einer Million Mark pro
Füm zufrieden. Der Schauspieler,

Sänger und Schriftsteller Yves Mon-
tand und Frankreichs Komik-lhlent
Cohiche kassieren pro Füm 700 000

Mark. Lino Ventura, der sieh immer
seltener auf der Leinwand zeigt, läßt

sich eine Filmrolle mit 600 000 Mark
honorieren. Die Dam» *ind da be-

scheidener. Isabelle Adjani tut es

schon für 500 000 Mark. Catherine
Denenve laßt sich bereits für 430 000
Marie engagieren, und dieneu» Star-

lets Sophie Mareean, Valerie Ka-
prisky oder Juliette Binoehe lieg»
bei 300 000 Mark.

Revolte französischer Schiffer

gegen Regierung ausgeweitet
A.GRAFKAGENECK, Paris

Frankreichs RinnpmsrhifTpr. die

seit Woch» geg» rin zu niedriges
FinknmTTMm ihrer rund 50 000 Köpfe
zählend» Zunftprotestieren und mit
der Sperrung mehrerer Wasserwege
begonn» haben, sind jetzt in offen»
Aufruhr geg» die Regierung getre-

ten.

Schon am Wochenende hatten sie

aufeinein Verachiebebahnhofbri Pa-
ris eine Diesellok beschädigt Gestern
morgen übergossen sie bei Rou»
vier leersteh»de Eisenhahnwaggons
mit Batitt« und wurd» nur durch
das schnelle Eingreifen der Polizei

daran gehindert, Feuer zu legen.

Ferner beschädigt» sie rin Getrei-

desilo mit 5500 Tonn» für d»
Fixport bestimmten Getreides durch
Lahmlegung des Verlademechanis-
mus. Zphn Mann dp* Sabotagetrupps
wurd» festgenommen. Die Binnen-
schiffer verlang» ihre Freilassung

binn» 24 Stunden, andernfalls rie

die Seine- Hauptschlagader des Bin-
nenschiffahrtverkehrs Frankreichs -

totalund nicht wie bisher, nur zeit-

weilig lahmleg» würden.

Der Zorn der Schifite richtet sich

hauptsächlichgeg»die staatliche Ei-

senbahngesellschaft SNCF die - so
behaupten sie — mit staatlich» Sub-
vention» betrieb» wird und so die

Transportpreise allw Konkurrenten
(Lastwagen, Schiffe) weitunterbieten
kann. Hinzu kommt, daß die Regie-

rung seit 30 Jahren nichts getan Hat,

um da* veraltete Brnngnsehiffiihirt-

netz - hauptsächlich die Kanäle - zu
verbessern. So wandert immer mehr
Großlast vom Schiff an die Bahn ah.

Das Durchschnittseinkommen ei-

nes Binnenschiffers beträgt in Frank-
reich 2500 Franc im Monat, das sagt
die Zunft, das ist mehr als 2000 Franc
weniger als der von der Regierung
garantierte Mindestlohn in der Indu-
strie. Der Zorn der Schiffer wird von
Presse und Fernsehen sehr ernst ge-

rammen. Beide warn» die Regie-
rung, die Proteste nicht zu überhören,
da diese soziale Kategorie das ge-

samte Wirtschaftsleb» Frankreichs
sehr nachhaltig stören könnte.

WEITER: Wechselhaft
Wetterlage: Ein Hochdruckkeil
schwenkt von Nordwesten über
Deutschland hinweg. Ihm folgt ein
Tiefousläufer, der auf Norddeutsch-
land übergreift.

Vorhersage für Dienstag

:

Im Norden aulgelockerte, im Tages-

verkmf von Nordwesten her zuneh-
mende Bewölkung und in der Nacht

zum Mittwoch zeitweise Regen.

Temperaturen IS Ms 18 Grad. Schwa-
cher Wind um West bis Südwest. Im
Süd» nach Auflösung von Nebelfel-

dem beiter bis wolkig und nieder-

schlagsfrei Temperaturen 16 Ws 19

Grad. Schwachwindig.

Weitere Aussichten:

Freundlich trocken und wärmer.

Temperaturen am Montag , 13 Uhr:

toaw. 'S) KfcfafcWsiSBrfrtVC «l

StfcteL OifeRh(*R «ikpn vScW

Mto £231*0«. SSSdnt E3 N*d.ui.FtB*Ma

g^c^T-TattadgriM tuteim«* =$*»

-»-.VHwtat iaa Kdtan *.»**.»Um
ater tnadsdnUhMn (BBte.Wl—1

Berlin 14° Kairo 30"

Bonn 12° Khpwih. iy
Dresel» 11* Las Palmas 21"

Essen 13“ London 16"

Frankfurt 14° Madrid 25°

Hamburg 15* Mailand 21"

List/Sylt 14" Mallorca 2T
München 10* Moskau W
Stuttgart 13° Nizza 23*

Algier 28° Oslo 16°

Amsterdam 16° Paris 16*

Alb» 2T Prag 10"

Barcelona 28“ Rom 25*

Brüssel 13" Stockholm 14"

Budapest 14" Tel Aviv 28"

Bukarest IS" Tunis 23°

Helsinki 20° Men 12"

Istanbul 2er Zürich 17“

Sonnenaufgang* am Mittwoch : &50
Uhr, Untergang: 19.46 Uhr, Mondanf-

1-45 Uhr, Untergang: I&55 Uhr
•in MEZ, zentraler Ort Kassel

Eine Fieberkurve zeigt Zustand des Triebwerks an
Der Flugverkehr ist in die negati-
ven Schlagzeilen geraten. Abstür-

ze häufen sich, Pannen nehmen zu.

Und fast täglich erscheinen Mel-

dungen über defekte Triebwerke,

so auch gestern, als eine Boeing
747 der Gesellschaft TWA In Lon-

don notionden mußte. Verängstig-

te Passagiere steifen sich die Fra-

ge: Ist Fliegen nicht mehr sicher?

Von ANATOL JOHANSEN
'T^rotzder Häufung der Fälle inden
1 vergangenen Woch» gehören
Triebwerksausfälle heute statistisch

geseh» nicht zud» wichtigsten Un-
fallursachen in der Writiuftfahrt Als

der europäische Airbus A300 Ende
der sechziger und Anfang der siebzi-

ger Jahre konzipiert und dann gebaut
wurde, warnten Kritiker Ein zwei-

motoriges Großflugzeug sei rin zu
großes Risiko für die Passagiere.

Große Flugzeuge für mehr als 300

Fluggäste müßten aus Sicherheits-

gründ» mindestens drei, besser

noch vier Motoren haben.

Die Statistiker verwies» dagegen
schon damals darauf, daß ihre Zah-

lenreih» zwar wnpn signifikanten

Zuwachs an Sicherheit zwischen ein-

und zweimotorig» Flugzeug» auf-

wies». Eine Differenz zwischen

zwei- und viermotorig» Maschinen
sei dagsg» statistisch nicht nachzu-

wrisen. Inzwischen hat der Flugbe-
trieb von Hunderten von Airbuss»
d» Statistikern langst Recht gege-

ben. Die zweimotorig» europäi-

sch» Großflugzeuge flogen und flie-

gen ebenso Sicher und zuverlässig

wie ihre viermotorig» Konkurrenz-

moddte. Ist das der Fall, so stellt

selbst der Ausfall eines Triebwerkes

beim Start kein unüberwindliches

Problem dar. Nicht nur der Airbus
sondern auch die Boeing 737 sind so

motorisiert, daß sie sogar nur noch
mit einem laufend» Triebwerk wei-

ter im Steigflug hloihpn können.

Wichtig ist jedoch, daß die Trieb-

werke laufend überwacht und sorg-

sam gewartet werd» muss» Das ist

und bleibt der springende Punkt. Die
Lufthansa jedenfalls reagierte sehr

gelassen, als nach dem Unglück mit

der brennend» Bnring 737 in Man-
chester, bri der ein Motor in Brand
gerat» war, derTriebwerkshfirsteDer

Prati & Whitney die sehr genaue Ein-

haltung bestimmter Wartungsvor-

schriften für alle seine Fhigmotoren

verlangte „Bei uns“, so meinte man
am Site der Lufthansa in Köln, „ge-

hört das, was Pratt & Whitney jetzt

anmahnt
,
schon längst nim Stan-

dardprogramm bei der Triebwerks-

Überwachung.“

Für jedes Triebwerk ihrer Elugzeu-

ge liegt bei derLufthansa ein Lebens-

lauf vor, eine Art Fieberkurve, an der
jede Abweichung vonderNorm-von
der Temperaturentwicklimg über die

Drehzahlen bis hin zum Spritver-

brauch - festgehalten wird. Modern-
ste Überwachungsgeräte werd» ein-

gesetzt, etwa spezielle Hörgeräte, so-

genannten Horoskope, die an die Ste-

thoskope von Ärzten erinnern.

Das gleiche gilt für Rontgenverfah-

ren, Ultraschall- »md andere Metho-
den, die heute mcht nur in der Hu-
manmedizin, sondern—wenn auch in
abgewandelter Form ~ für die laufen-

de Kontrolle von Fhigmotoren einge-

setzt warten. Daher kommt es auch
so gut wie nie vor, daß ein Solches

Triebwerk plötzlich d» Dienst auf-

gibt Die Ingenieurekönn» vielmehr

sehr g»au voraussehen, wann ein

Flugmotor weg» Alterung aus dem
Dienst genommen werden muß.

Fällt tatsächlich einmal rin Trieb-

werk aus- etwa durch Vogelschlag
so ist dies noch keine Katastrophe: Es
gehört zu dpn Standardübung» aflpr

Piloten, das Verhalten bri Trieb-

werksausfall auch während Startund
Landung in d» Flugsimulator» zu
trainieren. Eine genaue Folge von
Maßnahmen istdwn Khigkapfrän VQr-

gesehrieben, um auch für ein» sol-

ch» Fall des weiteren sicheren Ver-
lauf eines Fluges zu gewährleisten.

Beherrschen Piloten diese nicht per-
fekt, so wird ihn» bri der alle halbe
Jahre statifindundgn Kontrollein den
Simulator» die Fhighzenz für eise
bestimmte Zeit »tzogen.

Selbst bri Feuer»Triebwerk gibt
es ein» genau vorgeschrieben»

zum Triebwerk muss» abgeschaltet

werden, und der Kapitän entscheidet
dann, ob er eine automatisch arbei-

tende Feaeriösifagmrichtnng, die mit
einem Trockenlöschmittel arbeitet, in
Betrieb setzt oder nicht

Erst wenn das Flugzeug selbst
Feuer fingt, weil eine Trribstofflei-

tung oder rin Tank bricht, gibt es
kein sicheres Mittel einer Rettung
mehr. Nichtemmal ind» Computer-
programm» für die Simulatoren, auf
den» die Pilot» für Notfälle trai-

niert werden, findet sich eines, das
auswrist wie der Flugkapitän eine
brennendeMaschine noch sichermm
Boden bringen kann.

Afrika: Trotz “

guter Ernten ^
herrscht Hunger

AP, Nairobi
Die meist» der 1984 von Hungers-

nöten betroffen» 21 afrikanischen £*

Staaten könn» 1985 nach emenj Be- "p"

riehtd»Weheniahrungsorgamsatios

(FAO) ntit im Grunde ausreichenden

Ernten rechnen. Mängel bri der Ver-

teihing von Hiifegutem führten aber
'

dazu, daß nochimmerMenschen ver-

hungern mußten, heißt es in da» in *

Nairobi veröffentlichten Bericht Be-

sonders in Sud» wurd» in den

kommend» Monaten Menschen an -

Hunger sterben, obwohl sich Regte-

rung und ausländische Hüfaorganisa-

fron» bemühten, die Lieferung» zu
beschleunigen, berichtet die FAO.
Engpässe im Versorgungswesen, ver-

schlimmert durch schwere Regenfal-

le, verhindert» die Verteilung be-

reits eingetroffener Hilfsgüter. Sudan
b»ötigt der FAO zufolgediesesJahr

1,4 Miifinngn Tonnen an Nahrungs-

mitteüiüfe. Es habe aber bis Ende
August nur 1,1 Million» Tonn» er-

halten, von den» noch 350 000 Ton-

nen in Schiffen in oder vor verstopf,

ten Hafen lagerten. In oder vor d»
Häfen Äthiopiens lagert» noch

200 000 Tonnen. Vond» 42Millionen

Äthiopiern sind laut FAO 7,9 Millio-

nen von der Hungersnot betroffen.

Waldbrand-Opfer
dpa, Lissabon

14 Feuerwehrleute, die ein» Wald-

brand nah«» der nordportugiesisch»

OrtschaftArmamar bekämpften, sind

gestern verkohlt aufgefund» wor-

den. Nach Aussage der Apothekerin

des Ortes wurd» dieFeuerwehrmän-
ner wahrend eines üb» Armamar
niedergehend» schwer» Gewitters

vom Blitz getroffen.

„Pizza Connection“
rtr, Lugano

Vor dem GeschworeneteGerichtin

Lugano hat gestern der Prozeß geg»
vier mutmaßliche Mitglieder der Ma-

fia-Organisation „PLzza Connection"

begonnen. Sie soll weltweit Heroin

im Wert von rund 3,5 Milliard» Dol-

lar verschob» und insbesondere in

die USA geschmuggelt haben. Den
Namen erhielt die italo-amerika-

msche Organisation, weil viele ihrer

Mitglieder Pizza-Bäcker sind.

Dichtes Schneetreiben
AP, GanxrfsctePaitenkirefeen

In den Hochlag» der bayerisch-

österreichisch» Alp» herrschte ge-

stern dichtes Schneetreiben. Die

Schneefille reichten bis in Höh»
v» 2000 Meter herab.

20 000-Volt-Stoß überlebt

dpa, Euskirchen

Ein lßjähriger Junge aus dem
Kreis Euskirchen (Nordrhein-Westfo-

1») hat die Berührung mit einer

20 OOG-Vo&Stromteiümg überlebt

Der Junge war auf ein» Hochspan-
nungsmast geklettert und batte dabei

offenbar die Leitung» berührt

„Keine Skandal-Republik“
dpa, Bonn

Der österreichische Bundeskanzler
Fred Sinowatz hat ich gestern in

Bonn dagegen verwahrt bri der Be-

urteilung seines Tandes immer nur
echte oder vermeintliche Skandale in

d» Vordergrund zu stellen. „Wenn
so leichtfertig von der Skandal-Repu-

blik geredet wird“, dann müsse man
darauf verweisen, was in vier Jahr-

zehnten aus Österreich geworden sei:

Ein Land mit „voller Hinwendung
zur Demokratie“, das an sich glaube
und Zukunft habe.

Anzvlg«

Ein Buch - wie der Blitz

aus heiterem Himmel:
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ZU GUTER LETZT
»Aus einem SdüoBmderBretagae

stahlen Unbekannte das Fernrohr

von Napoleon, mü dem eram 2. De-

zember 180S in der Schlacht bri Ach
steiiitz Zar Alexander und usfer-

rrichs Saiser Franz beobachtete und

besiegte.“Es in derJB3d“-Zei-

tung.
V
’i


